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VORWORT. 



JLfie Muttersprache auf grammatischem Wege in 
ihrer Entwickelung darzustellen und damit zugleich 
in das Studium der mittelhochdeutschen Dichter 
einzuleiten ist der Zweck dieses Buchs; um ihn so 
viel an mir war zu erreichen ^ habe ich aus dem 
in so reicher Fülle vorliegenden Stoffe das was 
mir das Reinste und fVichtigste schien^ sorgsam 
ausgewählt, und bei der Verarbeitung desselben 
mich bestrebt durch UehersichtUchkeit die Haupt- 
momente der Sprachgeschichte im, Einzelnen und 

m 

Ganzen zur Anschauung zu bringen. Den gelehr- 
ten und gebildeten deutschen Männern und Jüng- 
lingen, Wissenden und Nichtunssenden ist diefs 
Werh geweiht; mögen jene ihre Erwartungen 6e- 
friedigt finden und von diesen recht viele ver- 
anlafst werden in das Heiligthum ihrer Sprache 
einzutreten. 
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Das HocMDEVTSOHE^ dof von dem obern Deutschland aus- 
gegangen^ jetzt aber die Sprache aller Gebildeten unseres 
Volles^ das Gesammtorgan des deutschen Geistes geworden ist 
und darum die gröfste Wichtigkeit für uns hat^ liegt in drei 
Hauptperioden vor uns^ von denen die letzte noch nicht ab- 
geschlossen ist. 

Die erste (die vom Iten oder Sten bis zum Uten Jahr- 
hundert reicht) umfafst man mit dem Namen des Althoch- 
deutschen; die zweite wird durch das Mittelhoch- 
deutsche {von der Mitte des 12ten bis zur Mitte des Uten 
Jahrh.)^ die dritte durch das Neuhochdeutsche (vom An- 
fange des Ißten Jahrh. an) gebildet ']. 

Zwischen diesen Hauptabschnitten liegen kleinere Zeit- 
räume in der Mitte ^ die den lieber gang von dem einen zum 
andern vermitteln» 

Indefs ist die Sprache innerhalb der einzelnen Hauptpe- 
rioden selbst nicht überall in sich fest abgeschlossen und 
gleichmäfsig geregelt. Zumahl die ahd, Quellen^ welche in 
den verschiedensten Gegenden entspringen und aufs mannig- 

1] Wir achteihen kürzt Hd,, Ahd,y Mhd,^ Nhd.. 



f 

fachste bald mehr bald minder durch fremden {am meisten 
durch niederdeutschen) Einflufs getrübt sind^ fliefsen in so 
divergenten Richtungen^ dafs sich das Strengahd, (welches 
K^ro und noch reiner manche Gloßsensammlungen gewähren^ 
mit dem Nötk^rschen^ mit dem Otfridschen und mit dem 
Ahd. das in der Uebersetzung der Tatianschen ßvangelien- 
harmonie erscheint^ mir mit Mühe als ein zusammenhangen- 
des System auffassen und unier gemeinschaftliche Gesichts- 
punkte bringen läfst. — Das Mhd. dageg^ zeigt in seiner 
schönsten Zeit bewundernswürdige Regelung und Ueberein- 
Stimmung; nicht wesentlich sind die Verschiedenheiten^ die 
durch das Festhalten der Volkssänger ^] am Alten und durch 
die Berührung der Hofdichter mit den Proven^alen hervorge- 
bracht werden; und das Landschaftliche^ wenn es hie und 
da noch auftaucht^ verschwindet doch in dem Ganzen der 
allgemeinen Dichtersprache ^ welche die einzelnen Idiome in 
sich aufgenommen hat und hell und klar über alle hervorge- 
treten ist. — In unsrer jetzigen Sprache endlich (die durch 
Einwirkung des Sächsischen in manchen Lautverhältnissen 
den ahd. Abweichungen vom Strengahd, näher steht als dem 
reinen Mhd,^ welches treuer an diesem hält) ist zwar nach 
und nach auch eine Art von regelhafter Satzung durchge- 
drungen; doch ist diese oft unhefiiedigend^ weil die Geschickte 
des Wortes und die richtige Analogie nicht immer genügsame 
Berücksichtigung gefunden hat ^]. Die Unbekümmertheit um 
die frühern Zustände der Sprache ist auch Schuld^ dafs wir 
uns der eigentlichen Bedeutung und der Abstammung vieler 
Wörter nicht mehr bewufst sind^ dafs ^onach gar mancher 



*] Der sogenannten Blinden [Homeriden], 

^] Was auf der Geschichte der Sprache 
beruht 9 heifst organisch^ das GegeiUheil unorgan 



*] Was auf der Geschichte der Sprache und der richtigen Analogie 

isem. 



jhisdrudc nur iMci alM ämfiterikhmr Mt MÜiem fVmm^ nnom- 
^ümdenvr Träger dee Buigr^ dient tmd mch ihtk Gmaie 
zifferähnUdk ah Umre» todiee Werkxeug dbfM«M, mag i6»- 
sen selbst notkwendig hei seinen Functionen hemmt. Es ist 
an der Seit^ der Muttetsptud^^ dUe jeiist ak der tffakrht^ 
Ausdruck des Protestantismus und Verstandes eine höhere 
Stufe denn je erstiegen hat^ auch diefs Eine wiederutgeben: 
sie zum bewufstsamen anschaulichen allseitig frischen Leben 
zurückzurufen. So wie aber jenes mittelalterliche Symbol des 
Göttlichen^ der Chraaly nachdem er verloren war^ nur durch 
Mühe und Arbeit wieder gewonnen werden konnte: so ist 
zur Wiedererlangung des Bewufstseins von diesem aUgemei- 
nem Symbol für die Gegenwart auch kein andrer Roth als 
Mühe und Arbeit^ als ein aufmerksamer Rückblick auf die 
vergangenen Zeiten^ ein ernstes Studium des Altdeutsehen. 

Doch — wollen wir^ um dem erkalteten Ausdrucke wie- 
der Wärme ^ dem verblichenen wieder Licht und Farbe zu ge- 
ben^ das Altdeutsche^ der jetzigen Sprache Ursprung ken- 
nen lernen^ so werden wir uns nicht begnügen dürfen^ den 
hochdeutschen Dialect allein in seinen ersten Quellen aufzu- 
suchen; wir müssen vielmehr noch mehrere Jahrhunderte über 
das erste Erscheinen desselben hinaus zum Gothisohen zu- 
rückgehn^ von dem uns in Ulfilas Bibelübersetzung genug 
übrig ist^ um auf ihm^ als auf einem festen Grunde^ unsre 
Sprachkunde mit der gröfsten Sicherheit zu erbauen. Wir 
stehn hier der ursprünglichen Beschaffenheit der Sprache 
überhaupt so nahe^ dafs wir in diesem Dialecte beinahe jeder 
Bildung ^ jedem Worte der jetzigen Sprache fast darf man 
sagen auf den Grund sehen können. Nur ausnahmsweise 
sind Formen in ihrem Entwickelungsgange vom Gothischen 



die Stufen des Hochdeutschen herauf gestuft worden; ein 
wunderbar in stäUg fortschreitender fast Alles erfassender 
Gesetzmäfsigkeit waltender Sprachgeist wird offenbar. 



Anmerkung, Die Getchkkte des Wortee gtütsst sich attf die 6e- 
schichte der einxelnen Bestandtheile desselben^ der Laute ^ der 
vocalischen wie der coMonantischen, Von dieser ist daher aus- 
gugehn. 



Von den Vocalen. 

§. 1. 

Uebersicht der Vocale^ ihrer Uehergänge und Umlaute. 



Vocale. 1 Uehergänge. \ Umlaute, \ 


Goth. 


Ahd, 


AfAd. 


iVÄd. 


^ft<2. 


Afftci. 


Nhd. 


a 


a 


a 


a, ä 


e 


e 


0, a, 8B 


i[8i] 


• m 

1, e 


i, e 


i, i; e, « 








u [au, luj 


u, *o 


U, 


u, ü; o, d 




ü, ö 


u,ue; ö,€e 


d 


ä 


ä 


ä, a 




8B 


e, a 


ö 


(o) üo 


üo 


ü 




ue (üe) 


S 


ü 


ü 


ü 


äu 


(in) 


iu 


eu, au 


äi 


^i, « 


^i, d 


öi, ö 








äu 


öu, d 


öu, 6 


äu, 6 




öu, OB 


eu, au; oe 


ei 


1 


i 


^i 








ftt 


fu, io [ia] 


iu, fe 


^u, i 









§•2. 

' ^rten und Uehergänge der Vocale. 

a] Die Vocale »erfüllen in kurze und lange, 

1) Kurze Vocale giebt es ursprünglich nur drei: a 
i und u ']: 

[«. B. goth. flcalks 'Diener\ tvalif 'nrel/' . fila 't>i«r, giban 
•g-c6en\ tuggö (§. lO*») ^Zunge\ guma *Äofiio'.] 

b] For i tritt im Goth. zuweilen a, und vor u suiveiZefi a oder 
auch (wiewoM seltner) i [ai; aü, iu], was wir Vocalsteige- 
rung nennen: [anrtais *der Gunst' für anrtis, aüftö ^etwan' für 
uftö, Tunaü 'o Sohn' und funjus (d. t. Tuniüs) ^die Söhne' für 
funu und fnnus] ^]. — Ai unci aü steht immer für i und u , wenn 
ein h oder r ansto/sf: [iraihts ^Ding'; balran -tragen', baürgs 
*Stadf; Taürd ''Wort': für vihta biran burgs vurd.] 



i. im Anfange eines Wortes und innerhalb des- 
rch zwei Punkte ausgezeichnet [z. B. in Hn', 



S. 2: 1] I wird im Goth. 
seUten nach i ei ai an durch 
faüil 'fol']. 

^] Ai und aü steht in griechischen Wörtern für s und o [Paltrns. 
apaüftaulus] ; es mufs von den eigentlichen Diphthongen üi und üu 
[ftüins 'Stein'; fäirala 'Seele', häubith 'Haupt'; fküuto '^cAoo/s'] 
fifcAf nur etymologisch^ sondern auch (wie es scheint) dem Laute nach 
wohl unterschieden werden. 



^ofi den Focalen. 

c] Im Hd. sind aus jenen drei reinen einfachen Lauten — 
durch theilweise Entstellung des 1 (und t^) in e und des 
u (und aü) tu o , sowie durch Umlaut des a und Verdün- 
nung der übrigen Laute in e — sechs geworden: a e i 
u e: 

\aUd, kepan ^gebetC; peran ^tragen*, \ komo ^komo*; wort. | znelif.] 

d] £ ist zu untergcheiden von e; ihre Laute werden scAon dadurch als 

verscJueden bezeichnet ^ daf» iie niM mU f'ntiTit'f reimen: e hat 
etwa dieselbe CreUung wie im nhd. w^äen geld; e ist theils Um- 
laut des a, theils erseheint es in unwurzeUutften tonlosen Silben^ 
wo es aus a e i o u oder andern Lauten C§. 3^^ entstanden istt 
[mhd. tohter aus goth, daühtar, falben aus ahd, falpöa etc.] ']. 

e] * Uebrigens ist goth, i und u (und ebenso ai und au^ ^J nicht immer 

dem üebergange in e und o unterworfen ^ sondern besteht oft als 
i und als u /or^, zumei^l wenn doppelte Consimanz folgt: [ahd. 
tIIo; wiht. ziink^; pure] 

f] 2) Von den langen Vocalen hat das Goth. drei ge* 
dehnte (^ 6 t) — und vier eigentüche Diphthongen 
(ü iu ei lu). 

f] Im Ahd. erscheinen fünf gedehnte (ä 6 I 6 ü) — > und 
sehr zahlreiche Diphthongen^ die sich indefi im 
Mhd. auf fünf e beschränken auf ^i ie fa öa üo« 

Nämlich das goth. t wird in den gleichen ahd, Wörtern 
zu ä; ö meist s» tto; ü bleibt d; äi wird zu ^ und di; äu 
zu 6 und tfa; ei zu 1; in zuweilen zu ü, gewöhnlich bleibt 
es lu oder wird io (mhd. ie); dazu kommt noch ia (mhiL 
ie)^ das vom Goth. abliegt. 

h] a) Was also zuvörderst die gedehnten Vocale betrifft y so ent- 
spricht das hd. ä dem goth, d; i (nhd. ^i, das wie äi klingt) dem 
goth, ef ^]; ü (nhd. äu) dem goth. ü (und fu): 
[g'otA. T^pn: oM. wäfan, nAii. waffe(!). 

goth. yeihs ^Stadt\ mefna: oAd. will, min: nhd. w^ieli(bild), 
m^in. 

goth. dAbd: oA4. tilbä: nAd. täube; 
goth. inp: aftd. üf: nhd. auf.] 

3] ^trd ein Wort incUnierty so verliert es auch seinen eigenen Ton: 
[mhd. bat er: bater; flüoc in: fltiogen; gap ir: eaber; vgl. §. l^^.} 

4] Itt kommt im Ahd. zttweilen vor für u (§. 32»). 

^] Das goth. ei ist (gleich dem griech. si) eine besondere Modiß- 
cation des i; vorwaltender Ton ist eher auf dem i als auf dem e. — 
Oft iH es ganz klärUch aus i-i entikmden [fik-eU 'suchst' für 
Wk - i - i - 8], ( Vgl §. 24ms Sö^O 



Von den Voeatm. Y 

Das güih, äi aber wird tm Ahd. und Mkd, 1keU9 zu 6 iktiU »u 6\; 
und ebesM das goik &a lAetl» am 6 th^is au öo (früherem äa) i — 
nämlich k\ wird zu d im Allgemeinen vor den Spiranten Cd, «. vor 
y h' f ^]) , sonst zu ^i ^] CfiAif . ^i d, i, äi) ; — • und äii wird su 6 
vor Spiranten und JUnguaien (naher bestimmt vor h f ^], d t 3 und 
auch vor n) » in den übrigen F&len zu öu (früherem in ; nhd, An) : 

[fgeth. fiftiTS, läfliT, Didis: aftd. f^o, 16h, ntdr: mhd. fd, Ucb, 
jm«: fiftd. f«, lili(!), m^r; 
f^otA. h&itan; ähd, hii^naznhd, li^ifaen. 
/goih, &n£6, i&ah: ahd. 6rA, z6h: nhd. 6r» z6g(l)} 
\goih, häubith, bäog: ahd. bdnbit, p6vc (mhd. bönc): nhd. 
(haiipt, bdg(!).] 

i] ß) Die wiektigsten Diphthongen im Ahd. sind wtfser 61 (das 
man als ein umgelautetes äi betrachten kann) und aufser 6a (das 

^* «of dem Seen Jahrh, kn lautet) 1) üo (früher üa; nftd. 6): /lir 
goth, 69 ^ 2) in (früher en), doe dem gotA. iu entspricht und 
nhd. in 4u übergeht ^ — 3) io (früher eo), das auch aus dem 
goih. in sich entwickelt (wie das einfache o aus o) und das nhd. 
i [ie geschrieben] und mhd. [mit noch hörbarem e] ie lautet; dazu 
noch — 4) ia (früher eaj , das im spätesten Ahd. , vorzügUch aber 
im MJwL (ebertso wie io) tn ie übergeht: 

[goth, gddsr ähd. k^ot: nhd. gut. 
gotA. nian: ahd. niun: nhd. n^iin. 
g0tft. giutan: ahd. kiosan: mhd, giesen: nhd. gifzeii. 

— ahd. diani-a ^ Jungfrau^ zweisilbig aus dreisilbigem di-am-a; 

— ahd, bia; oue bi-as: Mey, hifz.] »}. 

§. 8. 

Vocalschwächung und Umlaut. 
a] 1) Die ursprünglichen Vocale der Wortbildungs - und 
Fiesionssilben fangen schon im Ahd, an (vgl, §. 5**) in an- 
dere schwächere (seit dem lOten und Uten Jahrh, in ein ton- 
loses oder stummes e und i) abgestumpft zu werden ^].* 

•] V lautet im Ahd. und Mhd. w o u oder fällt ganz weg (§. 
Id»-^). -• Von f gilt obige Regel da wo es im Hd. zu r wird (§. 

^] Auslautend steht gern 6 [mhd. fcbrß für febril]. (— Auslaut 
nennen wir den Buchstaben der ein Wort schliefst; Anlaut den der es 
beginnt; Inlaut einen je beliebigen Buchstaben innerhalb des Wortes.) 

«] Für ie io 4o schreibt N&tkir häufig Ie Io üo. 

§. 3: 1] Selbst das Goth. hat ein Flexionssi vor einem Flexions^u 
uwl b [tb] das aus ursprüngUcbem a herabgeaunken zu sein scheint 
[wiMKi-s 'Fisches^ für FisKa-s; «ni-b 'gteH' für ona-)^]. Vgl 
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.{ahd, durah: durub, dnrih, dann dur*h ^durcK; dbant: äbunt, 
ftbent; mngiiii: mugin, später mugen; falpdn: falben; zunkä: 
zunge etc.] 

b] Am häufigsten ist der Fäll, dafa ein e der Flexion sich den 
reinem Vocal der vorhergehenden Wortbildungssilbe assimiliert; 
[so heifst der Genitiv vom ahd, h^il-ag* oft heil -eg- es, von 
pitt- ar oft pitt - er - es : statt h^il - ag - es , pitt - ar - es.] — Doch 
ist diese Assimilationshraft nicht grade dem e eigcnthümUch ; in 
drei- und mehrsilbigen Wärtern besitzen sie früher auch aUe andern 
Vocale der Endungen: [Otfrid: bitt-ar-an ^amarum\ bittiri ^afna- 
rituf^o', .bittord ^amartB\ bittarü ^amara\] 

c] 2) Jenen durch keine gewisse Hegel bestimmten Wechsel 
der Vocale in den unradicalen' Wortbestandtheilen nennt 
man Vocalschwächung; Umlaut dagegen ist die Trü- 
bung oder Verdünnung des Wurzelvocals^ die durch einen 
unmittelbar an die Wurzel rührenden Vocal der Endung be- 
wirkt wird {vgl §. 4^). 

d] Der Vocal ^ welcher (we^n er die Silbe nach der Wurzel 
beginnt) die Kraft hat diesen Umlaut zu erzeugen ^ ist 
im Ahd, ! (j) 1, im Mhd. aufserdem auch das aus 
diesen ii Lauten hervorgehende e — aber auch nur iiefs^ 
nicht jenes ^ welches die Verderbnifs von a^ o^ m Lau- 
ten ist, 

e] cc) Schon im Ahd. wird wureelhaftes a und in der letzten Pertode 

desselben auch noch ü [nhd du] durch einen die Endung beginnen- 
den i s Laut — jenes in e [nicht wie im Nhd. ^] in ä] , dieses in iu 
[d. t. iii?, später auch gleich u; nhd. au] umgewandelt: [aft: Plur. 
eft-i, war -Jan ^wehren* wird zu wer-jen (mhd. wer'n). | brüt: 
Genit briut-e.] — Doch gilt das Gesetz noch nicht allgemein; [man 
sagt z. B. noch arp-i 'rfa« Erbe' ang-il ^EngeV forasfag-in ^des 
Propheten^ (nicht erpi engil forafegin) , und immerfort han-en 
(nickt hen-en): vgl. §. 35^.] 

f] ß") Aber im Mhd. wird die Umlautskraft der \i Laute und des aus 

ihnen entstehenden e (§. 35^) immer stärker; sie erfafst nicht 
nur beinahe alle noch übrig gebliebenen a und ü, sondern auch das 
o und u, ä und ö, 6u und üo der Wurzelsilben — und wandelt 
diese Laute in ö und u (welches ü auch häufig für o eintritt: vgl. 



^] Im Nhd. dauert e (als Umlaut) blofs fort wo man den eigent- 
lichen Vocal nicht mehr kennt , z. B. in ende (ahd. ent - i , goth. andeis), 
brennen (goth. brann-jan). Aehnliches findet Statt bei Seufch (mhd. 
kiufche, ahd. chMc-i). Fgl. auch fchwör und l^r^mtt ahd. fu4ri 
Idri und mhd. fwere Isre. 



~> 
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§. S^), e und <b, du [nhd, äu] und ue (ue): [gaft: geft-e. | got: 
göt-inne, zom: zäjm-en; brach: brach- e. | jtbr: jer-ic; | Idn: 
loßn-e. I fül: fiul-e (nhd, 'faulen'). | böum: boom-e (nhd. 
^bäume'). | üop: ueb-en (ueb-en).] 

g] y) In allen diesen Fällen nun steht das umUmtzeugende i oder e 
hart an der Wurzel. Und diefs unverbrüchliche Gesetz bewährt 
sich auch, bei der fast einzigen Anomalie^ nach welcher selbst das 
i (und e) einer Wortbildungssilbe (g. IT*^) das nicht ursprünglicher 
sondern durch den Vocal der Fleinon assimilierter i s Laut ist (§, 3^), 
Umlaut des a tn der Stammsilbe zu bewirken vermag: [ahd. ad-al-i, 
man-ag-i: ad-il-i, man-ig-i: ed-il-i, men-ig-e.] 

h] 8) Wenn aber die Endung (oder der Theil der Endung) wodurch 
der Umlaut in der Wurzel entsteht, abfällt? — Dann kann zweier- 
lei Statt haben: entweder bleibt ihre Wirkung (der Umlaut) stehn 
^ solcher Umlaut heifst versteckt; oder es tritt Rückumlaut 
d. t. Rückkehr zum ursprünglichen Laute ein: [her' ^Hecr* für 
her-e her-i au«har-i; gou* für gouw-e ^Gauen\ | kraft: Genit. 
kreft-e und kraft'; nenn-eni Präterit: nan'te statt nenn>ete 
nenn-ita.] 

i] * Im Mhd, wird oft ein in, welches nicht Umlaut ist, als sol- 
cher betrachtet, indem es den ihm eigentlich nicht gebührenden 
Rückumlaut annimmt: [liuhten: Prot: Iahte, wofür im Ahd, rich- 
tiger linh'ta (statt liuht-ita: g. 18e).] 

' §. 4. 
Quantität, 

a], 1) Welche Focale in den einzelnen Silben gedehnt^ 
welche kurz sind^ dafür lassen sich keine allgemeinen Regeln 
aufstellen; es ist diefs aus dem Gehrauche selbst {vorzüglich 
aus der Beachtung der Reime: vgl, §. T) zu lernen, 
b] Aus der Länge und Kürze der Silben in den einzelnen Wör- 
tern unsrer jetzigen Sprache auf ihre Länge oder Kürze in den- 
selben Wörtern der äUem Sprache schlief sen zu wollen, wäre un- 
statthaft. Wenn Jetzt kurzer Vocal im Inlaute nur noch vor ge- 
minierter dmsonanz und vor Consonanzverbindungen gilt [ritter 
fommer, länge dörner fnnde im Gegensatze von Täter gelingen 
nsme foenc fune etc.], so war diefs in der frühem Sprache ganz 
anders [wo man in riter fumer vater gelogen füne ^ Söhne* noch 
kurzes i u a o ü hörte]. Denn sowohl Gemination des auf kurzen 
Vocal folgenden Consonanten mit beibehaltenem kurzen Vocal, als 
auch Dehnung des kurzen Vocals mit beibehaltener einfacher Con- 
sonanz ist späterer schon im Mhd. beginnender [ritter und riter 
(neben riter), fanne neben fune] dann aber immer mehr einreifsen- 
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der Gehrmtdi: [ahd, nimu nimis: nkd, ndme nimniflt; aM. limu 
ziinis: fM, xlme zlmeft; mAd. miten: nkd, miden, mhd, ftriten: 
nhd, ftritten.] ^], 

c] 2) Ein — xtemUeh weit greifendes — Gesetz indefs 
erkennt das Mhd. an: Jeder wurzelhafte betont blei- 
bende kurze Vocal wird gedehnt^ sowohl wenn er am Ende 
einer Silbe ^ als auch wenn er am Ende eines Wortes sieht. 

d] a} Nur erkenne mein ertt rechte wo da9 Ende Je einer Siibe zu 

setzen mi. Soll man die Censononz im bilaute nach der hei uns 
gewöhnlicken Silbentheilung *] zu dem lAr folgenden VocaU ziehen 
-^ oder cum voßrhergehenden? fJnstreilig zum vorhergehenden: so 
fordert die Wortbildung: [also nicht nä-me gd-ben, ancft nicht 
blin-der, wie bei uns: sondern nam-e geb-en und blind- er.] 

e] ß) Ans Ende der Wörter aber tritt ein Wurzüvoenl gewöknliih 

nur drnnny wenn Etwas vom Ende des Wurzelwortes abgestofsen Mf, 
da der äUergrcfste Theil der Wurzeln (vgl §. 18«> ursprunglich 
auf einen Consonanten zu schlief sen scheint: [dd' aif8 goth ^ar, 
fld' ^Spur^ für riag-a; ebenso meistens in der Zusamnseneetzung : 
tVsYxit tä*'lanc, was für Hg-esyrit tag-eslanc steht J] 

f] Kommt aber ein solcher auslautender Vocal auf die Weise 
in den Inlaut^ dafs zu ihm ein Consonant hinzutritt (was 
bei der Inclination geschieht)^ so bekommt er naturlich 
alsdann seine ursprüngUcI^ Kürze wieder: 

[du 65, da ne, (nie ne): da*5, dan-e, (nin-e); aknUeh dd 
errbdt, dd geslac: da ersbdt, do geslac: d, i. da'rsbdt, 
dog'slac] 

g] "^Bezeichnet wird die Gedehntheit eines Vocals theoretisch durdi 

ein Circumfles; in der nhd. Schriftsprache da wo die Bezeichnung 
nicht ganz unterbleibt, entweder durch äufsere Doppelung oder 
durch ein angeschobenes h, beim i auch durch e: [nihd, nlt. | nhd» 
gat, haar, hahn, giebt (aus gibet): d. i. gut hdr hdn gibt] 

§.5. 

Accent» 
a] Wenn durch die Quantität die Dauer des Lautes gemes- 

g. 4: ^] Hierdurch werden manche Unterscheidungen der frühem 
Sprache aufgehoben: mhd. zdch zogen: nhd. zdg zdgen; mhd, wa« 
wären: nhd. wdr wären; mhd. ftlge ftöic ftigen: nhd. ft^ge fttg 
fitgen; mhd, liage l^nc lagen gediegen: nhd. l&gc(0 16g 16gen 
ge s Idgen. 

*] Blqfs bei ausländischen Wörtern scheint die Silbentheilung im 
Mhd. mehr unsrer Weise zu entsprechen [darum (nach §. 4<9 pä-rls, 
dä-ni-dl]. * Zur Kürzung einer Silbe in einem solchem fremden Worte 
fügte man bisweihn h aa [däDib^I]. 
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gen wird^ so beruht hingegen hn Tone (der lange und 
kurze Stuten betreffen kann) die Hebung und Senkung 
d^ Stimme. 

b] Per eigentlidie Ton^ welcher die Hebung (die Ar sie) au^ 
drückt y tat der Hoehton^ der Acutus; ihm steht für 
die Senkung (die Thesis) in dreifacher Abstufung der 
Gravis entgegen: als Tieften ^ als tonloser und als stum- 
mer Laut. 

Tieft on bezeichnet das blofse Sinken des Tons^ Ton* 
losig keit das Weichen desselben; auf der untersten 
Stufe verstummt der Vocal durchaus, 

c] a) Der Hechton trifft der 'Regel nach die Wurxel [nhd. l^'g-en]; 

doch 9ind hierven viele ausnahmen: [vgl. nhd. S'ber»16g-en mit 
Abersl6'g-en.] 

d] ß) Der Tieft on ruht meistens auf dem zweiten Theile der Zusam- 

mensetzungen [me'nfcli eit] , auf Worthildungs - und selbst auf 
Flexionssilben, in welchen letztem Fällen er im Mhd. ja noch im 
Nhd. oft den alten vollem Laut länger schützt (§. 3^): [fa'men- 
^ung-e ^Verisamm-l-ung\ kl<5i'n-*CBd-e ^Kle%n-od, \ fdo'ch- 
^ond>e Ti'-'and-en Wch-'er-e, woneben schon füo'chende 
▼f enden Weher. | ersmo'fd-er-*ot lia'g-en-Ve.] 

e] y') Verläfst der Tiefton solche Silben , so tritt für die voUem Vocale 

tonloser und stummer Laut (im Mhd. i und e) ein (§. 3^): 

Tonlos ist im Mhd. Jedes i und e, wenn es auf eine lange Silbe 
[faß'l-ic ä't>ein], — stumm, wenn es auf eine kurze Silbe (d. t. 
auf eine mit kurzem Vocal und einfacher Consonanz) folgt 
[nia'n - ic : fast gleich ma'n'c *]] : 

Die nächste Silbe auf ein stummes i eist wieder tonlos [ma'nig-en : 
fast gleich ma'n'gen] , die nächste Silbe auf ein tonloses i e (das 
durch Verlängerung des Wortes wieder tieftonig werden kann) 
stumm' [facTig-en: fast gleich tsdVigln, wa'ndel-et: gleich 
wa'ndel't (§. 6^), ä'tem-e: gleich ä'tem']. 

f] [Im Ahd. me'nn-*ifc-o also ist die erste Silbe hoch-, die zweite 
tief tonig, die dritte tonlos. In der altem mhd. Form me'nn ifche 
hat dasselbe Stutt, sie reimt noch mit ti'fche; später aber wird 
sie zu me'nifche (fast gleich me'nTcheJ, wo die zweite Silbe 
wegen der gekürzten ersten den Tiefton verliert und stumm wird, 
und zu me'nefcli* (fast gleich meVfch'), das für eine lange 
Sübe gut, weil das e der zweiten stumm ist.] 

$.5: ^] M&nee ist nur fast gleich Blande oder raanc, weil es nie 
av^ Wörter wie banc danc reimt. 
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§. 6. 

Syncope und Apocope. 

a] Durch Stummheit ^ ja auch schon durch Tonlaaigkeit 
wird ein Vocal zum Wegfallen reif^ so dafs er sowohl syn- 
copiert {als Inlaut zwischen zwei Consonanten ausgestofsen) 
als auch apocopiert {als Auslaut vom Ende des Wortes 
abgeworfen) werden kann. Für beide Arten des Wegfalls 
giebt es im Mhd, ziemlich sichere weitgreifende Regeln; in- 
defs lassen sich doch diese im Ganzen nur für die stum- 
men^ nicht so für die tonlosen '] i und e aufstellen: 

b] cc) Die stummen i und e werden im Allgemeinen ayncopiert und 

apocopiert nach den Liquiden.l m n r [ahd. anado ''Eifer* 
haird 'Held' , hilu 'hehW imu Hhm' hano 'Hahn' bero 'Bär' wer- 
den mhd.: an*de heFt, hiF im' han' ber']; — ayncopiert auch 
immer nach den Spiranten h und f und häufig nach den Medien b 
und g ^], doch in beiden fällen nur wenn eine Linguale (d t z 5) 
folgt [fih't Krt, gib't pflig't; nicht feh'n lef'n etc. sondern fehen 
lefen] ; — aber Apocope und von diesen Ausnahmen abgesehen auch 
Syncope ist nach den nicht liquiden Consonanten insgemein un- 
statthaft. 

c] ß) Auch die Regel über die Liquiden selbst erfordert noch eine 

genauere Bestimmung y indem sie für 1 und r zwar ohne Ein- 
schränkung gilt, aber nicht so durchgehend für m und n: — Hin- 
ter diesen ist Ap ocope allerdings häufig [im' han' , aber auch 
ime hane], und nach tonloser zweiter Silbe, hinter der oft die ganze 
Silbe en wegfällt, selbst nothwendig ^ätem' für äteme. | wäfen' 
für wäfenen (ahd. wäfandn)]; — aber Syncope wird auch nach 
ihnen nur dann angewendet, wenn eine Linguale folgt: [nim'5 
'nimm es', wäpen't für wäpenet, z^ichen's für z^ichenea; | aber 
nicht himl man'gen sondern himel manigen.] 

§. T. 

Reim und Vers. 
a] j4uf Quantität und Accent^ besonders aber auf letzterem 
beruht das Princip der altdeutschen Heime und Verse^ 

• 

§.6: ^] Z. B. ahd. mer-dt-a, hirt-i wird mhd. radr't-e, birt'; 
aber daneben besieht falb- et- e (ahd. falp-dt-a), hirte. 

^] Die MutcB mediw b und g (und in beschränkterem Maafse d) wer- 
den auch selbst oft (zugleich mit dem e) im Mhd. ausgestofsen 
[fcha't für fchadet ; mor'ne für morgene] und bewirken bei vorherge- 
hendem Vocal häufig Dehnung, desselben , doch ohne feste Re^el: [gH 

für gibet ; pfllt für pfliset ; kit 'spricht' für quidet. m^ide attf- 

gelöst aus megede; verd^it 'verschwiegen* aus verdaget; r^ite aus 
redete] 
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aus denen wir eine sichere Erkenntnifs beider erst schöpfen 
können. 

b] 1) Die Reime zuvörderst scheiden sich nach dem Obigen 
in stumpfe (männliche) und klingende (weibliche): 

Stumpf sind diejenigen j welche auf der letzten Silbe des Verses 
reimen [wä'r: dä'r; qua'd: pa'd. tüf-nnt: ftu'nt. üot- e: g^ot-^c 
hagen-e: jagen -e], was zugleich die zweisilbigen Wörter mit 
kurzer Stammsilbe betrat [me'nefch : de'nefch , kla'gen : fa'gen • 
d. i. fast: meVfch: deVfch, kla'g'n : fa'g*n]; — klingend 
solche die entweder auf den beiden letzten Silben bei langer Penul- 
tima oder auf den drei letzten Silben bei kurzer AntepenuUima rei- 
men: [z^i'san: h(gi'5an; tü'fent: hufent; müo'te: gdo'te. | 
wo'rahta: fo'rahta.] 

c] * Bei Otfrid sind stumpfe und klingende Reime ohne die Notkwen- 

digkeit vöüigen Gleieklauts [fe'rti: he'nti] i], tm THur€l keine 
stumpfen^ in der Nibelunge Not keine kUngenden, 

d] 2) Der Vers selbst hat ursprünglich im Deutschen vier 
Hebungen oder Arsen; die Zahl der dazu gehörigen 
Senkungen oder Thesen ist unbestimmt^ ja sie können selbst 
zur Abwechslung ganz und gar fehlen : 

[tt'nfar tro'htin hä't farfa'U. | fa'geteii kla'gende ir (d, t. faet : 
fag'ten klaVnd'ir) hd'rren td't. | la'nc fcha'rpf grd'5 pr^i't.] 

e] a) In zweisilbigen Wörtern pflegen bei langer Wurzelsilbe zwei 

Hebungen neben einander zu liegen, sowohl am Ende der Verse 
als in der Mitte, doch hier nur dann, wenn eine tonlose Silbe 
folgt: [^i'nan kuning w6i^:ih, | fancte Pd'tr^' giwalt.] 

f] ß) Auf die Beschaffenheit der Verse in den gewöhnlichen kurzen 

Reimpaaren (wie im Iwein , Parzivdl etc.) hat die Art des Reimes 
Einflufs: bei stumpfen Reimen gelten für je einen Vers vier He- 
bungen, bei klingenden meistens nur drei: [da'3 er ä'ne Ifn la'nt. | 
da's im ü'f der e rde.] 

g] y) Nur ist hier noch zu bemerken, dafs in den Anfang des Verses 

oft ein Auf' oder Vortact tritt, welcher für den eigentlichen 
Vers seihst noch keine Hebung giebt die mitgezählt werden dürfte: 
[des ko'm vrön He'rzel^i'de in nd't. | ^unde in mo'hte ni'ht ge- 
we rren. | er woBre hoVefch bi'derbe unde wi's.] 

^r^« *^ ^"^ ^^* "****• ^^^^^^ «• B' ftei EacHBNsjcH, kommen 
noch Reime vor wie man: län, pfleg'n: geb'n, ort: Torbt e^o.. 
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Von den Consonanten. 

§.8. 

Eintheilung der Consonanten. 

a] Die Consonanten werden eingetkeüt in flüssige (liqui- 
dce) und stumme {mutce). 

1) Die Liquid CB sind m und n und die beiden Halb- 
vocale 1 und r {pgL §• 18^^). 

2) Die Mutce zerfallen nach den Organen womit sie 
ausgesprochen werden^ in Kehl- Zungen- und Lippen- 
laute {gutturales linguales und labiales): 

b] a) Die Grundlaute von diesen sind k t p, die ohne Hauch Zischen 
oder Wehen ausgesprochen werden und in dieser Rücksicht Te- 
nues heifsen; — <• von einem starken /foucAe oder Wehen hegleiiet 
und hiermit verbunden in neue Laute ausammeng^ossen ersehe- 
nen sie als Aspiratas Vh {> [tk] f [ph] (und hd, t); — anoischen 
beiden in der Mitte mit gelinderem Hauche und Wehen stehn die 
Medios g d b. 

c] ß) Auf denselben Organen mit Jenen Reihen liegen die H alb vo- 
cale i und (goih.)T (hd. w), und die Spiranten h und f 
und ahermahls (goih,)Y (ML w); das guttural 'paUKtme h Hauch- 
laut^ das lingwü- dentale f Zischlaut ^ das labiale y (w) Wehlaut, 

d] * Der Zischlaut an die Lingualmediu d geschlossen verschmüst 
damit zum goih, f ; und wenn er an die Idngualtenuis tritt y so 
geht das hd. z (nebst 3) hervor. 

§. 9. 

Liquidas, 

a] Die Idquidce^ welche in der Aussprache von so flüssiger 
und weicher Natur zu sein scheinen^ sind gleichwohl die 
festesten beharrlichsten dem Wandel am wenigsten unterwor- 
fenen Consonanten und zeichnen sich in dieser Hinsicht vor 
der Veränderlichkeit der Mutce auffallend aus. 

b] ec) Mit andern Consonanten wechseln die Liquidas selten; der he- 
merkensweriheste Fall von solcher Wechselung ist der, ditfs sieh 
das goth. } (§. 13&) und f iin Hd. oft zu r erweicht: [goth. ufd 
^Ende'i ahd. ort; basi * Beere*: peri. raus 'JRoAr'; rdr; müc 
^mugis^s m^r; | aber daneben hei f st es im Ahd, (nach goth, fräüan 
^versudien^) nicht Trdra (§. 2*) sondom TT^ifa 'ÄArecfcnl/»'.] i]. 



§. 9: 1] Ebenso ist im Lot. in manchen Wörtern £ in r übergängig: 
[Fusius Papisius: Furius Papirius; eso: ero; tes: im Genit. teris,] 
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c] ß) Untereinander wechseln sie häufiger; am meisten tnrä r durch 1 
und m durch n vertreten — Letzteres im Ahd, nur erst m ei- 
nigen Flexiimen [liwnin(^) *wir liehen^ wird ssu Ihmn], im Mhd, 
aufscrdem (doch immer selten) überhaupt am Ende eines Wortes: 
[kan für kam , l^in für l^im (auch tröun t te für trdnm s te) ; aber 
inlautend kirnen l^imes, nie känen l^ine«.] 

M U t SB ']. 

§. 10. 

1^ Gutturalen, 

a] Gutturalen sind im Gotk,^ van der Spirans h abgesehen^ 
nur zwei: Tenuia und Media. 

b] a) Die Media g tritt im Goth. (aber nicht im Hd.) vor andern Gut- 
turalen (wie im Griechischen) für das nasale n eim [gaggs ^Gang* 
huggijan ^hungern' driggkan Hrinken' iggqvis ^uns beiden\] 

c] ß) Die Tenuis k (welche vor einem y durch q vertreten wird^ 
[qyi^an ^sagen^ ^ ahd. quedan]) wird im Ahd. bald k bald c ge- 
schrieben^ — im Mhd. ist der Gebrauch beider so unterschieden^ 
dafs der Regel nach k an- und c auslautet j und dafs im In- 
laute c vor t ^] und k, sonst aber k steht: [kiefen *sehen\ | blic 
^Leuchten\ fchalc ^Diener\ | blicte; blickete; fchalkes.] 

d] Die Lücke aber die im Goth. durch das AusfaUen der 
Aspirate (kh) entsteht^ wird im Hd. xum Theil aUmähn 
Hg ausgefilUtf — das Goth. selbst deckt sie dadurch .^ dafs 
es ihrerstatt (§. 15) im In- und Auslaute den [vielleicht 
doch etwas aspirierten) Hauchbmt h (§. IS^) oder die Me^ 
dia g, und im Anlaute immer h set&t: 

[z. B. {saban Hacere'; äih (§. 14e) qj^to\ iigan ^Jlz^iv% ^ng6 'oe- 
ülus^. I bullös ^Kvatv*.] 

e] Dieser Anlaut b bleibt im Hd. [band]; — ja im Ahd. finden wir 
auch sonst — aus- und inlautend — nicht nur wo im Goth. ein b 
steht [abya * Wasser^: ahd. ab'a; tdab ^xog*: zAb] sondern selbst 
gothischem k gegenüber (wo durch die Analogie der Lingualen 
und Labialen durchaus die hd. Aspirate gefordert wird) im 
Auslaute beständig und im Inlaute zuweilen blofses b ver- 
wendet: [fprab für fpracb goth. fprak; mibil ^grofs^ für micbil 



§. 10: M Zunächst betrachten wir hier die einzelnen Mvtas in den 
einzelnen Dialeeten für sich^ ohne auf die Uebergänge derselben aus 
dem einen in den andern Rücksicht zu nehmen. Diefs geschieht erst 
§. 15. 

^1 Manehmahl findet sich im Mhd. tn diesem FaUe auch b für c 
[errcbrabte für erfcbracte ^erschrak']. 
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gotk. mikils ; öihilA *• Eicheln^ für ^ichilä] ^] ; — indessen wird doch 
atmst inlautend da wo Aspirate stehn mufa, die eigentliche Aspi- 
rate gesetzt und ch (auch aU geminierter Hauchlaut: hh) ge- 
schrieben: [facha und fahha ^Prozefs*;] — und diese Aspirate 
nimmt weiterfwrt im Mhd, so überhand ^ dafs sie sich hier hinter 
Vocalen nicht nur im Inlaute sondern auch im Auslaute immer y 
ja selbst dann findet wenn die Analogie blofses h verlangt: [fache; 
fprach. I goth, läihv : akd. 16h : mhd, l^ch (nhd. 11h !) ; goth. fahy : 
ahd, fah: mhd. fach (nhd. fäh), vgl, fähen; hoch, vgl, hohes; 
fchelch Hragelaphus* aus ahd, fcelaho; auch inlautend: lachen 
aus hlahan.] 

f] * Im Mhd, steht £ch für fc [fchin; lefchen; lafch], im Nhd, 
vor andern Consonanten auch für das blofse f : [z, B, in fchlägen 
(fl), fchmecken (fm), fchn^iden (fn), fchwach (fw), der ge- 
wöhnlichsten Aussprache nach auch in fpott, fpräche, ft^in, fträuch 

^ (fp, fpr. ft, ftr).] 

g] ** Sonst steht ch im Mhd. inlautend auch in Zusammensetzungen 
für csh [fchalch^it (neben fchalk^it)] und für chsh: [rich^it, 
lichame (^Leibbedeckungy) Leib\ menfch^it ^Menschliches*.] 

§. 11. 

2) Lingualen, 

a] Wenn auf diese Weise in den Gutturalen des gothischen 
Dialects eine Lücke ist , die in den spätem Mundarten mehr 
und mehr verschwindet^ so scheint bei den Lingualen (t d [)) 
graste das Umgekehrte Statt zu finden^ da hier dem Hd* die 
Aspirate th gebricht ,^ die das Goth, besitzt ']. 

b] Denn wenn auch einige ahd. Denkmähler ein th zeigen [tha^ ne- 
ben da;, theotifk neben diutifc ^deutscK*]^ so ist die/s doch nicht 
viel mehr als eine abweichende Schreibung der Media d; — das 
nhd. th aber [z, B, in thal, athem, rath] daif gar nicht in Be- 
tracht kommen, da es die reine Tenuis ist, zu der sonderbarerweise 
ein h gesetzt wird um die Dehnung des benachbarten Vocals zu be- 
zeichnen^ da diefs h doch jetziger Analogie gemäfs immer hinter 
diesem Vocale stehn sollte; [also thal statt tahl (d. i. täl); athem 
statt ahtem; rath statt raht; — man schrieb im Ißten Uten Jahrh, 
auch khun jhar rhum , und noch Jetzt schreibt man rhein.] 

c] Gleichwohl ist im Hd* doch keine eigentliche Lücke} nur 



*] So steht auch noch im Mhd, -ht für -cht etc. [gewaht contra- 
hiert aus gewachet) ^gewachf ; rüohte (statt rüochete) ^kümmerte sich\ 
gebrühte; niht ^Nimts\ — wüohs ^wuchs^]. 

§. 11: 1] In manchen Wörtern ist statt des goth. p tm Ahd, ein f 
[^liuhan: fliohan]. (Vgl, griech, ^179: 9179; Uxt, ferus). 
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hat sich die Tennis — «^0« mit dem (guttural -palatinen) 
Hauchlaute — mit dem näher liegenden (lingual- dentalen) 
Zischlaute verbunden^ so dafs sich in allen Fällen wo die 
Aspirate erwartet wird^ ein Z steigt^ das von dem goth. (in 
r übergehenden) J (d. i. df , f) durchaus gesondert werden 
mufs^ 

d] J>ie8€8 hd. Z hat schon früh zwei Stufen; auf der einen (wo wir z 
sehreiben) hat die Tennis das XJ eher gewicht^ — es hat die Geltung 
von tf und entspnckt dem nhd. z — , auf der andern (wo das Zei- 
chen 5 *] gilt) drängt sich mehr der Zischlaut vor, — diefs steht für 
tff (zt) und nähert sich mehr und m^r dem nhd. fz (das sich nun 
aber freilich häufig noch weiter am £ und ££ erweicht hat [emfig: 
dhd, eme5-ico, maiTen: oAd. müc^an]). 

c] Der Gebrauch ist so unterschieden, dafs im Anlaute immer z (nie 
3), — im In- und Auslaute z vorzüglich nach den Liquiden 1 n 
r (selhier nach Vocalen), — 5 nach Consonanten nur bei Contrac- 
Uonen, dagegen häufig nach VocaUn gesetzt wird: [holz, fcaz, 
fcazzes (wM. fchatzw). | hAn'5 für hänes. äsen, big, bi«en! 
vgh §. 14a.] ^ ^ 

f] * Im Nhd. schreiben Wenige (z.B. Grimm) fz. Manche f und ff 
da wo das Mhd. 3 und 33 setzt; noch Andre befolgen die in der 
Geschichte der Buchstaben unbegründete Regel, nach gedehn- 
tem Vocale immer fz, nach kurzem, Vocale im Inlaute ff und im 
Auslaute [selbst für ursprüngliches s] fz zu schreiben : fgrdfzen. | 
biffen; muffen (mhd. muesen). gewifz (mhd. gewis)»], rofz (mhd. 
ro8).] Das Rätklichste ist, durchaus der Aussprache zu folgen - 
[grdfzen. grdfz. biffen. bifs. gewifs] 

§. 12. 
3) LMalen. 

a] Bei den Labialen (p b f) hat das Ahd. die Eigenthüm- 
Itchkett^ dafs es das b eigentlich unter gehn läfst (obgleich 
mcht streng ahd. und die mhd. DenkmäUer es an dei^ Tenuis 
Statt bewahren) und dafs es dagegen mU dem Mhd. gemein- 
schaftlich zwei Grade der Aspiration aufgenommen hat; 
eine stärkere (f) und eine schwächere (v). 

b] a) V wir d im Hd. oft durch f vertreten (in der Art dafs offenbar 

gesL^ "^''' '''"^"^ "'""'' ^"'" ^ *^^ ^'^^^ ^^'' 33 '2«"i für zz aber 'tz' 

»] Das Mhd. unterschied noch gewiffen «certiY von irewi^^en *co«. 
9etentia\ ffüotes 'bonf von güoteg 'bonum\ ez Hd' L^Ju^T » ^ 
Vors^von\. W. (Wif habl^ nurlike^^^LchtdlwiZ^^ f^ 
urspruttgltch gleichen dafs und da« [mhd. das].) ^^^scnen c/en 

2 
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dicBem ursprünglich eine dumpfere härtere Aussprache zukommt 
ais Jenem)^ Fürs Mhd, gut hierbeifolgendes Gesetz: ~ Im Aus- 
laute der Wörter wird nie v, sondern immer f, — und im Inlaute f 
vor den harten ConeonantOn t s f , sonst aber immer t ^] gesetzt, 
— w&trend sich im Anlaute f durchgehend nur bei fremden Wör- 
tern, bei den einheimischen aber gewöhnlicher v findet : [hof. | niltel 
'Nichte\ höffch 'gebildet\ Tunfsic. | ne\e 'Neffe\ bovifch» 
TÜnve. I üer ^edeV aus französ. fiir lat, ferus, fäilteren aus 
faiüir f allere, \ Tater, Trum Hapfer\] ^] 

e] ß) Das eigentliche 1 (das nkikt blefs für t sieht) wird hn Ahd. 
häufig noch ph geschrieben sowohl im Anlaute bei fremden früh 
übergegangenen Porten» [pbimt auepondusn^en fanl, phlanza nehen 
flanza] als auch im In- und Auslaute [werphan, warph neben 
werfan, warf;.hiiph ^Hiifte^ neben huf], wo es jedoch ohne Zweifel 
schon oft die Ausspraehe von dem sonst aueh vorkommenden pf (d. 
t\ pph) hat [wie in fcepheri *' Schöpfer' kaphar *'Kupfer\ vielleicht 
auch in warph]. 

d] y} Das pf tritt nun im M%({. als Anlaut (in welchem es dem An- 
scheine nach nur bei (ursprünglich) fremden aber früh eingMar- 
gerten Wörtern erscheint) unbeschränkt [pflanze ^ pfmit, pfing- 
eften von pentecoste, pfert vom mitteüat. (para)veredus y pfelle 
von pallium, pfalenze ^Pfalz* von paUantiay pfat von ndros 
(? pflegen, pÜiht ^Theilnahme\ pflüoc)], als In- und Auslaut 
beschränkt für das ahd. ph (f) ein; — im In- und Auslaute 
wird es nämlich nur dann dafür gesetzt, wenn ein m oder die 
ForsUbe ent» (welche dann in der Form en* erscheint), zuweilen 
auch wenn r, und noch hävfiger wenn ein kurzer Vocal vorher geht 
[kämpf; enpfähen; fcharpf; kapfen ^hinblicken\ zopf]; — geht 
aber ein langer Vocal oder ein 1 vorher, so steht f ; was meistens 
auch nach n und r, und zuweilen selbst nach kurzem Vocal ge- 
braucht wird (hinter dem es sich dann [§. 14^] geminiert): [Mäf; 
helfen, hanf, fcharf; kaffen, haf.] 

§. 18. 

Spiranten und Halbvocale, 
a] 1) Zu einer jeden van den aufgestellten drei Conaananten^ 



§. 12: 1] Natürlich nur in den Wörtern denen es eigentlich zukömtnt 
(§. 15»<^) ; fchif ufici fchäf z. B. (denen die aus goth, p fliesende stär- 
kere Aspirate rechtmäfsig zusteht) haben im Genit, rchifies fchäfes, 
nidit fchWes fchäTes. — Im Nhd. gilt neben wölfe etc, noch frdvel; 
aefren yäter durchaus fromm fünf etc, 

*] Das über den Auslaut Bemerkte giU auch'vom Ahd.. bn Anlaute 
aber haben Kiro Olfrid und Tatians üebersetzer immer f. (Vgl §, 14K) 
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reihen tritt noch eine Spirans hinzu: zu den Gutturalen 
der reine Hauchlaut h, %u den Lingualen der reine SSi$ch- 
oder Sause laut f (der im Goth, durch das sanftere )r [df 
= t] und im Hd durch das härtere Z [if und tff] mit den 
übrigen Lingualen vermittelt wird) und zu den Labialen der 
Wehe laut v, der im Ahd. w (uu) '] geschrieben wird und 
hier von der Aspirate v genau zu sondern ist, 

b] a) So wie diese einzeln zu jenen Conaonantenreihen in Bezi^ung 
stehn, 80 sind sie auch in andrer Rücksicht unter sich selbst ver-< 
wandt , indem sie ztfweilen unter einander wechseln [ahd. Fähen für 
fäwen ^säen\ föh6 ^wenige"* für fdw6, nhd. ruhen /ur riiwep (mhd, 
rdowen), vgl. vneQ (fvniq) mit dem lat, «ifper] und mehrere Ei- 
genthümlichkeiten (z, B, Wegfall im Anlaute [rin ^ Rhein' für hrin, 
r^it ^gebogen'* für wr^it , vgl, ubar mit super]) gemeinsam haben, 

c] ß) Indefs ist f , wiewohl (gleich |^ dem Uehergange in r imter- 
werfen y im Cranzen festerer Natur als h und ▼ (w) und trenni sieh 
darum von diesen in mancher Hinsicht. 

d] 2) Der Lippenspirant v (den wir mit dem lat, V und dem 
altgriechischen Digamma [f] vergleichen können) hält die 
Mitte zwischen Vocal und Consonant^ indem er u nut der 
Labialmedia b verknüpft: 

ß] a) Sonach zeigt sich t tm Goth. auslautend nach kurzem Vocal 
als Vocal (u) [kniva ^Enien*: knln ^Mnie'].^ nach langem Vocal 
und nach Consonanten als Consonant (v) [äW ^avunC^ vawrfhr 
*W^crfc']; — ingleichen inlautend als Consonant (v) in dem 
Diphthongen au vor i d ei , und in dem Diphthongen in vor jeder^ 
lei Vocal: [näus ^Leichnam*: Plur. navefs; aber bäuan, nicht bav- 
an; | qyiu» Hebendig': Genit. plur. qvivai|6. (— Jber J^uis, 
nicht Jefvis).] 

f] h) Im Ahd. löst sich v [or] tm Auslaute uberaU — nach Voealen 
wie nach Consonanten — in den Vocal u oder o aufy und dieser 
Vocal wird dann nach und nach selbst abgeworfen: [goth. fäiva 
*Äce' garrs ^bereitet' wird f^o garo, mhd. W gar' ; (frao) fröu und 
frA' (vgl. §. 2*^) ''froV steht für (fraw) frow; der Nomin. von 
grAwea ist grd' ^grau* für grftw; der Sing, von h6awen ist im 
Mhd. höu' ^haue' für h«nw.] 

g] ß) Im Inlaute aber erscheint häufig (^) neben iw (und in) das 



§. 13: ^] Nadi einem anfangenden Consonanten und aufserdem auch 
vor n und d« wird im Ahd, statt des w meistens n geschrieben: [gotfc. 
tvalif: ahd. zuelif; qi^ij^an: quedan; ahd. fuiin ^Schwan' (zu unter- 
scheiden von fiiana d. i. fdona ^Gericht''; udndar ^fVunder\ udotan 
^ Wodan: Gradivus\] 
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breitere iuw ; neben oir (früherem aw) , was jetzt unbeschränkt vor 
jedem Vocal für 6u (früheres du) stehn kann [pawan] , das breitere 
6uw (und dw, ja selhti üw); [iwÄr iu6r: iuw^r ^euer* ; nbiran 
'nichts ai», nttf' wird 2u niuwan; mhd. hlu 'Äiefr' wird tju Flur. 
KU hfuwen «] , fchr^' (fchr^i') ««cÄrtV (»täte ä« fcliriiren : §. 19^ 
%u fchriuTren. | ahd, fröu hat im Genit. frduwes und frdwes (ne- 
ben fröes) statt frowes; | für powan ist gewöhnlich püwan (nebst 
pü*aii), mhd. auch böuwen.] *]. 

h] Aufser diesen Fällen aber wird (®) w i^ Inlaute auch häufig 
syncopiert, sowohl dann wenn es unmittelbar an den TVurzel- 
vocal als auch wenn es an einen Endungsvocal stöfst (so dafs zwi- 
schen dem w und dem Wurzelvocale noch andre Consonanzen lie- 
gen): [^'a, mhd. e' ^Gesetz* für 6wa. | kaßs'ä ''Gasse' aus goth. 
gatvd ; ah'a ' Wasser* aus goth. ahva ; feh'an ^sehen"* (Plur. prceter. 
fAh'un) aus failiyan, lih'an Heihen* (dessen Plur. prcet. liVun 
flffitt des Hauchlauts die Labialspirans festhält) aus leihran.] 

i] (•) Im Mhd. ist seine Auswerfung besonders nothwendig hinter i 
[fpi'en ^speien* aus goth. fpeivan., (fchri'en 'wir schrieen* neben 
fchriawen ; — eben so auch blü'en neben bliuwen)] , wobei dann 
Hiatus entsteht , — der in andern Fällen (*) dadurch vermieden 
wird dafs das nachfolgende e zugleich mit wegfällt: [Icläwen 
^ Klauen^ wird: Iclä'n; vröiiwede: vröu'de; töuwen ^ein Sterbender 
sein*: töu^D, und das Partie, hiervon töuwende selbst: toa^^e, 
vgl §. 6c.] 

k] Indefs bleibt doch auch (^) das w zugleich mit solchem e titelt 
selten stehn, zumahl nach einem Wurzelvocal, doch auch nach 
einem der Ableitung, selbst wenn dieser ausfällt: [kläwen neben 
klä'n, fn^wes Genit. von ttk^\ \ fenVe ^Sehne\ d. i. fenewe (ahd. 
fenawa), zefVe ^dextrd* d. i. zefewe (ahd. zefawa); aber nicht 
mehr fchatVe ^ Schatten^ sondern f chatte.] 

1] * Im Nhd. steht nach 1 und r, wenn dahinter der Vocal ausge- 
fallen ist, die Media h stcOt des w: [ahd. fualawa, mhd. fwalVe: 
fchwaFbe; mhd. varVe: far'be.] 

m] y) Was endlich den Anlaut betrifft, so ist hier im Hd. das w 
(gleich dem h, in das es manchmahl erst übergeht) abgestofsen 
vor Consonanten, vor Vocalen erhalten: [wrehheo (hirehheo): 



*] "Sojch höu' richten sich einige andre Verba im Plur, prceter. wie 
blinwe ^schlage* riuwe ^schmerze*, die statt ruwen hlawe.n (vgl. §. 19*^) 
bliuwen riuwen* bilden. 

'] In ähnlicher Art steht statt eje neben 6ie auch 6ige: [4i ^Ef; 
Oenii. ^ies und ^iges; mhd, m^ie und m^ige 'Mai'.] Vgl. auch §. 6'. 
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'rehheo, mhd. recke ^Ferbannter, Held\ — wahfan; uänn, 
mhd. wurm.] 

n] 3] JSben so wie der Lippempirant aus u hervorgeht^ eni- 
wickelt sich aus dem i ein andrer Halhvocal (der aber nur 
vor Vocalen steht und darum nicht wie das v auslauten 
kann) — das j, welches zu den Guttureden hinzutritt^ indem es 
jenen Vocal i mit der Media g vermittelt: 

[z. B. goth. juggB ^Jung\ l^ivi ^ Dienerin^: Genit. Jiiujös; dräufida 

^stürzte*: gadräufjan ^stürzen'.] 

o] cc) Wegen dieser Verwandtschaft mit dem g und i verwandelt es 
sich daher selbst ^ im Mhd, und Ahd.^ anlautend vor i (im Ahd. 
auch vor e) in g: [ahd. jah mhd. jach ^sprach* : gihit gih't 
^spricht*; ahd. gehan (mhd. jehen) 'sprccAen'.] 

p] ß) Inlautend hingegen wird das j im Hd. als Ableitungselement * 
(§. 17^ stufenweise unterdrückt [mhd. ner'n für ner-jen nar-jan 
(goth. naf-jan) *erhalten\ erb'e für arb-jo], und verursacht (§, 
21<^*) durch diesen seinen Ausfall (wiewohl nicht immer) Gemi- 
nation des vorhergehenden ConsonanteUj oft auch Rückumlaut 
des Wurzelvocals: [ahd. zeljan '•erzählen^: zellan; raärjes ^clarT: 
märres. | mhd. wä'te neben wae'te aus wae'n: wasjeu ^wehen\ müo'n 
neben müe'n: müejen äqualen' f\ — nur nach langem Vocällaut pflegt 
es selbst im Mhd. noch gewöhnlich zu verharren; doch hat im Nhd. 
auch diefs aufgehört: [mhd. glüe-j-en: nhd. glühen.] 

§. 14. 

Umlautungen der Consonanten. 

a] Indem wir Jetzt noch auf allgemeinere Verhältnisse der 
Consonanten in den einzelnen Dialecten unsem Blick richten,^ 
stellt sich zunächst (1) ein Gesetz des Ahd, und Mhd. 
heraus (das von dem Goth. und Nhd. nicht anerkannt wird)^ 
dieses nämlich^ dafs Gemination {die eigentlich nur nach 
kurzen Vocalen Statt findet [doch vgl. §. 13^]) aUein im In- 
laute angewendet werden^ darf^ vom Ende der Wörter aber 
ausgeschlossen ist und hier in den einfachen Consonanten 
umlautet : 

[z.B. mhd. Talles: Tal; brennen: bran; werren ^beunruhigen* : 
war. I (ahd.) ftihha ^steche*: ftah (doch mhd. rtoch); bockes: 
boc. (ahd.) pittu ^bitte' (mhd. blte): pat; fehatzes: fchaz (doch 
auch fchatz); Tassea: vas; gewiffen 'ccrtiV: geTris. griiTe«: grif. 
— ck steht also für kk (§. 10^) , tz (im Ahd. häufig einfaches z) 
für zz, tnanchmahl auch schon für z]. 

b] 2) Ein ähnliches Lautgesetz für die Ausgänge der 
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Wörter^ das aber durchgreifend hlofa fürs Mhd. gilt: Nur 
Tenuea und Aspiraten können das Wort schlief sen; die Me- 
diae werden regelmäfsig dufch die entsprechenden Tenues 
vertreten: 

[Die flexionslosen Formen von badvs w^ibea lagen sind also bat 
wip lac, nicht bafl irlb lag, und ebenso auch in der Zusammen- 
setzung nicht wibsh^it sondern wlp^h^it] >]. 

g] Dock hei Inclinationen und zuweilen auch überhaupt bei der Be- 
rührung mit einem folgenden tonlosen Focalanlaute wird der Aus- 
laut zum Inlaute [so dafs man nicht pflacer gapich und nicht im- 
mer halp an sondern regelmäfsig pflager gabich und häufig halb 
an schreibt], 

d] * Wo nun aber die Tennis nicht blofs für die Media steht sondern 
organisch isty da mufs natürlich au6h im Inlaute die Tenuis und 
nicht die Media gesetzt werden: [woft: Wortes, fchalc: fchalkes, 
ntd^ wordes fchalges.] 

e] * /m Goth, könnte man den Umstand eben hieher zie- 
hen ,^ dafs sich die labiale und zuweilen auch die linguale 
und gutturale Media auslautend in einen andern Consonan- 
ten verdichtet; nur ist hier die Abweichung^ dafs nicht 
die Tenties sondern die Aspiraten (f [s und statt des 
kh: h) für sie eintreten: 

[Also hläibs ^Leib (Brodf wird im Accus, zu hläif, bidjan 
^bitten"* im Prater. zu ba|3 , äigan ^^x^tv* zu äih.] 

f] 8) Wenn in diesen Fällen der Consonant durch das 
Wartende starrer wird^ so geschieht im Gegentheil zuweilen 
eine Milderung desselben dadurch^ dafs er vom Ausgange 
weg in den Inlaut tritt. 

g] a) Das findet Statt mit dem goth, f, das inlautend im Goth. 
seUkst in das weichere ^ übergeht [äis ^ass^: im Genit. äifU; ^« 
^hujus': mit vih *que^ componiert ||)i|2uh ^kujusce' ; fldpa ^sehUtfe': 
Prater. fai^l6p ^schlief] — und sammt diesem ^ grade dann am 
ehsten sieh im Ahd. (§. 9^ 13<^) in r wandelt: [z. B. im Plur. 
preeter. der starken Conjugation — wifan '«c«V wa« ^war* : wärun; 
rifan ^fallen' r^is: rirun; vriofan ^frieren* vrös: vraran; — nhd. 
auch im Sing, war frdr.] 

h] ß) Auf ähnUehem Grunde wird es beruhen wenn im Mhd. die 



§. 14: ^] ZfU vergleichen hiermit ist die im Auslaut erfolgende Ver~ 
Wandlung des y in i (g. 12»») und des h in ch (§.10«): [wolve«: wolf. 
rähen: fach; — aber bei der IneUnation (vgl §. 2') fahen 't«& ihn* 
(verschieden von Fähen ^sahen^).] 
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Lingualtenui9 t uuch 1 m n mit ihrer Medi^ A vwkmHhi 
werden dmf [molde * Staub' für molte; kan'cle ^kanmte' fwr Imii'ie; 
— aber nicb^ umgekehrt wiUe für vilde], tmii loeim die Gutt^- 
ralaspirate sehen im Ahd. bei einaseilmea Formen der etarken 
Conjugatien (besondere beim Phr. prvter.) in die Media g über- 
geht: [zihan z^h: sigoii (nkd. seihen sili Mihmtl}; ziohaii sAh: 
vagun (nhd. zihen zbg i6g«n!).] 

i] * Auffallend ist es daher und mit diesen Fällen grade im Gegensatg^ 
dafs in der eM. (und mhd.) starken Conjugation bei den Stämmen 
auf -id und -iud die Media d nach kurzem Vocal auch inlautend 
(vgl. §. 14^^) in die Tenuis t verwandelt wird: [dhd. fnldan Pvai. 
sing, fn^it: plur, fnitun; mhd» mlden m^it: miten. oAd. ffodao 
fdt: fatnii. (— nhd, fchn^iden fchaitl;: fdiiiitteii. flden fott: 
rotten; — aber meiden mid: miden!).] 

k] 4) So wie aber in der vorhin {No. 2) dwgesteUten mhd. 
Reget die Tenuia als eigentlicher Auslaut erscheint der nur 
durch einen anlehnenden Vbccdankmt erweis udrd^ so thut 
eben sie sieh attch bei einigen SehnftsteUern (namentlich bei 
dem ahd. N6tk4r) als eigentliche Anfang smuta kund die 
nur durch den Auslaut des vorhergehenden Wortes %ur Media 
gemildert wird: 

1] Im Beginn eines Satzes und innerhalb desselben nach den Muten 
steht bei Nötkir die Tenuis als Anlaut j nach Voealen und Liqui- 
den die Media: [kot, mit kote; mlnan got. mit temo; ze demo. 
ih pin; ih ne bin din bin icli.] *]. 

m] * Fast dasselbe Gesetz läfst sich auch insgemein fürs Mhd. auf* 
stellen [dö bat; im des td; fus pin, 63 prach, ers t6. boten^brdt; 
halflsperc ^HamiscK*; — bei der Inclination da5tu wiltu für da; 
du wilt du]; — nur hat man hier die Tenuis nicht grade im All- 
gemeinen als ursprünglich gefafst, man hat sie hinwiederum da 
wo sie organisch ist, wirkli^ als Tenuis festgehalten, ntcfct m die 
Media verändert [nicht ter dac, sondern der tac], und sich über- 
haupt in engem Sehranken gehalten. 

§.15. 

Verschiebung der CousouanteM, 

a] Die bisherigen Bemerkungen bezogen sich zum gröfsten 
Theile nur auf die Veränderungen der Consonanten innerhalb 
der einzelnen ßialecte: Von diesen Veränderungen oder üm- 
lautungen ist die Lautverschiebung abzusondern: eine 

*] J» ähnUeher Weise wethseln bei Nötkir anlautend f und t : [frido ; 
minen viido« ter vater dea faterj 
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gewisse stätige Abstufung der einzelnen Consonantenreihen (der 
Muiee tenues medice und aspiratce)^ welche in dem Verhält- 
nisse je eines Dialectes %u den andern erscheint. Nach ihr 
tritt das Hd, zum Goth. fast in eben das Verhältnifs^ in 
welchem dieses zu altem Sprachen {namentlich zur griechi- 
schen und lateinischen) steht. Denn sowie die Tenuis '] Je- 
ner Sprachen im Goth. zur Aspirate \k i ^ zu (h) [) f], die 
Media zur Tenuis [^ d b äff« k t p], die Aspirate zur Media 
[;^ '& qp 2tf g d b] ivird^ so zeigt sich in fortrückendem Ver- 
hältnifs 

die goth. Aspirate im Hd. [wenigstens im Strengahd,] 
bei den gleichen Wörtern als Media ^ die Tenuis als 
Aspirate^ die Media als Tenuis [(h) ^ f o/« g d b; — 
k t p 0/9 ch z f ; — g d b o^ k t p]. 

b] Nur ist ssu bemerken 1) dafs das Goth. zum Ersatz der GutturalaS'' 
spirate die Spirans h und die (eigentlich erst dem Ahd, zuständige) 

s Media g verwendet (g. 10<i); — 2) dafs im Ahd. jene Spirans aU 
Anlaut durchaus statt der Media fortbesteht; — 3) dafs ebenda die 
Lingualaspirate (§, 11<^) durch z und 5 vertreten wird^ — und 
4) dafs die (durch ▼ ersetzte) Labialmedia b (§. 12^) in diesem 
Dialecte eigentlioh untergeht^ — aber (5) bei den nicht streng ahd. 
Schriftsteüem (und ebenso im Mhd. und Nhd.) zugleich mit der 
Gutturalmedia g statt der Tenuis unverändert fortbesteht: 
[goth. biuga : ahd. bf ugu ndten dem strengahd. piuku : mhd. biuge : 
nhd, bige] *]. — Auch die goth. Ckttturaltenuis zeigt sich (6) im 
Mhd. wieder meistens als Tenuis: [goth. kiufan ^sehen^: mhd. kiefen 
(ahd. chfofan); goth. fkalks ^ Diener^: mhd. fchalc; goth. arka: 
mhd. ark^]; — nur hinter einem Vocal (§. 10^) wird sie in- 
und auslautend gewifs zur mhd. Aspirate: [goth, brikan: mhd. 
brechen; goth. brak: mhd. brach.] 

c] So «teilen sich also die Uebergäoge der eiuzelnen Mutae 

also dar: 



Griech. 


Vilat.c) 


g 


eh (lat. h) t 


d 


th 


P 


b 


ph 


Goth. 


(h,g) 


k 


g th 


t 
z 5 


d 

t 


f 


P 


b 


Hd. 


(h,)gch [k] 


k [g] d 


[b]v[f] 


f [pf] 


pM 



§. 15: ^] Bei den Consonanzv^rbindungen pt, ft, kt findet diese 
Verschiebung keine Anwendung auf das t: [nXsnrrjg: goth. hliftus. 
hostis: goth. gafts: ahd. kaft. rectus: goth. raihts: ahd. reht.] 

*] Hingegen die strengahd. Lingualtenuis bleibt [nhd. trägen, 
bäten] mit wenigen Ausnahmen [rihd. dänem: mhd. türen; döutune: 
mhd. tintunr«]. (Das Wwrt deutsch lautet ahd. diatifc [t^oin ^ui. 
{siuda ' VoW^] und ist erst im Mhd. zu tiatfch und tiufch eorrumptert.J 
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oder in andrer Reihung: 



Griech. 


Goth. 


Hd. 


Griecft. 


€hth. 


Hd. 


Griech. 


Ootft. 


Hd. 


k (lat, c) 


(li,g) 


(ItOg 


t 


th 


d 


V 


f 


mm 


g 


k 


ch[k] 


d 


t 


z 5 


h 


P 


nvr\ 


ch(lat.h) 


^ 


kfe] 


th 


d 


t 


ph 


b 


p m 



*] 



Beispiele: 



Griech. 


hat. 


Goth. 


Ahd. 


Mhd. 


Tiaqdicc 
oxog 


cor 

oculus 

socer 


hairtd 

äugd 

rvaihra 


herzä 

6ugä 

Toehur 


herze 

öage 

fweher 


dy Qog 


genus 
ager 


kuni 
akrs 


chunni 
achar 


kanne 
acker 


z6Qrog 
Exeiv 


hortus 


gards 
aif^n 


karto 
^ikan 


garte 


Tffsig 
odovB- 


tres 
dent- 


\ireia 
tunjlas 


dri 
zand 


dri 
(zan) 


dccfiäv 

^8£lV 


dMaare 
edere 


tan^an 
itan 


zemen 
e^an 


zemen 

e55en 


fl8d'V 


(fores) 


daür 


tor 
meta 


tor 
met' 


7io8- 
vnsQ 


ped- 
super 


fötua 
ufar 


TU05 
(nbar 


VU03 
über) 


Tidwaßig 


cannabia 




hantff 


han'f 


iiifpccg 


fero 
elephae 


balra 
ulbandus 


piru ' 
olpenta 


bir' 
olbende 
'KameeV 



Von den Wörtern. 

§. 16. 

Sprachenverwandtschaft. 

a] Jene Lautverschiebung^ die in sehr vielen Wörtern nach- 
weisbar ist^ zeugt in ihrer Regelmäfsigkeit und Ausgedehnt- 
heit von einer Verwandtschaft des germanischen Sprach- 
stammes mit jenen Sprachen (zu denen auch noch das Sanskrit '] 
das .Zend das Lettische Slavische und Celtische hinzutreten) 
weit sicherer und unabweisbarer als es einzelne selbst bueh^ 
stähliche Aehnlichkeiten ^] zu thun vermöchten. 

§. 16: ^] San^-sskrit heifst die ^vollkommene\ classische (Sprache). 
*] Z. B. heim Worte 'fack* das sich seihst in semitischen Sprachmi 
findet. 
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b] Wenn nun aber auch Nichts offenbarer Ut ah eine solche 
Verwandtschaft^ so werden wir uns doch vor %u voreiSgen 
Ansichten über die Entstehung und Verbreitung der genannten 
Sprachen zu verwahren haben und namentlich die Annahme 
dafs irgend eine derselben aus der andern abgeleitet^ ja selbst 
die dafs das SanskrU die Mieter der übrigen sei^ tds eine 
armoch unbegründete Vermuthung zurückweisen müssen. 

c] Da die Sprache gewifs nicht ein Werk der Erfindung — weder 
g u fä lli g e H0€h ahsichtli ehe itt denkbar — vielmehr ein Thal der 
Menschennatur , folglich 80 alt wie die Menschen sdbst ist , so Hegt 
über ihren Uranfängen eben das Dunkel j welches die Uranfänge der 
Menschheit seihst verhüllt. Indem wir uns nun bescheiden^ bei der 
Geschichte der Menschheit diesseit der unserm fVissen gesteckten 
Grenzen zu bleiben^ so werden wir da wo wir allgemeine jdehnlick- 
keit der Natur des Menschenstammes wahrnehmen, auch schon von 
vom herein allgemeine Aehnlichkeit der Sprache zu erwarten. h<ibeu; 
treffen wir aber bei allgemeiner Uebereinstimmung der menschlichen 
Naturbesch(rfenheit doch auch wieder in den verschiedenen Gegen- 
den auf gar manche eigenthümliche Verschiedenheiten derselben^ die 
mit jenem Allgemeinen innig vereint die Charaetere der verschiede-* 
nen Volkssitämme ausmachen: so ist uns hiermit auch seugleiek 
Grund und Bedingung für die unterscheidenden Eigenthümlichkei^ 
ten der einzelnen Sprachen gegeben, 

§. IT. 

IVortbildung. 
Wurzel, Ableitung, Flexion* 

a] 1) Wenn hiernach auf der einen Seite die Herleitung 
der Worter unsrer Sprache von denen irgend einer andern 
bedenklich wird^ so hindert andrerseits der enge Zusammen- 
hang der Sprache mit der Menschennatur und die Unmöglich- 
keit sich eine Vereinigung von sprachlosen^ Menschen zu den- 
ken^ auch daran ^ innerhalb einer einzelnen Sprache selbst 
irgend einem Bedetheile im ^allgemeinen den Fbrnmg als 
erstem und ursprünglichem einzuräumen^ und anzunehmen^ 
dafs sich aus ihm dann die übrigen erst nach und nach ent^ 
wickelt hätten; sobald man sich des einen bediente^ kennte 
man ganz gewifs auch der andern nu^t mehr entbehren. 

b] Diese Betrachtung könnte die Aufsuchung gemeinsamer 
Urformen für die verschiedenen Bedetheile^ die Aufstellung 
von sogenannten Wurzeln verdächtig machen; indefs ist doch 
augenscheinUdi a) dafs viele Wörter (Nomina und Ferba wie 
Adverbid) ganz das Ansehn haben als ob sie wirklich erst 
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von andern {vorzüglich von Verben) durch angefügte Focale^ 
Conaonanten etc. (§. W) abgeleitet seien \ahd. apa^läs-i von 
Lftzsan; chnm-flt von CHUnian, nhd, raet-f-el {ahd, rät-if-al) von 
RäTen, be^zich-t-ig-en von zürnen], und ß) dafs selbst solche 
Wörter die wir nicht leicht als äufserlich abgeleitet anerken- 
nen mochten^ andern mehr, oder u>emg€r der Bedeutung 
und dem Laute nach ähnlich sind: [vgl. die Nomina band 
undhäüd mit bind-e^ bruch und brach mtY ge^brech-en etc.] 

c] Giebt es nun Worter .^ die in sich selbst so nAgewandelt 
werden^ dafs sie gewissermafsen Formeln darbieten^ auf die 
sich die anderweitigen verwandten und die \wenn gleich nickt 
der Zeit^ so doch dem Begriffe nach) abgeleitet scheinenden 
Wörter beziehen und unter denen sie sieh zusammenstellen 
lassen: so werden wir uns zur Uebersicht der Verwandtschaf- 
ten und Ableitungen dieser Vertreter mit Vortheil bedienen 
und sie theoretisch nicht mit Unrecht als Wurzelwörter 
in der Sprache annehmen ^]. — JEs ist offenbar^ dafs einem 
Theile der Verba wegen der Umwandlung ihrer prwsentialen 
Stammvocale im Praeter, {die wir Ablaut [§. 19] nennen) 
diese innere Jfndeiung zusteht [z. B. Prces. lige Preßt, lag, 
Part, prcet. gelegen; Prs. w^rde, Prt. sg. ward (wefte« wurde), 
pl. wurden, pari, geworden]; sie werden uns daher ^ wenn 
von Wortverwandtschaften die Bede ist^ in der ersten 
Silbe des Praesens als Bepräsentanten der ganzen Wörterfa- 
milien und gleichsam als die Stammältesten derselben gel* 
ten dürfen^ wofern wir uns nur hüten sie für die wirk- 
lichen Stammältesten zu halten. 

d] [Vgl, zu bind-e (yersbind-iiiig) band (unsbänd-ig) bund (bünd- 
n-ifs) da» Ferbutn bindc ^] band ge;b«nd-en, zu ge brech-en 
brach bruch: BRecHe brach ge:broch-en, zu gemdm n^m-e Ter« 
nun-ft: N^sie näm gosnomm-en (goth. niMa, Prcst. sing, nam 
plur, n^mam , Part. prt. numans ^J) , zu trink-er trank (tränk-en) 
trank: trinkc trank ge?tnink-en. — Von (dlbs)ftftl gilt also ah 
Bezeichnung des Wurzelworts «r^Lcn und von sbcr (in züsber 
^cifi(pi(pOQ€vg\ ^iraer d^ i. ^in^ber) sbÄr bär-e gesber-en gesbur-t 



§. 17 : ^] Das Allgemeinere , was wir uns (als etwas nur in der Em- 
pfindung Beruhendes) den verwandten Wörtern der Anlage naeh (po- 
tenHä) SU Grunde liegend vorsteüen^, ist die Wurzel; und was in der 
Spraiehe als der am meisten passende. Ausdruck an ihrer Statt angenom- 
men wird, das Wurzelwort. Vgl. §. 19<^. 

«] Vgl. §. 301. 

3] Die Vorsilbe ga^ ahd. ka^ kis (nhd. ges) ist nichts Wesentliches 
für das Partie, preeter.. 
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bdr-er das mhd. seAn ^tragevC (goth. sAiRan), von g^h-er gib-e 
(geb-e) gif-t: c^sen und von Ug-en läg-e ttnd läg-er: iiicen, 
von rt^ig füg und Mg: 8TÖi«en, von flöfz flofT-e (floefz-en) flufs 
(^und flüff-ig) : Fiiiszen und von fchlifz-er fchl^ofz-e fchlofs (und 
fchlörr-er) rchlufs (und fchlürT-ig): scHiJszen.] 

e] a) Da es nun aber der Natur der Sache gemäfs Wärter gehen 
mufs, deren Bedeutung keine Bedeutung (folglich auch keine Form) 
eines verwandten Verbums parallel liegt ^ so reicht natürlich aswr 
Vertretung mancher Worterfamilien ein Verbum mit seinem Vocal 
und seinen Ablauten desselben nicht hin; hier wird man dann ent- 
weder einem solchen Verbum einen grofsem Theil der Vocalleiter 
zugestehn oder auch noch ein verschwistertes Verbum nach einer 
andern Conjugation daneben attf stellen dürfen^ ohne dafs man doch 
dabei an eine einstige (wirkliche oder auch nur mögliche) Existenz 
desselben denken wird; [z, B. neben ahd, HALan mdol nimmt man 
noch ein HiLan mal mälun molan^r an, um die nhd, Wörter mH 
(mel) milbe mal mäul^wurf (d. i. mol-t^wurf) einordnen stu 
können.] 

f] ß) Die Annahme eines solclien (rein ideellen) JVurzelworts in einer 
Verbalformel nach irgend einer bestimmten Conjugation wird eben- 
so zweitens auch da erlaubt sein, wo man mehrere einander offen- 
bar verwandte Wörter mit verschiedenen Stammvocalen findet , ohne 
dafs sich in dem Sprachschatze selber ein Verbum dazu als Eini- 
gungsband darbietet; [z. B. die ahd. Wörter zjl zal (nebst zeljan 
^erzählen') zäla ^Schlauheif und zol berechtigen uns schon (nach 
der Analogie von stilu ftal ftalun ftolan^r) ein zilu zal zälun 
zolan^T (goth. TiLa etc.) anzunehmen^ wenn auch wegen der Be- 
deutung jener Wörter ein eigentliches Verbum dieser Art ganz un- 
statthaft sein sollte.] 

fi»] Y) ^^^ einzelstehenden Wörtern aber einen solchen Sch^^fs thun 
zu wollen y würde mehr als mifslich sein,, da der in ihnen vorkom- 
mende Vocal in mehrerlei Conjugationen des Verbums Statt haben 
kann und da Contraction Gemination und andre Veränderungen 
der Lautverhältnisse die utsprüngliche Gestalt eines Wortes oft viel- 
fach entstellt haben; [z. B. aus dem Subst. fifch darf man noch 
nicht (nach p&escHe drafch) auf ein Fescne fafch, aus ft^in nicht 
(nach 8T^i«e ftlg) auf ein sTÖiite ftln; aus ahd, pöum (goth, 
bagms! von bäuan?) nicht (nach iiiiTKa 16uc) auf ein bIvku b6ara, 
und auch aus Hlber (goth. filabr! vgl. das latein. sol) und falben 
(goih. falbdn) nicAt (nach ueiäVe half helfen) attf ein seLse falb 
folben muthmafscn.] — Man wird also immer so viel als möglieh 
die älteste Form solcher Wörter attfzusuehen haben ^ und doch 
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viele Worter, wenn sie einzeln stehn, ah verwaiste stehn lassen 
müssen. 

h] 2) Unter solche Verbalwurzeln (auf welche die meisten 
Verha und die meisten Nomina — adjective wie Substantive 
— zurückgeführt werden können) scheinen sich alle ursprüng- 
lichen Pronomina und Partikeln nicht zu fügen ^ diese sind 
vielmehr selbst als eine andre Klasse von Wurzelwortern^ 
als pronominale von jenen verbalen zu scheiden; wobei 
jedoch anzuerkennen ist^ dafs manche verbale zwischen sie 
eingedrungen und in ihrer Mitte heimisch geworden sind: 
[goih. hra-s 'löcr', i-s 'er', fa 'der',« ^an und i{j 'a6er, 8b (mhd, 
et '^?J'3- 1 mhd, slich (in we--licli) von ge:lichen, dach ^aucK' vom 
goth, dukan ^augere'.'] 

i] S) Den Pronominalien ^ die noch alleinstehend gebraucht 
werden^ schüefsen sich am nächsten die Sprachtheile an^ 
welche der Existenz für sich ermangelnd mit andern Wur- 
zeln verbunden sind und durch ihre Vereinigung mit ihnen 
als fFortbildungS' (oder ^bleitungs-) und Flesionselemente 
bewirken^ dafs die verschiedenartigste Richtung^ das viel- 
f ochste Verhältnifs solcher Wurzeln in einer fFortform aus- 
gedrückt wird. 

k] a) Im goth. narjam z. B. (ahd. nerjan) 'wir erhalten'' ist erstens 
NA8 die (aus n\£ abgeläutete), Wurzel, deren Bedeutung woM un- 
aussprechbar sein möchte y weil sie eben noch blofs Wurzel, noch 
nicht bestimmtes Wort, noch nicht etwas Gewordenes ist; -^ durch 
das i (j) wird diese Wurzel zu einem Worte oder Wort stamme; 
durch das a zu einem Ferbum im Indicativ prassentis; durch das 
m zur ersten Person des Plurals ^J. 

1] ß) Zur Bildung von Wortstämmen aus Verbalwurzeln und zur 
Weiterbildung schon fertiger Wortstämme zu neuen Stämmen tre- 
ten als Jbleitungs demente an dieselben entweder Vocale ^] 
[z, B, im goth, naijan (d. i. naf-i-an) ein i, in falb-d'-n ein d, 
in hab-äi-ma 'wir haben* ein äi; im ahd. herjdn (her-i-d'-n) ^ver- 
heeren* zuerst an die Wurzel hbb ein i und dann an den Stamm 
■BBi ein 6] oder Consonanten oder beiderlei. 

Consonantische Ableitungen (d. h. solche wo entweder blofse 
oder mit vorangehendem Vocal verbundene Consonanz einer Wurzel 

*] So analysieren wir uns dieses Wort; entstanden aber ist es 
wie alle Wörter — mit einem Schlage. 

*] Das einfache a dient nicht zur eigentlichen (vgl. §. 17"») Ablei-- 
J«"«"»,^«» *ö* dafür seine Stelle bei der Zusammensetzung der Wörter 
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oder einem Wortstamme durch ihren Antritt den Character eines 
neuen Stammes giebt) geschehen goth, und hd. mit 1 (nebst f-1), 
mit r m n ; — goth. mit k (ahd, c , mhd, ch) in dem Antouchs an 
wurzelhaftes f (f-k, f-c, f-ch); goth. mit sonstigem k (ahd. h d.i, 
ch) , mit g (ahd, k) und mit h (ahd, h) ; — goth, und hd. mit t 
in den Verbindungen h-t f-t f-t [§. 15 1] (wo h f f der Wurzel 
gehört); goth. mit sonstigem t, mit d, mit ^ (ahd. z t d) und mit 
f (ahd. f ) ; — goth. mit p b f t (ahd. f p v w) ; 1 — femer 
(aufser den ahd.,, gar oft durch Schwinden eines j [§. 13P] veran- 
lafsten , Geminationen 11 rr nn) mit ff^ mit rn , (nk) ng fne5st 
1-ng) f k, (Id) nd (ahd. nt) nt (ahd. nz) ht ft ft nf, und If^] : [nhd. 
grueb-el-n f irr- f-al) ftiZrg'-er zdu-m 4b-en; \ Idus-ch-en; bott-ichu. 
fun-k-e zan-'g-e reiVi<jh ; | such'^t verdus-t gif-t ; wal-z-e ershaUt-en 
kl^in-od. und gestrei-d-e Cwas getragen wird*: §. 6*) und gefhöf- 
t-e gUi-t^-en (für g'-Uieh-^-en) ; \ wer-i-en (sU-h^er fün-f) schwaU 
b-c (mhd. swal-w-e); \ — (ahd. sid-iVb-a 'ÄiW kesgihA*-eTV'ä 
^Zeugen* nhd, kSnAg-iwn-en) X:enn~t-n-iff«-6, ntkft^t-ern, (ähd^ 
lew- in ch-l>t ^Meiner Löwe*) pfennAng (frueh-h-ing) hüb^-tch 
(eigtl. Aasf-ifch), (wach-old-er) lium-nnt fäuU^mi^en feU'icht 
hrun'-tt ver nun-ft se-nt-e (d. i. seg-ent-^) , (ntd-olf). — Andre 
Beispiele geben S- 30, 39^ 40, 41.] 

m] y) Bestimmte Wortformen macht an einem zu Verbum und No- 
men oder Pronomen angewandten Wortstamme eigentlich erst die 
Flexion möglich, die auch vocalischer und consonantischer und 
aus beiden gemischter Natur sein kann: [goth. nqf-J-ah ^ich möge 
erhalten*; \ brö^-r-s ^des Bruders*; \ naf-j-am.] — Doch kann ein 



®] Ahd. -olf hat nur den Schein einer Ableitung und sieht für swolf 
(wie nhd. -old für swald und -ert für shart [r^in-old, auch wohl 
röinshold neben reinswald, bin-ert neben n^id.bart]), bildet also ei- 

f entlich Composita. * Die Composita sind ineins verknüpfte Wörter, 
ie auch von einemder getrennt und einzeln genommen noch deutlich 
sind. — Hat das vordere Wort Flexion [tdgesflichtCauoMibeg^dinfl;)], 
so ist die Zusammensetzung uneigentlich (diese gehört mehr der 
neuem Sprache an); die eigentlichen Composita scheinen Ursprünge 
lieh alle ein dem Stamme des ersten Wortes angeschlossenes Composi- 
tionsiB. (später auch o und e) zu haben (das indefs von vorangehendem 
i und u verschlungen wird): [goth. Teina^bafi ^W eins beere* ; arbi« 
numja ^Erbmehmer statt arbjasnumja, handnsvaiirhts ^x^iQOinolrjrog* ; [ 
ahd. hagarftalt ^ccelebs* narra^höit ^Narrtheit*, fpilosman ^Spielsmann*, 
boresTÜo ^gar sehr*; prüti-'gomo ^Brautsmann*, witushoffa ^Holz* 
hüpf er* ; \ mhd. kone«mägen ^ Frauemverwandte* ; fpersfchaft.] — Verba 
können ein Nomen nicht vor sich nehmen [es giebt kein ich ftocksfchläge, 
wöinstrinkej ; wohl aber können schwache Verba (§. 21 ff.) von zusam- 
mengesetzten Wörtern abgeleitet werden [nhd. ich Iob;pr^if>« hersberg-e, 
offeii?bär-e]. Vgl. Tbiehsch griech. Gramm. §. 141. 



Tkeä der voeälUchen Flexion in gemisaer Himicht tda derivtttions- 
artig angesehen werden; [nimmt man s. B, den Indicativ prcBsentis 
als ein Ganzes für sich^ so mufs das a in naf-j-a-m als bildendes 
Element dieses Indic, prces. (als Ableitung) gelten; fafst man aber 
ein volles Ferbum als einiges Ganze zusammen, so ist das a als 
Tempuszeichen nichts weiter als ein Theil der Flexion, Vgl. §, 
24ab, 32«, 34l>.] 

d] d) Zuweilen nehmen die Wurzelhestandtheüe (Ableitung versehmä-- 
hend) blofse Flexion (mit iheilweis derivativem Gepräge): [goth. 
gib-a-m Hßir geben\ gib-6-8 ^der Gabe^;] — zuweilen vertreten sie 
audi selbst ohne Weiteres die Stelle einer bestimmten Wertform: 
[gib 'gttASgab 'ergti*'.] 

o] a) Wo aber Wortableitung und Flexion eintritt, ffior steht die Ab- 
hitung immer vor der Flexion; denn das Allgemeinste (die Flexion) 
kann nicht dem schon mehr Individuellen (der Ableitung) voran- 
gehn, sondern diefs mufs sieh vifXm/dsr dem Individuellsten (der. 
Wurzid) zunächst astsehUefsen : 

[Im go^. mah^t-8 'viV ist raah Wurzel, t eine Ableitung, 8 Flexion; 
in fftlb-d' Heh salbe^ ist falb (?) Wurzel, 6 Ableitung, die derivative 
Flexion (a) ist abgeschliffen, eonsonantisehe fehlt; das mhd, ner'n 
(für goth, naf-j-a-ra) zeigt Wurzel und den letzten Theil der 
Flexion; ner' Hch erhalte'* (für goth. naf-j-a) hat blcfse Wurzel 
erhaUen, Ableitung und derivative Flexion verloren.] 



Vam Yerbom. 

§. 18. 

Eintheilung der Verba. 

a] 1) Die {meist intransitiven) Wurzelwörter der deutschen 
Sprache^ welche die Vergangenheit durch hlofsen Vocalwaii* 
M — durch den Ablaut (§. 17*^) — ausdrücken *], gehören 
Siu der sogenannten starkeiv Conjugation^ die aufser 
^nen noch eine Abtheilung van Verben umfafst (welche zwar 
ebenso wie Jene im Allgemeinen intransitiv , aber nicht wur- 
zelhaft sind): nämlich die redupli der enden nebst den üb* 
lautend-redupli der enden. 

b] Die ablautend-reduplicierenden ^J, die den nicht 
goth, Dialecten mit den blofs redupüoierenden zusarnmen- 

g. 19: 1] Vgl afdo: ol9a tßfup; eSpi, fävi, vfot, m6vi, fügi. 
«] Fgl. vivofuc, UXoma. 



32 ^^^^ Verbum. 

fallen^ zeigen bei der Bildung des Präteritums neben dem 
Ablaut noch Reduplicatien ; die blofa reduplicieren-- 
den^'\ Iceinen Ablaut sondern baare Reduplication. 

c] a) Die Reduplication ist im Mlgemeinen die vor die Wurzel 
tretende fViederholung des ersten Theils der Wurzel^ der- sich (wie 
im Griech, mit e so hier) mit gesteigertem i — mit ai — verbindet 
(vgl. §. 2^). — Der erste Theil der Wurzel ist nun aber entweder 
ein Voedl oder eine bald anfache bald zweifache Consonanas: — 
Ist ex ein f^ocal, so wird er nicht wiederholt ^ und al tritt allein 
vor. Ist er hingegen eine Consonanz^ so hat Wiederholung Statt: — 
Und zwar werden die einfachen Consonanten und die für untrenn- 
bar geltenden zweifachen fp ft und fk ganz vorgesetzt; von den 
übrigen zweifachen aber nur der vordere wiederholt: [inka ^augeo*: 
ai-6uk. I falta 'salze': fai-falt. fkäida 'scheide': rkai-fkäitl 
n^^a 'schlafe' • fal-^Up.] 

d] ß) Diese Forsetzung des Wurzelanlauts und des i (ai) vor das 
Verbum (die sich durchaus auf den Indieativ und Conjunctiv prtst, 
beschränkt und nicht einmaM ins Particip Übergeht) gehört unter 
den germanischen Dialecten dem goth. eigenthümlich an; — - in 
den übrigen tritt das i hinter den consonantischen Wurzelanlaut und 
verschmilzt hier (§. 2^) mit dem Wurzelvocale (der wo er nickt 
90 schon a t«l, gröfstentheils darein übergeht^ gewöhnlich zu dem 
Diphthongen ia (mhd. ie) [zuweilen auch zu in und io], was dann 
in gewisser Hinsicht für eine besondre Art des jiblauts gelten darf: 
[ahd. falzu: fialz (mhd. fielz). fläfu: flfaf (fUef, nhd. fchlif). | 
ftdsu 'stofse' : ftfo5 und ftias (fties, nhd. f tifz) ; hönwu 'haue': 
hio und hfu (nhd. 'hib^, Plur. liiowun und hfuwen (§. 13); 

• hläufu (löufa) 'laufe': hliaf und Uni. \ fc^idu 'scheide': fciad.] 

e] 2) Jenen starken Verben die das Präteritum noch in und 
Airch sich selbst bilden^ stehn gegenüber die (im Ganzen 
transitiven und nur abgeleiteten) nach der schwachen 
Conjugation^ denen zur Bezeichnung der Vergangenheit schon 
eine fremde Wurzel als Suffix dienen mufs: 

f ] Diefs Sufßx ist das (unzweifelhaft mit ahd. tüo-n Hhun^ 
machen^ verwandte) goth. da, ahd. ta {im Plur. goth» d^, 
ahd. t^), welches zwischen Äbleitungsvocal und Personen^ 

fLexion eingeschaltet wird ^] : 



•] Vgl. ysyqatpet; pupugi^ spospondi. 

*] Wahrscheinlich ist da ablautendes Präterit. einer eocalisch «cAlte- 

/senden Wurzel, aus deren Verdopplung (wodurch das Suffix seiner 

eigenen Wurzel antritt) der goth. Sitffixphtral (?ddd-iim) und das ahd. 

' Präter. des Verbums tdon: 'teta, Plur. tdt-an* enUUkt {§. 828); so 
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[NAsja ^erhaiUe': Prät, naf-irda (eigtl. ^erhalten that ich'), plur. 
naf-i'd^d-u-m CerhaHen thaten wir*); dhd. ns&ju: ner-ista, ner- 
ist'-u-n oder ner-ist'-a-m£s (nicht ner-istät-u-n) ; nhd, naerste, 
naBrit*-e-n.] 

g] * Wenn im Ahd. durch Ausfall des ableitenden Vocals (vgl, §. 3^, 
13P, 21^) geminierte Consonanz vor das Suffix zu stehn kommt, so 
wird sie vereinfacht [prennu: pransta; decchn ^decke*: dahsta]. — 
Jede andre zweifache Consonanz aber (Iz nf etc.) verharrt davor 
[reffu ^schelte*: raffta], — ausgenommen wenn ihr hinterer Theil 
aus einem d oder t besteht (also bei Id nt ft etc.); denn diefs geht 
in dem t des Suffixes auf [fendu: fan^ta; heftu: hafta]: Wohl- 
gemerkt, wenn es Theil einer zweifachen C!onsonanz ist; — steht 
es einfach in dem Stamme, so behauptet es sich vor dem Suffix 
[w4t-u ^bekleide*: wätta; löitu Heite*: l^it^ta; prüo;tu ^brüte^: 
prüotsta. I plldu ^erfreue' : pUd ta]; — doch im Mhd. ist auch in 
diesem Falle das d und t von dem t des Suffixes verschlungen 
[UHe, brüo'te; dul'de (§. 14»»)]. 

Starke Conjugation i]. 
§. 19. 

A. Ablautende Verbä. 

a] Die rein ablautenden Ferba bilden den Hauptkern der 
starken Conjugation so wie der Sprache überhaupt; die »er- 
schiedene Stufung der Wurzelvocale im Präsens^ Singular 
Plural und Participium prceteriti ordnet sie in drei Klassen^ 
deren erste bei weitem die kräftigste ursprünglichste und am 
meisten dut chgebUdete Natur offenbart, 

b] Bei der Isten Klasse ist im Präsens i, im Sing, prceter. 
a; — die Wte hat das präteritale a der Isten im Präsens^ 
im Präter, d; — in der lUten herrschen einfache Laute 
(i und u) nur im Plur. und Partie, prceter.^ im Sing* 
praeter, aber und im Präsens ihre mittelst a und i gebildet 
ten Diphthongen — im Präs. ei (§. 2^) und iu, im Sing, 
preßt, 4i und äu. 



dafs also das Goih. die reine Form (die nicht etwan aus da]3 abge^ 
kürzt ist) nur im Sing, des Suffixes schützt j während sie das lad, 
auch noch im Plur. bewahrt. — Vgl. id"r]v und s&i^ofuxi — z. B, in 
iTcaidiVsQ'Tjv naidsv^^TJaofiai — (aus @E) mit rt-^ivai. 

§. 19 : ^] Bei Grimts ist eine andre Anordnung als hier. Die hiesige 
Ic ist dort X, 16; XI, Ic; XII, II: VII, lUa: VIII, iTib: IX; - 
IV: I, Vaa: V, Vaß: II, V6; III, Via; VI, VI^J IV. — Gramm. I, 
(vgl, auch II. 5. 75^. 
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[I: Prä«. ttiBa ^gebe\ Sing, preet. gab; II: FA»a ^fähre\ fdr; 
ni: STsioa '«tetge', ft^ig und «iuTa ^gi€f»e\ gäut.] 

c] * Ei «nd ai , iu tmd an der Illtef» Klasse sind nicht als blofse Stei- 
gerungen 4^s i und u, nicht als ei (? : vgl. §. 2^<^) ttfid ai, in und 
aii aufzufassen, weil sonst das Ahd. keine langen Voeale zeigen 
sondern die einfachen zurückgenommen haben würde (vgl, §, 85<^0* 

d] 1) Die Ute (die U) Klasse zerfällt in drei Reihen^ die 
durch die Endconsonan% der Wurzel und durch die Ab- 
laute des Flur, und Partie, prceter, unterschieden werden, 

e] Der characteristische Consonant der ersten Reihe (la) 
ist eine Muta^ der zweiten {\b) eine Liquida ,^ der drit- 
ten (Ic) Liquida cum muta oder geminierte Liquida ^], 

f] Der characteristische Vocal im Plural proiter, ist bei 
der ersten und zweiten (der mutalen und liquidalen) 
Reihe ^, bei der dritten (der zweicansonantigen) a, — 
im Partie, preßten bei der ersten i, bei der zweiten und 
dritten u, — so dafs also die mutale und zweiconsonan- 
tige UReihe den PräsentiaUaut zweimahl^ die liquidale 
dreimahl verändert, 

[la: «na gab gdbam gibans; 16: sTiLa ftal rt^lnm ftulan«; Ic: 
HiLPa halp halpam hulpans.] 

g] Ein bemerkenswerther Wechsel ist im Hd. zwischen i und e, a und 
o (§. 2«); 

a) i bleibt i tfi» ganzen Sing, indic, pras, '] — und bei den zwei- 
cansonantigen Verben überall vor m und n [kipa fitila hilfu ^], 
rinnam^s 'wir rinnen^]; — dagegen wird es zu e im Plur, indic. 
pras,, auch bei den zweiconsonantigen vor 1 und r [kepam6s ftel- 
amds helfamds]. 

ß) a bleibt u im Plur, prteter., und aufserdem im Partie, preßtet . 
vor m und n ; vor I und r wird es hier zu o [hnlfumds runniinids. 
nmnandr <^], holfan^r]. 



'1 Andre Consonanzverbindungen (fk ft, ht hf) bei präsentialem i 
finden sich im Hd. noch bei den Verben der liquidalen UReihe, die aber 
in die zweiconsonantiße Oberschwanken: [ahd. dbiaku ^dresche^ pbistu 
^rumpor\ tihtq *f echte' mhd. DiHse ^bräche\] 

*1 Nach dem Sing, indic. prtBS. richtet sich der Sing, imperat.; — 
nach dem Plur. indic. der Plur. imper. und aufserdem der ganze Con- 
junetiv prtBS., das 'Partie, prtes. und der Infinitiv. 

«1 Nhd. zwar g^be Mie helfe, aber noch gtbft ftilTt hUfTt, und 
auen fitze etc.. 

^] Nhd. zwar gesronnen, aber noch gesfchunden ge: dangen [vgl. 
9* *• J* 
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h] 2) Die Ute (die ni) Klasse hat im Ptur. prceter, den Ab- 
laut des Singulars^ im Partie, prceter. den des Präsens: 
[fara fdr forum farans.] 

i\ S) Die lUte Klasse besteht aus zwei Unterklassen; in der 
ersten (II la: der eU Unterklasse) tritt als einfacher Vocal 
im Plur, und Partie, prceter. i, in der zweiten (III2: der 
ifis Unterklasse) u auf. 

I wird im Präsens zu ei, im Sing, prceter. «» äi; u im 
Präsens zu iu, im Sing, praeter, zu äu: 

[Illa: fteiga ftäig ftigam fdgans; Illfr: giuta gäiit gatam 

gatang.] 

k] Auch hier wechaeÜ (analog tait der ersten Klasse) im Hd. in und 
io (ie) [§. 2*] , n und o «] : 

a) lu bleibt in im Sing. , und wird zu io im Plur. pras. [kia^a ^], 
kiosam^s]. 

ß) n bleibt n im Plur. preeter. und wird zu o im Partie, prteter. 
[ka5uiii^8, ko5andr]. 

1] * Im Nhd. nehmen mehrere Ferba der anreken h Reihe j die aus der 
ersten UReüie und aus der As Klasse hieher gedrungen iind, d (oder 
o) im ganzen Praster. [wöbe, wige. fechte; fchwcere; erlofche: 
wAb focht etc.] ; — im Praster. der dritten hReihe herrscht bald der 
Ablaut des Sing, bald der des Plur. [fchwainm fchwammen , half 
halfen (Conj. hülfe). | wurde (neben ward) wurden, düng düngen, 
quoll quollen, fchmolz fchmolzen]; — in der eU und insKlasse 
endlich haben sich zwei Formen gebildet, indem vor Liquida Me- 
dia und Spirans im Praster. langer, vor den übrigen (meist gemi- 
nierten) Consonanten kurzer Vocal besteht: [Ulaa: fchöine ftöige 
Uihe (fchröie): fchin ftig lih (fchri); ß: greife röite: griff 
ritt. III6a: fchibe frire, luge zihe: fchöb frdr, Idg zdg; 
ß: glfze trife: gofs troif.] 



0] I erleidet keine Schwächung in e [ftikumds (ftigttn) ^wir stie-' 

gCff]. 

^] Nhd. zwar glfze gifzt, aber auch noch göufzt (§. 2<). 
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m] 



Vocalformeln der drei AbUmtsklaasen : 



1 G th. 1 A h d. 1 




Prä- 
sens 


Sing, 
prcet. 


Plur. 
prcBt. 


Part. 1 Prä- 
prcet. 1 sens 


Sing, 
prcet. 


Plur. 
prcet. 


Part, 
prent. 


\a 
Ih 
\c 


• 

1 

• 
1 
• 
1 


a 
a 
a 


u 


• 
1 

u 

u 


i u. e 
1 u. e 

• M 

1 ti. e 


a 

a 
a 


ä 
ä 
u 


e 
o 

UU. 


"TT" 


a ö 


ö 1 


a 


a 


do 


üo 


a 


Illa 


ei ii 


i 1 i 1 


1 


^i u. ^ 


1 


1 


III6 1 iu äa 1 u u |iuu.io|6a u. 61 u 


o 




1 1 1 1 III 



n] 



Beispiele: 



Inf. 


Goth. 1 Ahd. 1 Mhd. \ Nhd. 


nach 

la 
16 

Ic 


gihan 

1) rtilan 

2) balran 
hilpan 
rinnan 


kepan 
ftelan 
peran 

1) helfan 

2) rinnan 


geben 

fteln 

bem 

helfen 

rinnen 


'g^ben' 

'ft^len' 

(Hragen') 

'helfen' 

'rinnen' 


11 


faran i varan iram 
ftandan ftantan [ftän] 


'fären' 
['ft^hcn'] 


lila 

ni6 


fteigan 
leihTan 
gfutan 


1) ftigan 

2) llhan 

1) kiosan 

2) liokan 


ftigen 
lihen 
Kielen 
liegen 


'ftöigen' 
'leihen' 
«gifzen' 
'Ifigen'C.O 



o] Van diesen Verben folgen hier die ersten Personen des 
Sing, und Plur. indic. prces.; — des Sing, indic. 
prcBter.; — des Plur. indic. prceter. {nach dem sich 
der Dual und der ganze Conjunctiv prceter. richtet); — 
und das Partie, prceter.: 





Goth. 


1 Ahd. 


1 üdhd. 


la 


gibo, gibam. 


kipu, kepam^«. 


gibe, geben. 




gab. g^bum. 


kap. käpum^s. 


gap. gäben. 




giban-8. 


kepan-^. 


geben. 


16 


1) ftila, ftilam. 


ftilu, ftelam^«. 


ftil, fteln. 




ftal. ft^lum. 


ftal. ftälum^«. 


ftal. ftälen. 




ftulan-9. 


ftolan-^. 


ftoln. 




2) baira, bairam. 


piru, peram^s. 


bir, bem. 




bar. b^rum. 


par. pärum^s. 


bar. hären. 




baüran-«. 


poran-^. 


bom. 
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1 Goth. 


1 Jhd. 


1 Mhd, 


Ic 

• 


hilpa, hilpam. 
halp. holpum. 

hulpan-8. 
rinna , rinnam. 
rann, runnum. 

rannan-8. 


1) hiifu, helfam^«. 
half, hulfumes. 

holfan-^. 

2) rinnu, rinnam^«. 
ran. rannum^s. 

runnan-^. 


hilfe, helfen, 
half, halfen. 

holfen. * 
rinne, rinnen, 
ran. rannen, 
rannen. 


II 


fara, faram. 

Ur. forum. 

faran-9. 

ftanda, ftandam. 

[ft6^. rtd|)ttm.] 

ftandan-8. 


varu, yaram^8. 
TÜor. TÜorum^s. 

varan-Ä". 

ftantu, ftantam^s. 

ftüont. ftüontum^8. 

ftantan-^. 


var, vam. 
vüor TÜoren. , 

vam. 

[ftän, ftäy.] 

ftüont. ftüonden. 

ftanden. 


lila 


1) fteiga, fteigam. 
ftäig. ftigum. 

ftigan-9. 

2) leih^a, leihvam. 
läihv. laihvum. 

laihvan-8. 


1) ftiku, ftikam^s. 
ftöic. ftikum^«. 

ftikan-^r. 

2) lih!t, llhames. 
l^h. (liwum^s. 

liwan-Ä".^ 


ftigc, ftjgen. 
fteic. ftigen. 

ftigen. 

lihe, lihen. 

Idch. lihen. 

lihen. 


III6 


giata, giutam. 

gäut. gutum. 

gatan-s. 


1) kiasu, kio3am^9. 
köj. ku5um^8. 

ko3an-^r. 

2) liuku, liokam^«. 
löuc. lukum^s. 

lokan-^r. 


gfuse, gießen. 
gös. glasen. 

gössen. 

liuge, liegen. 

löuc. lugen. 

logen. 



p] * Ueher goth. baira und laihvum vgl. §. 2^ ; — über ahd, ft^ic 
und 16h, kds und löuc §. 2**; u6cr liwum^s §. 13*»; — über die 
Abweichung von l^ch^ lih'en: z^ch zigen [so auch röis rirn, m^it 
miten] §. 148^1; über mhd. ftil, gibe etc. §. 6bc; über bliawe blöa' 
bliuwen (statt bluwen) §. 13®. 

§. 20. 

B. Reduplicierende Verba. 

a] Zu den drei Klassen der ablautenden Verba treten im 
Hd, (§. 18**) noch die Verba drei andrer Klassen^ die im 
Goth, statt des Ablauts reduplicieren und zum Thei^ auch 
Heduplication und Ablaut vereint anwenden: 

b] 1) Die vierte Klasse (IV) hat »um Character (meist po- 
sitionslanges) a, die fünfte (Va und \b) die Diphthongen 
äi und äu, die sechste (VI) ^, — so dafs die vierte und 
fünfte zum ablautenden Sing, prceter, der dritten UReihe 
und der dritten Klasse^ die sechste zum ablautenden Plural 
prcBter, d»r ersten UJteihe stimmt: [faita: halp. fkäida: 
ftaig, hläupa: gdut. | l^ta: g^bf^m.] 

c] 2) Der Präteritalablaut ^ den im Goth, zwei Nebenklassen 
(die erste zu den iU , die andre zu den ^-.Stämmen gehörig) 
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zeigen (Sace und Sl^)^ ist 6 und trifft demnach mit dem 
Präteritalablaut der Uten Klasse zusammen. 



d] 


Vocalformeln der drei RedupUcatumsklassen : 


G t h. 1 J h d. 


1 IV 1 Vaa \aß l Vh 1 Via VI(3 1 IV | Va | \b \ VI 


Präs, 


a 1 äi 


äi 1 äu 1 € 


d 1 a 1«, öild (üo),| d 


Prater, ai-a | ai-6 | ai-äi |ai-äu | ai-d | ai-^ | ia | ia |io,ia,ia| fa 


e] * Beispiele: 



Inßn, nach \ Goth. \ Ahd. 



Mhd. 



Nhd. 



TV • 


faltan 


falzan 


falzen 


^salzen^ 


Vau 
ß 


Tai an 
fkäidan 


fcöidan 


feh^ideii 


'lücÄcn' 

Cfch^iden'nocA 
Illa^ 


Vb 


hläupon 


1) klöufan 

2) ftdsan 


löufen 
ftdsen 


'läafen' 
'ftdfzen' 


VI«« 

P 


Utan 
rUpan 


riäfan 
lä5an 


fläfen 
läsen ij 


Hassen* 

'fchläfen' 

'laffen' 



f ] . Von Jedem die erste Person sing, pra^s. und preßten^ und 

* das Partie, praeter.: - 



I 



Goth. 



I 



Ahd. 



I 



MM. 



IV 



\aa 
P 



faita. faifalt. 
faltan-«. 



falzv. fialz. 
falzan-^. 



falze. Heiz, 
falzen. 



vaioTvaivdi 

Täian-9. 

fkäida. fkaifkäid. 

fkäidon-s. 



fc^idu. fciad. 
fc^idan-^. 



fch^ide. fchiet. 
fch^iden. 



V6 



ß 



hläupa. hlaihläup. 
hläapan-8. 



Uta. iaUöt. 

l^tan-8. 

fUpa. fai)l^p. 

ftdpan-«. 



1) hl6ufu. hliaf 

(liaf). 
hlöufan-^. 

2) ftdsu. ftfas 
(ftios). 
ftÖ5an-^. 



fläftt. f Uaf. 
fläfon-^. 



löufe. lief (liaQ. 

löafen. 
ftdse. fties. 

ftögen. 



fläfe. flief. 
fläfen. 



§. 20: 1] Läsen ©erKert oft das 5: län, lät, Ue für läsen, läset 
und loBset, lies f«*«» ^o wie es für grasifte: grcefte keifst). 



Vom yertmm. (^ 

Schwache Conjugation. 
§. 21. 

Arten der schwcwihen Verba. 

a] Die achwachen Verba werden nicht wie die starken 
durch Eigenthunüichkeiten im Innern ihres Stammes unter-' 
schieden^ sondern durch den vor der Fiesionsendung der — 
entweder einfachen oder schon vermehrten {reinen oder abge- 
läuteten) — Wurzel anliegenden Bildungsvocal ']. Des- 
sen Verschiedenheit ergiebt drei Klassen der schwachen 
Conjugation (die aber jetzt völlig in einer aufgegangen 
sind): 

Der Bildungsvocal in der Uten ist i (das sich vor Vocalen 
zu j verdichtet) , — in der Uten 6 (das im Ahd, nicht in 
üo übergeht sondern 6 bleibt)^ — in der XWten äi ^] (das 
im Ahd, zu ^ wird): 

[goth, Prot.: naf'i'da ^bewahrte*, falb-ö-da ^»albte\ hab-^i-da 

*Aottc'.] 

b] a) Die Verba der laten zerfallen nach der Quantität des Wurzel- 
vocaU in kurz- und langailbige^ — van denen im Ahd, der 
Regel nach (^) jene das Bildunga-i bewähren (und darum den 
Wurzelvocal im Präter, umlauten)^ (^) diese das Bildungs-i 
auswerfen (und darum den Wurzelvocal im Präter, rückumlaulen^ ; 
{(^) ner-j-u; (^) prenn-'u ^brenne^: das Präter, (^) ner-i^ta; 
C*J pranSta.] Vgl. §. 18«. 

cj Doch fällt auch bei den kurzsilbigen das i (das dann nur im 
Präter, nothwendig zurückbleibt) häufig aus und verursacht durch 
sein Aurfallen (§. 13P) gewöhnlich Gemination des vorstehenden 
Consonanten [qaeljan Hödten': quellan], welche nur bei einem an- 
tretenden i der Flexion unterbleibt [qael>4s ; ( — das Präter. 
qael-ita, nicht quaFta)]. Dieser Umstand sowie das Beibehalten 
des i im Präter, scheidet sie noch von den eigentlich langsUbi- 
gen^ — doch tr^ien einige von ihnen ganz und gar zu diesen über: 
[zeljan ^erzählen': zellan, zellu zelliB etc., Prot. zaFta, neben 
zelita.] 

d] ß) Da aufserdem die Bildungsvocale 6 und d nach und nach 
gleichmäfsig in ein tonloses oder stummes e versenkt wurden (§. 3*<^), 
und da in eben diefs zugleich auch die ursprünglich voUem Flexions- 



§. 21: *] Vgl, Ti/ira-siv, (piX-s-Biv, fiiöd^-o-siv, Sstuv-v-vai; am-d-re^ 
doc-i-re^ aud-i-re, 

*] di wird von nacJtfolgendem a absorbiert (§, 24°); daher der Infin- 
hab^^an , nicht hab-äi-an. 



4A 



Vom Verbum. 



voeale aüer drei Conjugatiimen verkümmerten, so ist leicht zu er- 
messen dafs Verha der einen Klasse denen der andern vielfach be- 
gegnen und dafs namentlich die der Uten mit denen der lUten 
schon im Mhd, ganz ineins schwinden mufsten, 

e] * Um nun aber im Mhd, doch wenigstens die Verba der Isten noch 
von denen der nunmehrigen Uten Klasse unterscheiden zu können, 
beachte man (aufser den ahd. Formen derselben Verba) besonders 
Folgendes : 

a) Die kurzsilbigen der Isten haben (obschon sie jetzt auch 
im Präter. den Bildungsvocal fallen lassen) durchaus Umlaut, die 
der Uten nicht: [I: ner', ner'te; twel' ^zögere*, tweFte; leg'e, 
leg'te. II: twaF ^zögere', twal'te.] 

ß) Die langsilbigen der Isten werfen im Präter. den Bildungs- 
vocal nothwendig aus 3], was bei denen der Uten nur ausnahms- 
weise vorkommt [I: fan'te, vurte von fenden, TÜUen. 11: Talbete; 
— für Ärete zuweilen er'te (auch wohl rinnet' statt rinnete)] ; — 
das Weitere ist, dafs die der Isten im Präs. Umlaut, im Präter. 
Rückumlaut trifft, was bei denen der Uten beides unmöglich ist *] 
[li fende und TuIle; fan'te und vuFte. II: falbe, falbete]. — 
. Vgl. §. 188. 

f] ** Im Nhd. ist kein Unterschied mehr: Rückumlaut hört auf [aufser 
in Icann'te , fand'te etc.] ; Formen mit und ohne Syncope fliefsen 
aus jedweder Klasse [falb'te; nasr'te. redete; wdtete]. 

g] Beispiele aus den drei Klassen der schwachen Con- 

jugation: 



Infin. nach 
der 

Isten 

1) kurzsilb. 

2) langsUb. 



im Goth. 



Ahd. 



Mhd. 



Nhd. 



naf-jan 
fand-jan 
full-j an 



ner-ja» 

fend-'cn 

Tull-an 



ner-n 

fend-'e» 

vüll-en 



Uten 



Wten 



falb-6'n | falp-6n | falb-en i 

hap-d'r» I hab-en ) 

I ehalten') 



hah-^an 



naer-en 
'fend-cn' u. 
'füllen' 

'falben' 

häb-en 



»] Nur die langsilbigen Verba mit h nach der Isten erleiden ehen 
so wenig wie die mit w nach der Uten Syncope des Bildungs-e im 
iVater. [I: draehe 'dufte': draebete. | II: gräwe: gräwete]. — Im Ahd. 
hingegen zeigen die (ursprünglich starken) Verba der Isten mit h (und 
ebenso die derselben Isten Conjug. mit w) häufig Syncope des Bildungs- 
vocals; doch trifft diese hier auch häufig ihre Flexionsvocale sowie die 
Spiranten, welche sonst auch wohl einander ablösen: [fdban '«den': 
fawit 'sät', fä'ta 'säte'; chnähan 'noscere': cbnä' 'noscat' , chnä'n 
'noscant', chnä'ta 'novit'; plüohan 'blühen': plüo'ta und pldohita; 
müohan 'ermüden': müo'taund müoh'ta. | tAwtM 'sterben': td'ta 'starb'.] 

^] Doch die Neutra der Uten mit (dem umlautbewirkenden) j hohen in 
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Van jedem dieser Verha die erste Person sing, prassentis 
und prcBter. und das Partie, prceter,: 





Goth, 


Ahd, 


Mhd. 


I 

1) 

2) 


oaT-ja. naf-idcE. 

naf-i^-8. 
fand-ja. fand-ida. 

fand-ib-s. 
full-ja. fuU-Wa. 

fall-i|>-«. 


ner-jii. ner-ito. 

fend'-u. fan'-ta. 

fan'-«-^. 
vull'-tt. vur-to. 

yuY't-ir, 


ner. ner'-te. ner'-t. 

fend'-e. Tan'-te. 

fan'-t. und 
YÜlle. vur-te. Tül'-t. 


U 


ralb-6\ falb-dda. 
falb-d^-«. 


falp-o^fti. falp-öto. 


falb-e. falb-ete. 
falb-et. 


111 


hab-'a. hab-äida. 
hab-di^-s. 


hap-^*m. hap-^to. 
hap-^t-^. 


(hab-e. hab-ete. 
hab-etj 



Unregelmäfsige Conjugation. 

§. 22. 

Die Arten der AnamaUe, 

a] Neben den regelmäfsigen starken und schwachen giebt es 
noch einige Reihen anomaler Verba^ unter denen vorzüg- 
lich die welche wegen ihres häufigen Gebrauchs aus den übri- 
gen am leichtesten heraustraten — die Auxiliaria in Anschlag 
kommen, 

b] Die Mischung verschiedener Wortstämme und Ableitun- 
gen abgerechnet {welche besonders in der Conjugation von 
^SEiN* ^] hervortritt) ist es vorzugsweise die Verbindung 
starker und schwacher Formen was diese Anomalien aus- 
zeichnet. 

c] Diese Verbindung findet entweder 1) in der Art Statt 

dqfs das Präsens schwache und das Präter. starke^ oder 
auch 2) so dafs das Präsens starke und das Präter. 
schwache Form bekommt; am bemerkenswerthesten aber 



gekürsstem Präter, bald Umlaut [waejen ^wehen' : wae'te, glüejen : glue'te] 
Bald Rückumlaut [drasjen ^cfreAen': dra'te, lüejen 'frruUefi': iüo'te], 

vgl §. 13P. 

g. 22: ^] Diesem Auxiliar, dessen Infinitiv im Goth. Tifan, im Hd. 
fin und vefan lautet, Uegen zwei Wurzeln zum Grunde: eine mit dem 
Zischlaut f, die andre mit einer Labiale [vgl. sifil (d. i. ia/il) iöfiiv; 
8um (d. i. esum) ero (d. i. eso), — qpvo», /«i, sbo sbam wi in am- 
äsbo etc. ; goth. bäuan ^wohnen etc.] : 
Indic. prtBS, goth, im, is, ift. njam, nja^), find. Conj. fijaii. 

— ahd, pim, pift, ift pirumds, pirut, fint. Conj, fi. 

— mhd, bin, bift, ift. fin, Ht, iint. Conj, £1, 

hidic. pr€Bt. goih, vas. T^fum. ahd. vas. wämnids. mhd, vas. wären 
Poftfc. proBi. mhd. geOn und gewefen; Imper. ifis [bis]. 
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Vom Ferfrtfm. 



ist sie 8) bei den Verben welche dem ablautenden 
Präter. eines (meist unvarhandenen ^]) starken Präsens 
die Bedeutung des Präsens ^] ertheilen^ und von diesem 
Präsens (der Bedeutung) ein neues Präter. in schwacher 
Form bilden. 

A) Die halb starken halb achwachen Verba, 

d] 1) Die Ferbd die im Präsens schwach und im 
Präter. stark conjugiert werden^ sind folgende: 



Infin, 


im Goth, 


Ahd. 


Mhd, 


Nhd. 


1) 


bidjan 


pittan 


biten 


'hüten' 


2) 


— 


fizan 


ntzen 


Titzen' 


3) 


haQan 


heffan 


heben 


'h^ben' 


4) 


fra()jan 


— 


— 


^verständig sein' 


5) 


fka^jan 


— 


— 


^schaden' 


^) 


Yahljan 


— 


— 


^wachsen' 


8; 


— 


faerran 


£wem 


^schwören' 


— 


feifan 


enU£ehen 


^sapere, inne werden'. 



e] Das Präter. der beiden ersten Verba geht nach der 
Mutalreihe der \sten^ das der übrigen nach ifer Uten star- 
ken Conjugation. 

f ] Sonach bestimmen sich die Indicative prces. und prceter. 
im Sing, und das Partie, prceter. also: 



I 



Goth, 



I 



Ahd, 



I 



Mhd. 



1) 

8) 



bidja. baj^. bidon-s. 



pittu. pat. petan. 
fizti. fa5. fe5an. 



bite. bat. gebeten, 
fitze. fa3. gete^^en. 



3) 



8) 



haQa. höf. hafan-s. 

frajija. fri^^. frajion-«. 
rkapja. rkd(s. fkatsan-«. 
Tahfja. TÖhs. Tahfan-s. 



heffu (hepfti^. hüop. 
hapan. 



fuerru. fuor (f, fauor) 

faaran. 
feifu. füop. fapan. 



hebe. hüop. g^ehaben. 



fwer. fwüor. getwom 
(f, gefwam). 

eittfebe. entfüop. ent- 
faben. 



g] 2) JSin starkes Präsens neben schwachem Präter. 
haben (aufser den mittelst n abgeleiteten goth. Intransiti- 
ven ^]y die im Hd. völlig in die schwachen Conjugationen 
eintreten) nachstehende Verba: 



*] Vorhanden ist das eigentliche Präsens nur bei dem einen: bei dem 
ähd. pblcinnan, wovon der Indic, piVinnu neben dem auch ganz regel- 
mäfsig flectierten pikan vorkommt (§. 22^, 25^). 

'] ^S^' ^^>t'^^ß<xi'y cinqtißißipia; n&vi^ memini etc.. 

4] z, B, ga'haftnan ^haften', gasvakoän ^erwachen' ^ ntsm^niaii 
^moBre, bekannt werden', frasq^iftnan ^umikommen', Tefhnan ^geweiht 
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a) Das goth. gaggon *gehn\ dessen Präier, nicht gaigagg sondern 
gaggida (und noch gewöhnlicher von einem andern Wortstamme 
iddja^ lautet^ wogegen im Hd, wieder das re^elrec/ite kianc (gienc, 
%ind daneben gie) erseheint ^]. 

P) Goth. briggofi: Präter. brahto; — ahd. prinkon: prähfa; — 
mhd. bringen: brähte (Conj. brshte, Partie, preet. bräht^ ^]. 

y) Das hd. tuon (vgl, §. 18^), von dem sich im Goth. (aufser 
dem Suffix :da sdSdum) nur Ableitungen finden [z. B. ddms 'viV 
Cdhum'), dSds 'That']: 



Indic. pras. Conj. prtes. 



Sing, und Plur. 
praster. indic. 



Partie, prceter. 



Ahd. tüom 



I tüoe 



I teta. tätum^s. ( kiitAn-4r 



Mhd. tüofi 



I tüo u. tuege I tele ^]. täten. \ ge«tän. 



B) Die Verba mit starkem Präteritopräsens und schwachem Präteritum. 

h] Die Form eines starken Präteritums im Präsens und 
(davon gebildetes) schwaches Präteritum ist zwölf Verben 
eigenthümlich y an die sich weiter als dreizehntes das noch 
anomalere Tiljan ^wollen* anschliefst. 

i] 1) Das letztere (im Ahd. wellan und wolfa;^) ist vor 
jenen dadurch ausgezeichnet dafs es seiner Modalbedeutung 
gemäfs im Goth. aller (sogenannten) Indicativform des 
Präsens sich begiebt und durchaus die Form des Conjunc- 
tivs zeigte — im Hd. hingegen (das diese ursprüngliche 
Conjunctivform nach und nach als Indicativform genommen 
hat) sich bald eben so bald indicativisch artet: 



werden^. Ihr Präter. wird nach der Uten schwachen Conjug. formiert 
[▼efhndda]. * Dagegen geht das Transitiv fraihnan ^fragen stark: 
frah fr^hun; [hd. Trdkdn: vräk^ta, nie yrdoc] 

^] Aber beim Präs. ist im Hd. eine Anomalie andrer Art, indem ne- 
ben kanku der kürzere Stamm edm (gas etc.) und g^m (g^is etc.) be- 
steht, wie neben ftantn: ftdm (rtäs etc.) und ft^m (ft^is etc.).^ 

*] Vgl. hiermit folgende vier Verba der Jsten schwachen Conjug., die 
(im Präs, regelfcst) ihr schwaches Präter, kürzer bilden: 



Goth. 



I 



Ahd. 



I 



Mhd. 



^) |bugj an ^kaufen*: baübta (nicht bugida) — — 



2) 
3) 



4) 



tagigan; babta 
agl^an: pühto 

raürkjan: vaürhfo 



dencban: Aiihta 
dnnchan: dühto 



wvachan: worahto 



^] ^g^* ^9 Präter. van dem neben haben ChaUefi 
Chäben^), welches gewöhnlich hete (aber auch häte 
keifst. 



denken: dähte 
dünken: dühte [Conj. 

difihte] (nhd. dünkte u. 

däacbt) 
wurken: worhfe (ähnlich 

▼orbte von TÜrhten^. 
ChaÜen^) bestehenden hdn 
hste hdte biete) 
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Vom Verbum. 



Sing. 


proBS. 


Plur. proBs. 1 Sing, prceter. 


Goth. 


viljatit 


1 TÜcima yi\da(^C<mj. yWdidjaii) 


Ahd. 


willu 


we\\4mi8 u. wollem^s woUa 



Mild, welle u. wil | wellen | woUe 

k] 2) Die übrigen zwölf Verha sind: 



Infin. 
pras8. nach 


im Goth. 


Ahd. 


Mhd. 


Nhd. 


la 


1) 


magan 


makan 


megen und 
mügen 


'versmcBgen' 


Ih 


2) 

tä 


fkulan 
munan 
daüran 


fcolan 
turran 


füln 
türren 


follen 

( ^meminisse*) 

C&a4^tlv') 


Ic 


6) 
6) 

u. 


]3aürbao 
knnnan 
(^savoir') 

(unnan} 


darf an 
chunnan 

tn^chunnan 
(^arguere*) 
unnan 
arsp'unnan 

pi:kinnan 


dürfen 
können 

g^sünnen 
er^b^ünnen 

6e:gtnnen 


^e^durfen* 
"können; dazu 

• 

^gsönnen*;dazu 
^mif8:g^&nn€n\ 
und 
^hesginnen* 


II 


8) 
9) 


mötan 
ogan 


jBÜo^an (^ Statt 
haben'') 


müesen 


müfTen 
Cfürchten') 


Illa 


10) 
11) 


vitan 
äigan 


wi$an 
eigan 


wissen 


'wiffen' 



lllh |12)| (dugan?} | tugan | tügen | taugen 

1] a) Der Ahlaut dieser Präteritopräsensinfinitive ist im Sing, des 
Präteritopräsens überall der Regel gemäfs^ im Plur. aber nur zum 
Theil (nämlich bei N^ 5 bis 10}. Denn statt fk^lnm [ahd. fcdl- 
umSs] , mdnum , dSrum [ahd. tdrumes] , statt mSgum [mäkum^s] 
und aihum [igumes] zeigt sich fkulum, munum, daurum [ahd. 
turrum^s (!) nach Ic] , magum und äigum : — in jenen drei For- 
men hat ein (wahrscheinlich au^ dem u partic. prceter. hieher ein- 
gedrungenes) u den Ablaut der zweiconsonantigen b Reihe bewirkt; 
und in die letzten beiden hat der Singul, seinen Ablaut fortgeführt. 

™] ß) ^^^ ^^^ abgeläuteten Plural fliefst das neue sehwache 
Präteritum. — Da nun aber hier nicht so wie es meistens in 
der gewöhnlichen schwachen Conjug. geschieht, Wurzel und Suffix 
durch einen Ableitungsvocal auseinander gehalten werden sondern 
ungehindert zusammenstofsen (vgl. §. 188), so sind Assimilationen 
und Uebergänge des Wurzel- und Suffixconsonanten unvermeidlich. 
[Demnach wird schon im Goth. mnnsda und knnnsda zu mun^a 
und kun^a, magda äigda und 6gdA*zu mahta alhta und dhta; 
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daurda und mdtda zu daürfta und m6fta; [saürbda zu {saürfta; 
und vitda zu -viffa.] 

n] ^uf folgender Tafel übersieht man die erste Person sing, 
und plur, des Präteritopräsens und die erste Person sing, 
prceter. im Indicativi 



Goth. 



I 



Jkd. 



Mhd, 



1) 



2) 
3) 
4) 



mag, magttm. mahta. 



mac , makumes, 
mahta und 
— mugum. mohto. 



mac, rougen. mohte. 



f kal, f kulum. tkulda. 
man, mnnufn. munba. 
dar, daarufii. daürita. 



fcal, fculum^«. fcolta. 
tar, tvLTTumis. torfto. 



fol, füln. foUe. 
tar, türren. torfte. 



5) 
6) 



[)arf , [saürbum. 



i^aiirfta. 



u. 



r> 



kann, konnum. kun^ja. 



darf, dnrf umes, 

dorfta?. 
an, unniifn^s. onda 

und onfta. 
ar:p'an 

chan . ,__ ^ 
in-chan > ^*^ *^ 
p,t:fcan 



darf, dürfen, dorfte. 
g'an, g'unnen. gründe. 



kan 

beigan 



eben so 



8) 
9) 



mdt, mdtttm. mdfta. 
dg, dgun». dhta. 



müo5, mAo^um^s. 
müofa. 



müo5, müesen. müofte. 



10) 



väit, \itum, 'vif/a. 
Äih, digtim. aihta.« 



wöi5, wi5tifR^. wif/a 

und wefta. 
(Sg. fehlt ) 6igumi8. 

(Prt. fehlt) 



w^iS, wisse», wetfe u, 
wette. 



12) 



töuc, tukufli^s. tohta 

oder 
töh, tugum? — 



töuc, tügen. tobte. 



§. 28. 

Verbalflexion. 

a] Die Verbalflesion besteht in den Modus Tempus Nume- 
rus und Person bezeichnenden Endungen ^^ die {dem allge- 
meinen Wesen der Flexion gemäfs) an abgeleitete so gut 
wie an einfache wurzelhafte Stämme treten können, 

b] Die den einzelnen Verbalformen vorangestellten Prono- 
mina und Ausiliaria {HcK ^du\ ^möge* etc) wiederholen 
nur das was diese Formen selbst schon in sich schlief sen; 
die Nothwendigkeit dieser Commentierung nimmt fortwäh-^ 
rend zu^ je mehr die Flexion sich abschleift und je mehr 
der Sinn derselben vergessen wird {vgl, §. 84*). 
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%. 24. 

Derivative FlexionsvocdU. 

a] Modus und Tempus wird {von den Wandlungen der Wur- 
%elelemente und vom Suffix abgesehen) durch Fiesions v o- 
cale bezeichnet^ die wenn man jeden Modus und jedes Tem- 
pus als einzelstehendes Ganze betrachtet , fiir . Ableitungs- 
vocale gelten müssen (vgl. §. 17"^, 32% 34^). 

b] Am unleugbarsten ist der ableitende Character des Mo- 
dus vocals^ der noch vor dem Tempusvocal steht ^ und der 
wo blofse Zeit {kein Modus) auszudrücken ist^ ganz und 
gar fehlt, 

c] Vor dem Tempusvocal steht der Modusvocal in dem sogenannten 
Conjunctiv prces. (dem Suhjunctiv) und dem sogenannten Con- 

Junctiv prceter, (dem Conditional)^ — und er fehlt in den In- 
dicativen des Präsens und Präter, (di§ eben darum weil sie gar 
keine Modusbezeichnung in sich haben ^], auch in der Bedeutung 
der eigentlichen Conjunctive mit angewendet werden), 

d] 1) Der Modusvocal des Subjunctivs ist äi [z.B. oibü], 
der des Conditionals i [g^bi (§. 19^, 24*^)]; so daß also der 
Indicativ prces. zum Subjunctiv und der Indicativ prceter. 
zum Conditional in eben das Verhältnifs tritt welches im All- 
gemeinen zwischen der starken Conjugation und der lllten 
und Isten schwachen besteht (§. 21^).* [gibü: HABdi; g^b!: 
NAsi und sÖKi.] 

e] 2) Der Tempusvocal des Präsens ist a a und i, der 
des Präter. o und i: 

f] a) Und zwar hat der Indic. prces. meistens a ^], der 
Subjunctiv meistens i (?) [ciB-a; GiBdi-i]; im Indic. hat 
nur die zweite und dritte Person sing, {im Goth. auch die- 
zweite plur.) i ^], und im Subjunctiv nur die erste sing, 
zu aü gesteigertes u {das im Hd. abfällt): [gib-!; oiBÄi-aü 
ahd. Kep^.] 



g. 24: ^] Man hätte also rechtmäfsig blofs Präsens und Präteritum 
zu sagen y nicht Indicativ des Präsens und Präteritums. Doch können 
wir die alte Benennung beibehalten^ weil der Form und auch der Be- 
deutung nach unstreitig das Präsens (im Plural) Grundlage des Sub^ 
junctivs sowie das Präter. (im Plural) Grundlage des Conditionals ist. 

^] In der ahd. ersten Pers. sing, u [kip-u] (wie es auch statt des goth. 
blinda 'cceca* plinta heifst, vgl. §. 32^). 

»] ». B. (cu-a:) gib-i-8 {ahd. kip-i-s) und g^b-i^t). Diefs -i be- 
wirkt im Ahd. ursprünglich keinen Umlaut der JVurzelsilbe^ was 
die Vermuthung (§. 3^) bestätigt ^ dafs es kein eigentliches sondern nur 
au» a geschwächtes i sei (vgl. §. 35\). — Doch später liefs man den 
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g] * Der Imperativ (der in der zweiten Pereon Bing, ganz ohne 
Modus- und Tempusvocal ist) folgt in seinen Plural- und Dual- 
formen gewöhnlich dem Indicat. prws.. Eine Ausnahme macht nur 
der (im Ahd, schon mangelnde) der Prateritopräsentia ^ welcher 
zum conditiona^ormigen Subjunctiv stimmt: [2 Pers. plur, munei[> 
kannefp 6gei}^ yiteit), nicht monu^ yitu^ etc.] 

b] b) Im Präter, aber hat der Indicativ u; der Condi- 
tianal hat i und nur in der ersten Person sing, zu aü ge- 
steigertes u {das im Hd. abfällt): [o^b-u; g^bI-i, 6^Bi-aü 
ahd. Käpi;] — doch das Alles nur in den Formen die den 
Ablaut des Plur, prceter. haben ^ d. t. beim Indicativ im 
Plural und Dual^ und beim Conditional in allen drei Nu- 
meris. Der Sing, indic. enträth ganz des Tempusvocals 
[gab] — aufser wo er selbst den Stammvocal des Plur. 
nimmt (§. 25^). 
* Diefs gilt eben so wohl für die sehwachen wie für die starken 
Verba, da das Suffix sda ^] für sich betrachtet ohne Zweifel als 
ein starkes Präteritum zu fassen ist (§. 18*). 

i] * JSine jede , gleichviel ob einfache — oder schon mit Bil- 
dungs- oder Modusvocal — oder mit Bildungs- und Mo- 
dusvocal behaftete (reine oder abgeläutete) Wurzel wird da- 
durch dafs sie mit einem jener Tempusvocale versehen wird^ 
zum Conjugationsthema irgend eines bestimmten Modus und 
Tempus^ d. i, zu dem was (unter obigen Ausnahmen) einem 
ganzen Modus und Tempus gemeinsam ist und vor dem ganz 
^allgemeinen der Numerus- und Personenflexion steht (vgL 

§. WS i»). 

k] Doch ehe eine richtige Bestimmung dieses Themas mög- 
lich ist^ hat man noch Eins zu berücksichtigen. Nämlich 
wo Bildungs- und Modus- oder Tempusvocal^ und wo 
Modus- und Tempusvocal einander berühren^ da wird noth- 
wendig ein Hiatus entstehn der Mund^ und Ohren gleich 



umlautenden Einflufs desselben auf die vorstehende Wurzelsilbe häufig 
«u, vorzüglich wenn diese at^ einfache Consonanz ausgieng [tar-u: 
var-i-8 und yer-i-s]. Nur das öu und üo der starken Ferba aus \h 
zeigt sich nie als öa und üe [mhd, höuwet; rüofeft]. — * Beiläufig 
bemerke man dafs auch die schwachen Conditionale gemeiniglich des 
Umlauts unfähig sind; nur die zu den Präteritopräsentialen gehörigen 
nehmen ihn grofieniheils : [mhd, brante, nicht brente. | törfte und tärfte, 
möhte und mehte, töhte, müefte neben m^ofte, dorfte, günde nefren 
g^nde ; aber nicht folte , sondern nur Tolte.] 

^] Die zweite Person sing, ist sd^s (ahd, stds) -^ mit dem Stamm- 
vocal des Plurals (oder Conditionals)? vgl, §. 2S^, 
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unerträglich ist. Um ihn zu vermeiden wird der eine oder 

der andre solcher Vocale entweder auf eine besondere Weise 

modificiert oder aber ganz verdrängt: 

1] a) Zuerst von dem Falle (der die ganzen schwachen Ferha betrifft) 

wo ein Bildungsvocal mit einem Tempus- oder Modusvocal zu- 

»ammengeräth : 

m] a) Eine besondere Modification erfährt der Bildungsvocal durch 
den Tempusvocal in der Isten schwachen Conjugation, indem das 
BildungS'i mit einem Tempus-i bei kurz silbigen Wurzeln in ji, 
bei lang- und mehrsilbigen in ei übergeht (vgl, §. 2^, 19^ und 
35<^) : [NAsji-s ^du erhältsf. sdKei-s ^du suchsf , (iEAFSTei-^ 'er 
tröstet^; MiKiLei-Js ^fisyaXl^eL* : für NAsi-i-s. sÖKi-i-s etc.] 

n] ß) Verdrängung des Bildungsvocals durch den Tempusvocal 
zeigt die IJIte schwache Conjugation^ wo das Bildungs-^i vor ei- 
nen^ Tempus-a, und aü weichen mufs: [HAB'a-n ^halten\ HAB'aä 
^ich möge halten* : für HABäi-a-n , HABäi-aa>] 

o] In eben dieser sowie auch in der Uten schwachen geschieht es end- 
lich, dafs umgekehrt der Tempusvocal und selbst — zugleich mit 
ihm — der Modusvocal durch den Bildungsvocal verschlungen wird: 
in der Isten das i und äi-i durch das äi, in der Uten jederlei VocaX 
durch das 6 : [HABäi-'s für HABäi-i-s ^du hältsf und im Subjunc- 
tiv für HABäi-äi-i-s ^du haltest\ ) salbö* für sALBÖ-a Hch salbe\ 
sALBd-^s für 8ALBd-i-s ^du salbsf und für sALBÖ-äi-i-s ^du sal- 
best^ etc. *].] 

p] b) Ganz ähnlich hiermit ist der zweite Fall (der sich auf aüe 
Suhjunctive und Conditionale bezieht) wo Modus- und Tempus- 
vocal zusammenstofsen : 

q] a) Der Subjunctiv verliert in der ersten Person sing, das Mo- 
dus-&i vor dem Tempus-VLVL [oiB^-aü für ciBäi-aü], — m den 
übrigen Fällen das Tempus-i hinter dem Modus-Ai [z, B. oiBäi-s 
für ciBäi-r-s]. 

r] ß) Im Conditional geht das Modus-i mit dem Tempus-i im- 
mer ^] in ei über [z. B. o^Bei-8 für «^Bi-i-s]; — in der ersten 
Person sing, wo der Tempusvocal aü ist , wird es zu j [e^BJaü für 
G^Bi-aü]; — nur in der dritten sing, bleibt es i, weil hier das 
Tempus-i abfällt [g^b! für GÖBi-i] (vgl. §. 350- 



^] Im Ahd, schützen diese beiden Conjugationen im Subjunctiv den 
Modusvocal hinter d und 6 [hap^^, falpd^]. 

•] So hat auch die zweite Person sing, imperat. bei der sdiwachen 
Isten Conjug. immer ei [nafei, aus nau-i}. — Vgl. §. 19^ 
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fi] So erhalten wir die Canjugatianatkemas in ganz verän- 
derter Gestalt: fär das Präs. im Indic. gilt als Beispiel 
oiB-a, HAq-a; fihr das Präter. im Indic. (pbtr,) q^b-d, 
HAsidM-a; /Sr den Subjunctiv gibü, NAfjäi} fiir den dm- 
ditumal G^Bei, HAsid^ei. 

§. ». 

a] Die Kennzeichen der Numeri und Personen sind 
eonsonantisehf sie sehliefsen sich sofort an das Oonßtgations- 
thema; nur in der regehnäfsigen zweiten Person sing, prost, 
(wo der Tempusvoeal fehlt) treten sie hart an die WurzeL 

b] 1) Manche Formen (§. 11^°) sind ohne solche Numerus- 
und Personenconsonanten ^ namentlich die erste und dritte 
Person sing, im Präter. [gab, ^da] und in den Conjune- 
ttoen [1: gibaü, g^bjaü; 3: gibäi,» 9^bi], wo Tempus und 
Modus selbst scharf gezeichnet sind. Eben so die zweite 
Person sing, imperat. [gib , nafef] und die erste sing, prass. 
[giba, falbö, hab^a] (äie fast nur in der ahd. Uten und 
VLlten schwachen Conjugation ein m, später n zeigt — 
[falpd-iD, hap^-m]). 

c] Vebrigens aber schliefst der Singular in der zweiten 
Person gewöhnlich mit einem a {mhd. ft), nur in einem 
FaUe (beim starken goth. Präter. und beim Präteritoprä- 
sens) mit einem t ; — die dritte des Präsens characterisiert 
ein jj (hd. t); [2: gibi-s, narji-s, nafid^s. gab-t, Tkal-t 
3: gibi-^.] 

d] 2) Dem Dual (den nur die goth. Sprache gebraucht) 
gebührt in der ersten Person die (bald mit einem Vocale 
verbundene bald in einen attfgeloste) Spirans v (der im 
Indic. prcBS. ein s antritt)., — und in der »weiten ts: [1: 
gib'ds. gibäi-va. 2: giba-ta.] 

e] 3) Die erste des Plurals endlich hat m (ahd. m^a, 
später n ^]), — Me zweite }5 (hd. t, manchmahl nt), — 
die dritte nd (ahd. und mhd. nt), was die Conjunctive (wo 
im Goth. na steht) und das Präter. (nhd. auch das Präsetui) 
in n kürzen: [1: giba-m. 2: gibi-{). 8: giba-nd; | gibäl-na; 
g^bu-n>] 

f] * Eine besondere Bestimmung erfordert unter diesen Fiesionen noeh 



g. 25: ^1 Bei Jnlehnvng von wir geht diese Person des n im Mhd. 
verlustig: [wir triben : tnbewir.] 

4 
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die der zweiten Person sing, im Indic. prceter. der starken 
Verha: 

Diese ist (wie bemerkt worden) im Goth. t — eine Linguale, von der 
fürs Goth, nur diefs zu hemericen ist dafs sie durch ihren Antritt 
auslautende U Laute der Wurzel (d t {)) in f wandelt: [ftal-t 
''stahlst\ fkal-t ''sollst\ kan-t ^kannst\ \ truda 'trete\ Prät, Iste 
Person tra{) : 2te Person traft ; mäita ^reifse ah% maimdit : malmairt ; 
qyi[sa ^spreche\ qraj) : q^aft. räit ''weifg': ydift; m6t ';ufl)^e3'; 
mdrt.] 

g] hn Hd. aber ist jenes t nicht (§. 1 1^) zu % und 5 aspiriert, sondern 
verhärtet als Tenuis stehn gehliehen (vgl. §, 15'). 

h] Und diese hd. Tenuis ist nun merkwürdigerweise nicht überhaupt 
den starken Verhen im Präter. sondern nur jenen anomalen Präte- 
ritopräsentien zu Theil geworden; — die gewohnlichen starken 
Verha haben zur Bezeichnung jener Person des Indic, von dem 
Conditional ein i entlehnt mitsammt dem Wurzelvocal und JVurzel- 
endconsonanten des Conditionals (vgl. §. 19P), welche diesem heide 
mit dem Plural des Indieativs gemeinsam sind: 

[jihd. (und mhd.): mäht, fcalt(rott), tarft, daift, anft (g'anft), 
chanft (Icanftj, müoft, wöift, tdht, (zuweilen wilt nehen wil ahd. 
vili). I 1: kap (gap) 2: käpi (gasbe) 3: kap (gap), pikan (be* 
gan) pikunni (begünne) pikan (began), zöh (zdch) zagi (zuge) 
zdh (zdch), m^it (möit) miti (mite) m^it (m^it), was wdri 
(yrmfte) wa».] *]. 

§26. 

Flexion des Passivums. 

a] Ganz andre Beschaffenheit als jene active Flexion bietet 
die des Passivums^ das sich indefs nur im Goth, und 
auch hier blofs für den Indic, und Conjunctiv prcßsentis 

findet: 

b] Wenn jene besonders durch auslautende Consonanz cha- 
racteristisch wird,, so endet diese hingegen einförmig auf 
Vocale,, denen nur wenig von einander unterschiedene Con- 
sonanten vorausgehn: 



1 1 2 1 3 


Indic. prtes, sing, 
plur. 


-da 
-nda 


-:^a -da 
-nda -nda 


Conj, prtBS. sing, 
plur. 


-dau 
-ndaü 


-|aü -dau 
-ndaü -ndaü 



*] Das Nhd. ist zum Alten zurückgekehrt: es hat üherall -ft, kei- 
nen Umlaut des Wurzelvocals [gäbft, z6gflt, mldeft, wärff). 
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Beispiele zur Conjugation, 

§. 29. 

I A. Starke Ferhalstämme, 

la. (mviale U Reihe): goth. brikan brechen^ rikan (mhd, redien) 
congerercj Trikan verfolgen^ tüid. fprehliaii sprechen^ ftehhan tteehen^ 
faehliaii stark riechen; goth. ligan liegen, yigan sich bewegen, bewe- 
gen, mhd, pflegen; goth, (fraihan fragen: §. 22^*) faihvan sehen, 
ahd. kisyehan sich freuen, kbfcehaii geschehen; goth. itan ahd, e^an 
edere, fritan fressen, bisgitan finden, mitan messen, ntan sitzen; 
tradan niedertreten ahd. tretan, ahd. chnetan kneten; goth. qiri|}aii 
sagen, yit^an binden; lifan sammeln, lesen; ahd. vepan sich hin und 
her bewegen, weben. 

Ib. (liquidale UReihe): ahd. helan eelare, quelan sterben, tu^lan 
erstarrt sein, faelan brennen; gotli. niman nehmen, qyiman kommen, 
ga^timan ahd. zeman geziemen, mhd. ftemen einhalten, fchemen sich 
sehämen; goth, tairan ahd. seran zerbrechen, ahd. fceran schneiden, 
faeran Schmerz empfinden; Cprettan zwängen; lefkan erlöschen; ylehtan; 
preftaa zerbrechen, mangeln; brefpan sammeln, rupfen). 

Ic, (zweiconsonantige isReihe): ahd, bellan hallen, mhd. bellen, 
tM. fcelbin schatten, mhd. fwellen, ahd. wellan waiUsen, mhd. gellen, 
knellen knaüen, quellen; mhd. melben melken, ahd. pelkan schwellen, 
zmnen, mhd. fwelhen schlucken, goth. filban (ahd. yeleban) beisetzen, 
empfehlen, mhd. delben verhehlen; goth. fyiltan sterben, ahd. fmelzan; 
gaüi. gildan vergelten, ahd. fceltan ; ahd. primman brummen, fuimman, 
mhd, klimmen, nhd. glimmen; goth. trimpan treten, mhd. rimpfen 
runzeln, dimpfen dampfen, klimpfen klemmen, krimpfen krempfen; 
goth. biinnan, dusginnan accedere, anfangen, fpinnan, yinnan erleiden 
(ahd. npar^vinnan überwinden), ahd. f innan gehn, im Sinne haben, mhd. 
trinnen sammeln; goth. drigkan trinken, figqyan sinken (ahd. finban), 
ftigqyan stürzen, mhd. biaken, winken, blinken; goth. üggyan sam- 
meln, hersagen, singen, mhd. dringen, twiogen cogere; fpringen, 
klingen, llngen gelingen; goth. bindan, viqdan umwinden, ahd. 
fcrintan spalten, flintan schlingen, fuintan verschwinden, mhd. 
fcbinden; goth. fin]3an, hin{;an /angen ,- l^infan ziehen; mhd. f ebenen 
scharren, werren anstofsen; goth. bairgan abhalten, bergen; mhd, twerben 
obliquari; gotA. gairdan gürten; yalr|ian werden; }}airran dorren; goth. 
yairpan werfen, bvairban wenden, fyairban abwischen, ahd. fterpan, 
mhd. yersderben. 

n. (ßfiKlasse): ahd. malan mahlen; fpanan säugen, anlocken; 
goth. fakan schelten (ahd. fabban vor Gericht streiten), mhd. tragen, 
nagen, besbagen; goth. flaban schlagen, blaban lachen; ahd. watan 
einhergehn, sHirzen; goth. fkapan bilden; graban graben. 
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lUa. (thUnterklo9ae): akd. ferlan $ekreUn (fcr6i; PL und 
Part, prt, mit euphonischem r: tetirumiB fcriran^r [vgL §. 2^, 138]); 
kisrlman contingere; mhd. fchlnen leuchten ^ ahd. falnan hin$chwindenj 
mhd. grlnen schreien; ahd, faihhan betrugen, riihhan «eJUetcAen, 
IcMhhaD mächtig sein, mhd. gediehen gefallen, ftrichen streichen; 
goih. luiefTan (ahd. hntltan) sieh neigen; (teigan steigen, ahd. fikan 
falim, mhd. fvlgen tctoetgen; goih. telhan verkünden (ahd. zihan 
anklagen), ^efhan gedeihen, fjreilian drücken, ahd. rihan bedecken, 
mhd. tXhen seihen, ahd. vihan (machen) weihen; goth. beitan htifsen, 
fmeftan beschnUtten, insreltan anbeten, gehorchen (ahd. wt^an anschul- 
digen), ahd. TÜsan sich bestreben, risan exarare, tU^an xerreifsen, 
mhd. gltsen gUifsen, glänzen; goth. beidan ahd. pltan warten, ahd. 
ritan reiten, fcrltan schreiten, ftritan streiten, mhd. gUten gletfen, 
britea ausbreiten, weben, fehlten sdndere; goth. lei{ian tre, ferri, 
ferre, fnef^an te&fieuleii, ahd. mldan latere, carere, mhd. tidwidrdken, 
nlden neiden; ahd. rlfan fallen (goth. nrsreifan sich erh^en), mhd. 
bilTen knüpfen; ahd. TUfan gtetten, wlfan einhüUen, nhd. pf^ifea, 
kneifen; goük. dreiban peüere und peüi, ahd. ehllpan kleiben, goth. 
leiban bsUiben. 

Uib. (iuf Unterklasse): goth. lAkan verschlief sen, ahd. riobhan 
dampfen; goth. bfugan biegen, ahd. fikkan etnfaugen, triokan trägen, 
▼liokan fliegen; gotik. tinhan tieften, (slinhan (ahd. Iliohan) fliehen; 
goÜL nfatan eopere, {irintan Schmers empfinden (ahd. drfosan ii6el 
empfinden), ahd. dlosan rauschen, lüiosan lost^, riosan weMen, 
niosan schlief sen 9 yliosan, fciojan, fpriosan; goth. bindan darönn- 
gen, ge6tefen, lindan wacftten, ahd. fiodan; goih. driuTaa tttirsen, 
kioTan kieeen, tooklen, liofan verlieren, ahd. Triofan gefrieren; goth. 
kriaftan stieften; bnfnpan knüpfen (?), ahd. nfofan eüuehlüpfen, 
filfan sorberOy triofan tropfen; ahd. chlfopan klieben, spalten, fciopan 
schieben, ftiopan zerstieben, aufregen, nhd. fchrdaben. 

IV. Credticpliejerenrfe asJSrZaeee}: ahd. Tallan /aUen, wallan; mhd. 
walken; ahd. walzan; goih. haldan ivetden (ahd. haltan halten), Taldan 
walten, ga^flaldan besitzen, ahd. fpaltan, fcaltan mdem; goih. falnan 
/alten; mhd. halfen umfassen; bannen, ahd. fpannan; goth. fahan 
fahen, hahan hängen (tihd. neben Tähan, hihan: Tankan, hankan); 
okd. plantan lotrren; mhd. am pflügen. 

\att, (red.'dblaut. iA?Ünterklasse): goth. fäian säen, Idian ver- 
spotten. 

Vaß. (red. AU Unterklasse) : goih. Idikan «ptelen; häitan Aej^een, 
mditan abschneiden; frdifan oernieften, ahd. z^ifan carpere; mhd. 
f Wölfen; mhd. difehen und yrdifehen heischen. 

Vb. (red. iva Unterklasse) : goih. dukan vermeJh^en, ahd. vlüohh- 
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an; fcr^tan «cAneiden; hr^ofan riefen, wdofan heulen; nAwan (?) ser- 

VI«. (red.'abitaU, ^Beike): geüi. fldkan trauern; g^r^tan loemen. 

TI/7. freJ. ^AetAe^: mAJ. bAgen «cAetfen; oAd. Tarswäsan ver- 
ßuekeni rätan, prAtan, trdtan 6etreieii nein; pläfan. 

§80. 

B. Sdwaehe VethalMmme ^]. 
I. (}fiKUu»e)i goth. fig-Uan negdn^ tag-ijan weinen, Tar-i^jan 
wärmen, Idag-igan leugnen j haf-^an heften j ^raf-f-^an trösteuy 
faikrh-ljaii /«rcAten , läuh-atjan bUtxen^ tan-iyan anartinden, nan-t^jan 
wagen^ arb-äif^an arbeiten^ f kad-YJan ecAoden. -^ ahd, pisftiim-p-a\jan 
«eretmnfliein, hlül-aijan läutern ^ fcir-nyan tcAtttnen, löif-aiyaii nacA- 
oAme», fcur-akan eeAiefren, tcAiZrgfen, kar-awan (Präl, kar-ota) 
bereiten^ arswaf-tan «erwuefen, kunioswih-tan sunicAf e macAen, hel-san 
ec&todcAen, h^il-azan Heil wtinecAen, kur-taa gurten. — mAd. Ter^ 
mehH)leii vermdAien, liut-em, f6u-men aufladen^ erskir-nen Cent»- 
deare) ergründen ^ fchil-hen tcAteZen, dü-sen dutxen, fer-wen (Prät. 
far-te) w^i^nen, fwif-ten $tillen (beschwichtigen). 

n. (psKlaese): goth, Mg-lön ßäten, Ad-umAn atAmen, fräaj-inAn 
AerrtcAen, Tnn-ddn verwunden, Talr-Ssdn afrscAdtsen , hat-i^An inirnen. — 
aAd. her-jAn verAeeren, köuk-alön gaukeln^ veh-f-alAn wecAeein, 
krdop-ildn grübeln^ üob-^6n iZfren, fek-an6n segnen ^ dio-ndn dienen^ 
^if-cdn AetscAen, tan-hdii tunken ^ tim-ihlidn ttincAen, fdr-ak6n verteA- 

^ reuj lieT-lgdii AeecAweren, dschuf-tedn scAdnden, trah-tdn nacAdenfeen, 
fal-zAn saUarej ar-tdn frewoAnen, laf-t-idAn sich ergötzen ^ dan-fön 
steAen, pisder-p-iTdn nutsen, anshliam-antedn «erleumden. — mAd. 

. zwiY-eln , fim-g'-elii kniHem , erskoY-em erAoZen , ar-nen ernten, 
fm^ich-en scAmetcAeZn, hif-chen «cAiucAzen, braf-ten verArennen, 
dih-ten dictare, an-den rächen ^ ge^lich-efen vorgeben, gleisen, 

TU. (iLvKlasse) : goth, ar-man «icA erAormen, maar-nan trauern. — 
aAd. tonh-aUn dunkeln j hlüt-ar^n lauter werden ^ arsp'ar-amdn ncA 
erAormen, arsyir-n^n altem , lir-ndn lernen y por-ak^n covere, haf-tdn 
haften. ( — mAd. lüt-eni, wal-gen roUen, fchaf-ten galoppieren^ 
yersgel-wen gelb werden,) 



$. 30: '] In den folgenden Beispielen ist die muthmafslidie (bald 
reine bedd abgeläutete) JVurzel von den muthnuU^lichen jibleitungen 
(§. 17^U) oAfipeeondert. * In der dritten starken nBeihe etc. ist oAne 
Zweifel der hintere Consonant \z, B, das d tn Tin-dan] ou cA ecAen %um 
grofsen Theile als Ableitung zu nehmen. 



1 
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§.»1. 

Fon der Verbalpartikel. 

a] Verbalformen ^ die oft in den Mund des Volks wiederkeh- 
ren und dadurch ihre eigentliche ursprüngliche Kraft und 
Bedeutung verlieren^ werden bald vollständig bald gekürzt 
zu Interjectionen und Adverbien: 

b] Z. B. ahd. ih väno (wäniü) ^doch wrohVy ih m^ino *nänilich\ 
(halto [? ^]] ^etwa, eben\) nisw^is (n^is?) wie nescio Hrgendt* 
(z. B. n^iswas Hrgend Etwas*), das chit (qaidit) das sagt 
*'nämlich'*j z4h ne fol *warum nichf , mhd. d^iswär das ist wahr, 
^wakrlich\ were got gewähre es Gott, '^itcpto', wisse knft ^GoU 
mag wissen\ nnsne welle got *'verhiU es Gott''^ mhd. fi das 'tc^mt'; 
ahd. ni fi ni «it, *'es sei denn\ ni wärt ni esset, ^es wäre denn 
[nhd, ist die Negation ausgefaUen] , wenn nicht, aufser' (mhd. es 
en«ri, es en^waere: weiterfort niswer, ninwer, nuwer: nhd. nur). 
goth. hiri hieher geh, ^hieher , 8svqo\ Dual hiqats, Plur. hiiji^ 
'ÖsvtB'J, fai ahd. fd (fe^nu) 'sieh da' (neben falhv, fih 'sieh'), 
mhd. las 0^) ^^' flünen (lingen) eile, spute dich, *fnsch\ ttto 
her schaffe her, 'her*, und viele andre Imperative mit der Partikel 
>i (die auch zu Substantiven und andern Partikeln tritt) z. B. 
hilfä 'Ulf docV, lofa 'höre doch\ 

c] * Einige hd. Adverhia haben Bedeutung wie von einem Verbum, 
Form wie von einem Nomen; sie endigen auf Ankum [ahd. kdhinkun 
'eilig*, hdlingnn 'heimlich', ftalingnn 'verstohlen', mhd. yläglingen 
'schneie, twirhlingen 'schräge'; nhd. gKhling«, meuchlings.] 
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§. 32. 

Arten der Declination *]. 

a] Die Declination der Nomina (der adjectiven wie der 
sttbstantiven) zerfällt in zwei Abtheilungen: in die vocali- 
eche und in die consonantische. Bei jener endigt die 



§. 31: ^] Es giebt im Mhd. ein halt (ahd. halte) das vorzüglidi 
bei eoncessiven AtisdrOcken steht (vgl. §. 4T^) und diese stark hervor- 
hebt [fwas halt mir gefchiht 'mag mit mir auch werden was da 
wolle'] und ein comparatives halt: 'vielmehr'. Vielleicht ist jenes der 
Positiv hiervon (vgl. §. 42'<^ und 42^) und sonach nicht hiehergekörig, 

§. 32: 1] Die {nach Bopp so benannte) vocalische Declin. ist bei 
Grimm: die starke (I: I und II, II: IV, III: III); — die zweite 
consonantische: die schwache; — die erste und dritte consonantische: 
die anomale. Chramm. I, vgl. auch III S. 540. 
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fttU einem oder mehreren Biidungs- oder Ableitungselementen 
bereicherte {reine oder abgeläutete) Wurzel vor der Casusen- 
dmng auf einen Vocal^ bei dieser auf einen Consonanten. 

b] Wo» vor der dgentUeken Canuendung Hdit ist daa DeclinaUons- 
thema (vgl. §. 24^), daa nothwendig zweierlei umfafst: eine ent- 
weder eiitfaohe oder schon durch Worthildung$bttcb8taben erweiterte 
Wurzel [fmk. HAB-i] , und ihr angesetzte Laute durch die jene 
hrst zu etnem bestimmten Nomen männlichen weiblichen oder neutra^ 
leit Geschiente erhoben wird [PMK-a, lUJii-a, cu-d. ) HAN-an, 
TüGC-dn] *]; — es kann am deutlichsten im Plural ^ weniger deut- 
lich im Singular insgemein y am wenigsten im Nominativ sing, er- 
kannt werden. 

c] 1) Die vocalisehe Dedmation bildet drei Klassen^ die 
sich nach der Verschiedenheit des am Ende des DecUnatums^ 
titemas stehenden Vocals also bestimmen: 

in der \sten Klasse geht das Thema beim MascuL auf 
a, beim Femin. auf ö ^] aus; — in der Uten endigt 
es auf i, — in der lllten auf u {welches u aber schon 
im Ahd. oft in \ verwandelt wird und wegfallt): 

d] [Z. B.: I: mascul. Subst. FisKa (^FiscV), Pronomen Hva (^wer^)y 
Adject, SLiNDa Qblind^); \ neutrales Subst. VAÜRsa (^Worf), 
Pron, [sa f'dieses'J, Adj. BLiifoa. | femin. Subst. gibA CGabe'Jy 
Pron. hyA (^welehe^), Adj. BLiirod. | II: mascul. Subst. baloI 
CFelV), Pron. i Cer' und 'es'); | femin. Subst. ANSii C Gunst' ).\ 
m*. mascul. Subst. sunu CSohn'); \ femin. Subst. handu CHand^);\ 
neutr. Subst. faIhu ('Vieh'); | masc. neutr. fem. Adj. hakdu 
Chart'). - Vgl. §. W>. 

e] 2) Die consonantische Declination umfafst ebenfalls 
drei Klassen., die nach der Verschiedenheit des am Ende 
des Themas stehenden Consonanten auf folgende Art unter- 
schieden sind: 

in der Isten {sehr armen) Klasse wird das Thema 
geschlossen durch eine Linguale oder Gutturale^ — 
in der Uten (der bei weitem reichsten) durch ein n, — 



^] Diese Laute sind als Flexion zu nehmen .^ wenn man verwandtes 
Masculinum Femininum und Neutrum als ein zusammengehöriges Ganze 
auffafst ; wenn man aber jedes Geschlecht für sich betrachtet , so dürfen 
sie auch als Ableitungselemente gelten (vgl. §. IT™, 24^^). 

3] Ö kürsft sieh im Nomin, und Accus, sing, (avfser beim Pronomen) 
in a ((üid. a und u nebst hieraus gesteigertem iü): [ona, Biiinoa; 
abd. fcepa, Nom. pliatu und plintiii, Ace. plinta.] 
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in der lllten {Me auf die Ausdrücke für die naehHen 
Verwandtschaftsverhältniaee besckränkt ist) durch ein r : 

f] [Z. B, I: maseul, Subst. m^kA^ CMonof) iiefr«t dem /emtn. BAäm^ 
CStadf) «]. I II: ma$eul Sübat. HAiran CHdkn') neb$t Tiijaii 
CWilW)^ Adj, BLTWDan nebit HiDJan Cmedkui'); \ femin. Subet. 
Iffe Form: Tüoodn CZunge^) nebit iiA[)jdn CVottVJ, und 2to Form; 
HANAoefn C Menge'); Adj, blihdAd nebet waDJÖn; Piartieip, prme, 
GiBandein C8i8ovaa^) $ \ neutr. Subet, haIbtAh CHerz^)^ Adj. 
BLiin>6n nebst niBJAn. | III: maaeuL Subat BBdJiar CBruder') 
nebet dem femin. nAÜHTar CToekter').] 

g] * Der vocalischen Declination folgen viele Sttbstaniiva^ 
die flexibeln Pronomina (die einen reinem und einfachem 
Typus bewahren als jene) ^ an diese sich anschtiefsend alle 
Adjective und Participien ^] {die aber beiderseits %ugleich 
auch fast immer der consonantischen Declination fähig 
sind und in gewissen Fällen ganz ohne Fiesions endung 
angewendet werden ^])^ der Infinitiv ^], und endlich ein 
Theil der Cardinal'- ^] sowie die DistributivsaUen ']; — 



^] Hiemach richtet sich zum Uieü das Sübetant. *B[Aini'. Goth.: 
Sg, N, manna, 6. man», D. mann, A. mannan. PI, JV. man« 
und mannans, Gf. mannd, D. mannam, A. man 8. Ahd, (und Mhd,J: 
Sg, N, man, Gf. mannes und man, D, manne C«ndman), A, mannan 
und man. PL N, man, G. mannd (manne und man), D. raannmm 
(mannen und man), A, man. 

^1 Im Goth. wird dae Part, prcB$, blofs censonantiieh (im Femin. 
nach HAB Acein) deeZmtert. — Die Bildung des Partie, pras, gesdUeht 
durch -nd; dte des Part, prtBter, bei starken Verben durch -n, frei 
schwachen durch -^ und daraus geschwächtes -d. Diefs -^ wird tm 
Ahd. am -t; welches partieipiale t den vorstehenden AbUitangsvocal län" 
ger schützt als das t des Jndic, : [oua-nd-s. | ona-n-s ; BAsi-p-s CFemtn. 
BAsi-d-a), ahd, BBBi-Mr, | zwar ]dspaAB-l-6r, aber wenn das i aus- 
lautet: kisPBBBBi-t.] 

^] Diese Ablegung der Endung hat im Goth. beim Nomin, und 
Accus, sing, neutri, im Ahd, beim Nomin, und Accus, jedes GeschUckts^ 
im Mhd, überall Statt: [goth, blind und midi, ahd, plint und nütii. 




Adverb, eingedrungen ist 

^] Die Flexion des Ir^n, ist im Ahd. für den Accus, (und Nomin.) 
-n, für den Dat. -nne, für den Genit, -nnes: [vrAlc^-nnes, t^if enne. 
niÄd. w^in ennes, tdonne; lefene. — Nhd. ist aus dem Dativ mit zu 
em Partie, fut, pass. geworden : ^in sn Übender.] 




den 

Oi<fi»'^ _, , , ^.^ _, , 

fimfstaihan 15, tväi^tigjae (Ml. znöinjine) SO; fibanstAhnnd 70; 
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conaonantische nehmen aufser vielen Substantiven und 
den ihnen hier gan% gleich flectierten Adjectiven und Par- 
Ueipien nodk die gesteigerten Adjective >^] {welche im 
Mhd. %u der vaeaÜschen Obergehn und im Nhd. eich 
sMtfiedken beide Weisen getheiU haben) und die Ordtnalxah-^ 
len (§. 4r). 

§• 33. 

Einihtiliimg nach dem GemM. 

a] Die Formen sowohl vocalisch- als consonantisehausgehen- 
der Stamme scheiden sieh wieder (mit Ausnahme der Uten 
und lllten cansonanU Klasse) nach dem Genus in männ- 
liche weibliche und neutrale Declinatien {von denen 
die letzte immer Gleichheit des Nominativs und Accusativs 
zeigt). 

b] 1) In der Isten vocalisehen (der a; und 6i) Klasse 
fallen die männlichen und neutralen Formen (Nomin. und 
Accus, ausgenommen) zusammen; — ebenso in der Uten 
(der U) Klasse die männlichen und weiblichen (nur dafs 
letztere im Genit. und Dativ sing, das EndA des Themas 
durch a xti ai steigem\ — und in der VlUen (der m) Klasse 
(wo in einzelnen Fällen [§. 35^ das u durch a und durch 
i zu aü und zu iü gemeinsam gesteigert wird) alle drei 
Geschlechter (wieder mit Ausnahme des Nomin. und Accus, 
neutrt); — so dafs Reinneutrales nirgend^ Reinweibliches 
nur in der Uten erscheint: 

c] [AUoli (1) männlickneutrale Declin,: vn&a, YAURDa. | (2) reinweib- 
Uche: GiBÖ. I II: (3) männlichweibliche : üALci, anstL | III: (4) 
männUebwdhUchneutraU : sünn, hakdq, taIhu.] 

d] 2) In der Uten consonantischen Declination hinge- 
gen ist das Femininum völlig selbständig: während das 



tailmiistAliimd 100; tvashanda 200, (»ikfiindi C*^«^*'*^- ^'^h \sler vocal.) 
1000 etc.. — Vgl. §. 4ia. 

*] JHgtributwett sind x, B, tveihnös ^hiniB\ b6i und suhst, bajö^s 
*tt(iq>6TtQ0i.^ [ahd. p^dd p^d6 p6dia]. 

^^] Das Femin. geht im Crotn, nath HARAoeia, im Ahd. nach Tüoodn. — 
Das Kennzeichen des Compurativs ist f (ahd, r), des Superlativs 
tty beides mit vorangehendem i oder 6: [goth, minn-i-^-a 'mmor* und 
blindA^a *hUnder\ ahd. altiro ^älter* und innar^ro 'mtertor'; goth. 
aftmnifiUi ^extremus* etc.. — *lDnarAro und aftnmifts haben nebst 
vielen andern (s. B. oAd. mdriro mhd. mdrre und merre ^grofser\ af tardro 
*vosterior*) vor der gesMsdiehen Comparation noch eine mdrer Art 
dnreh r und m, die neh smeh allein a. JB. tm goth* an^ar ^alter* 
und aftvma ^estremus^ "eigt.] 
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MascuL immer kurzen Vocal vor dem n hat {nämlich a 
[nebst ja], das im Oenit. sing, noch in i verschwächt wird)^ 
zeigt jenes immer langen (nämUch 6 [nebst }6] und bei 
Substantiven von adjectiver Abstammung ei); — das Neu- 
trum aber lehnt sich zum Theil an das Maseulimtm^ zum 
Theil an das Femininum an — an das Mose, im Genit. 
sing, und im Dativ sing, und plur. , an das Fem. in den 
übrigen Fällen — , giebt sich also durchaus als noch un- 
entwickeltes und zweifelhaftes Geschlecht^ als das unkräf- 
tigste und unvollkommenste kund ']. 

§ 34. 

Nom inalflexion. 

a] Die Nom inalflexion besteht aus den in dem Declina- 
tionsthema schon eingeschlossenen Genuszeichen und aus den 
diesen antretenden {Numerus- und Casusverhältnisse zugleich 
bezeichnenden) Pronominalpartikeln^ die in der spätem Sprache^ 
wenn das Bewufstsein von ihrer ursprünglichen Bedeutung 
verschwindet , beide in vorgestelltem Artikel und in vortreten- 
den Präpositionen (von räumlicher temporeller und ursach- 
licher Geltung) noch besondere Auslegung finden (vgl. §. 28^). 

b] Die Unterscheidung des Geschlechts geschieht da wo 
in der Form Geschlechtstrennung vorgenommen ist^ in bei- 
den Abtheilungen der Declination durch die zugleich auch 
derivativen [§. 32 ^J Vocale (von denen nach dem Obigen 
dem Masculinum die kürzern raschem^ dem Femininum 
die breitem und vollem zustehn); -r- die der Casus Ver- 
hältnisse bald durch Vocale (von welchen die genusbezeich- 
nenden zum Theil verdrängt zum Theil aufgenommen wer- 
den) bald durch Consonanten [nämlich durch s m und n, 
beim Dual noch durch i]. 

§. 35. 

Genuszeichen. 

a] Den zum Ausdrucke des Genus bestimmten Ableitungs- 
vocal (der vocalischer und llter consonantischer Declin. immer 

§. 93: ^] Bezieht sich ein Adjectiv oder Pronomen zugleich auf 
ein männliches und weibliches Si^stantiVj so steht es (ausgedehnter als 
im Grieeh. und Lot,) im Neutrum, weil diefs auch als Epicanum gilt? 
[Ulßlas: jah Tas Jdf^f jah dibei U fildaleikjandd n a ^atque fuit Joseph 
materque ejus (Jesu) miralmndd'; ahd. Hymn,: folliü fint himilä inti 
erda tiuridä dinerd *voll sind JSimmel und Erde deiner Herrlichkeif ^ 
fVolfram: das ^^P ^^ ^"'^^ ^^d ^^^ ^nt b^idiü mit tir dar benant 
* — sind beide mit dir dahin berufen'; der wirt fin burc fin lant diu 
werdent iu von mir benant.] 
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gebührt) können Verstärkung Schwächung und fFegfall treffen 
(ßFegfaU auch das bei consonanttschen Stämmen hinter die- 
sem Foeale befindliche ii). 

b] a) Die Iste Klasse der vocal. Decl. hat (wie die Ute eonson.) 
neben hlofsem a und 6 der Jhleitung (vgl. §. 17^^^) das in den 
meisten dahin gehörigen Wörtern erscheint, in andern mit vorste- 
hendem BildungS'i (vgl. §. 32^) ja und jd (welche Verschiedenheit 
später untergeht , weil das j wegfällt und nur Spuren (§. 13P) in 
der Gemination des vorstehenden Consonanten und im Umlaute des 
ffurzelvocals zurüchläfst) : [mascul. Subst. neben fifka: HABJa 
(*'Heer^) und HAinDJa (^Hirf), Adject. neben blinda: HiDJa C'nie- 
dius'); neuir. Subst, neben vaürda: Küirja (^Geschlecht*), Adj. 
neben blinda: nisja ; /emm. Subst. neben gibd: {;iujd C Dienerin'), 
Adj. neben blindd: hidjA.] 

c] Jenes j nun wandelt sich da wo a abfällt, in i zurück (vgl. §. 24^ : 
[Accus, hari und halrdi, Nomin. kuni und neben tanjtk ^ Wahrheif : 
^iTi;] — 100 aber a in i geschwächt wird, da geht es bei lang- 
oder mehrsilbigen Stämmen mit diesem i verbunden in ei über (wie 
bei der schwachen Isten Conjug. etc.) [hairdei-s; aber haiji-g]; 
nur das Neutrum und das männliehe Adjectiv machen eine Aus- 
nähme und haben immer ji, nie ei: [refkji-8 'der Herrschaft*, 
air^i-« ^errantis*.] 

d] |3) Aufser dieser zweifachen Ableitung (durch a und ja, 6 und jö) 
finden sich in der ersten Vocaldeclination drei andre Eigenthüm- 

lichheiten, von denen die erste und zweite einzelne Casus der Pro^ 
nomina und Adjectiva, die dritte alle Casus des Plurals bei einigen 
ahd. Substantivneutris angeht. In aüen drei Fällen zeigen sich 
Ein Schiebungen zwischen Wurzel und Genuszeichen: — und 
zwar wird beim Pronomen und Adjectiv im männlichen Dativ sing. 
-amm- Cd. t. -afm-?) [ahd. -em-] ; — beim Pronomen im weibli- 
ehen Genit. und Dativ sing, und im ganzen Genit. plur. >i|- (d, i. 
-if-) [ahd. -er-] ; beim Adject. in denselben Fällen (aufser dem 
goth. Dat.) daraus gesteigertes -ai|- [ahd, -er-]; — endlich beim 
substantivneutralen Plural im Hd. ein (wenigstens später) umlaut- 
bewirkendes -ir- [mhd. -er-] eingeschaltet: [t>~amm-a H^ds*, blind- 
amm-a 'c«bco'. | [j-i^-ö-s ^f^gSs* ; J)-i^-'di ^zf^ös* (neben J>'-äi); 
J>-i^-'d ^horum\ }p-i\-^6 ^harum* ; — blind-ai^-d-s ^coscob* ; (ahd. 
Dat. pIint-er-11 ^ctgcce*;) blind-ai^-'6 ^cacorum*, blind-ai^-'d 'cos- 
carum\ | ahd. chalp-ir* und chelp-ir' ^Kälber*, hüf-ir' ^Häuser*, 
hüf-ir-d ^domorum*, hür-ir-'nm ^domibus\] 

e] y) Was nun aber den das Thema schlief senden Genusvocal seihst 
betrefft, so bleibt dieser im Nominativ Accusativ und yoeativ sing. 
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der vocali$cben Declin. nur selten unversehrt [nämlich in der 
niten — Substantiven — Klasse ^ sonst aber noch bei einsilbigen 
PronomindUtämmen ^ beim Adjectiv im Neutrum y im Aeeaeaüv ^] 
eniUeh ßuch beim männlichen Adjectiv : Nomin. : III : funa-a. | 
I: hva-a, l>a-ta, hyd; (doch auch statt hari-« u. häirdi-s: haiji-a 
und hairdei-s aus haija-a und hainfja-a.) II: i-a, i-ta. | I: 
blinda-ta; | Accus.: blinda-na]; gewöhnlicher verlieren ihn diese 
Casus. 

f ] Zudem wanddt sich das a der Jsten vocalischen Klasse im Genii, 
sing, in i [ahd. e^]]; — das i der Uten im Plur. in ei und beim 
femin. (§. 33^) im Genitiv und Dativ sing, in ai [ähd. i]; — das 
tt disr mten (das im Ahd. stufenweise zu i und e herabsinkt) im 
Crenit. Dativ und Vocativ sing, in aü, und im Nomin. und Genit. 
plur. in iü: [I: fifki-s nebst harji-s und hafrdei-s. II: balgei-s, 
anftei-a; | anftal-s, anftal. III: funaü-s, fanaü, fanaü; | ftiDJii-B, 
fiiniT>^.] 

g] S) Der bei der «weiten eonsonant. Declin, vor dem n etehende 
Ableitungsvocal — im Masc. a [ahd. o] , im Femin. 6 [ahd. ft] und 
ei [ahd. i], tm Neutr. 6 — tritt ursprünglich auch im Nomin. und 
Accus, sing, auf: [Accus, s han-a-n ntbst villjan. taggön ndfst 
ralijdiiy und managein; hairtö;] — und das a verdünnt sieh nicht 
nur im Genitiv sondern auch im Dativ sing, in i: [Dativ: hanin; 
hairtin ;] — das n selbst aber verschwindet im Nomin. sing, (beim 
Neutr. auch im Accus.): [hana. tuggd und managei; hidrt6.] ']. 

b] * Das Nhd. behandelt manche masetdine und neutrale ns Stämme so 
als ob sie vocalisch wären: [bdgen: b6gen-8 (mhd» böge': bogen'), 
bmnnen: bmnnen-s (ahd. pninno% prannin', goth. branna\ 
brunnin-s.) | herz': herzen-s. (änge': äuge'-s und dr: dre's deeU^ 
fiteren tm Plur. consonantisch.)] 

§. 30. 

Ckuussfeiehen. 

a] Die Ca su Sendungen sind bei vocalisch- und amsonan- 
tischausgehendem Thema ^ bei männlichen weiblichen und 
neutralen Stämmen im Ganzen dieselben; Verschiedenheit 



$.35: '] Im Ahd. tritt er auch in den Nomin. des rnännlichen Adj.y 
iDO er sich in d verdichtet [goth. blind'-s: ahd. plint6-r]. 

*] Wo im Ahd. scTion ein e ist (wie im männUehen Genit. süig, der 
Isten und Uten vocalischen sowie der Uten conson. Deel.)y da wira kein 
Umlaut der Wurzelsilbe erzeugt, auch im Mhd, nicht [danch-es. 
palff-es. I han-en]. Vgl. $• 3<i'. 

*J ^g^ hominis: homo (goth.: gnmins: gnttia) etc.. 
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wird vormglich durch Verschmelzung casus- und genusbe- 
zeichnender Vaeale erzeugt, 

a) Die Zeichen der Singularcasus sind folgende : 

b] a) Der Nominativ der vocalischen Declination nimmt im 
MaaeuL der v^Kla^ae (der die Iste eons. folgt) und im Masc, 
und Fem in. der h und der vaKlaase das (meistena hart an die 
Wurzel tretende) s ^] an (welchea im Hd, heim Suhst. achwindet^ 
beim Pron. und Adj. [vgl. §. 35*] in r übergeht); — im Neutr, 
der Pronom, und Adject. (zugleich mit dem Accua.) t [goth, ta, 
ähd, 5, nhd, s]. — Bei dem Femin, der Isten voeal, (wo aubatan" 
tivea 6 und jd [§. 32'] in a und ja und aelbat ja noch zuweilen 
[§, 35®] in i gekürzt wird)^ und bei der ns und nKlaaae erman- 
gelt er der Flexion: 

[Voc. I: firk'-s, hva-s, blind'-s (ahd. plintö-r). vaürd*, }p9L-ttL^ 
blinda-ta. giba nehat ^itI', bvd, blinda. II: balg*-8, i-s. anft'-s. 
i-ta. ni: fanu-8. banda-s. faiba. 

Cona, I: baürg-s. II: baiia% blinda\ tuggö', blindd'; managei'. 
bairtd', blindd'. HI: brd^ar.] 

c] ß) Die Endung dea Jccuaativa iat n; doch zeigt aich diefa blofa 
im männlichen Pron. und Adject. (im Hd. atteh in Eigennamen) 
der vocaliachen Declin,; — aufaerdcm iat hier im Maacul. 
nackte Wurzel^ — im reinen Femin. gekürztea Thema [doch kein 
ifür ja], — m conaon. DecUn. endlich reinea Thema: 

[Foc. I: fifk', (ahd. Hartmüotan, Cotan ''Gott\ ^rubtinan ^Herm\) 
bya^na, blinda- na. vaürd', ^a-ta, blinda-ta. giba nebat t>iuja, 
brd, blinda. II : balg', i-na. anft'. i-ta. III : funn, bandu, faibu. | 

Cona. I: baurg. II: banan, blindan. tuggdn, blind6n; managein ^]. 
bairtö', blindd'. III: brd^ar.] 

d] y) Der Voeativ eracheint gröfatentheila ohne Flexion; doch 
gleicht er häufig auch (zumahl beim Adjectiv) dem Nominativ: 

[roc.I:fifk\ giba ne&8f {siTr. II: bälg', anft'. m : funaü, bandaü. | 

Cona. II: bana'. bairtö'. III: brö[sar.] 

e] d) Einen Inatrumentalia hat daa Goth. nur beim Pron., daa 
Ahd, aufscrdem auch beim adj. und aubst. Masc* und Neutr. der 
voea{. Declin., Goth. geht er auf d, ahd. auf u (nach GaiUM auf 
ü) aua* 



§. 36: *] Tritt diefa -% mit einem f der Wurzel zuaammen, ao gehn 
beide ineina: [fv^i ^eigerC für fr^r-s, aber im Genit. fvÄfi-s.] 

>] Nhd. im Accua. femin.: zunge, blinde, menge(!). Die Subatan- 
tivfenUnine haben hier überhaupt im Sing, ihre Flexion eingebüfst. 



5 



Q/ß Vom Nomen. 

f] 9) Beim Dativ (der in den canaan» Stämmen der Flexion entbehrt) 

verfliefien in der vocah Dech AhUitunga- und Flexionsvocal: in 
der männlichen taten und Uten (in welcher daa i weicht) endigt er 
auf a ; in der Ulten auf gesteigerte» u (aü) ; in der weibUchen Uten 
auf gesteigertes i (al); in der reinweiblichen (wo das 6 vergeht) 
auf äi: 

[Voc. I: fifk'-a und Taärd'-a, jsamm-'a, blindamm-'a. gib^-&i, 
biind'-äi, ))i)~'di. II: balg'-a, anft^-ai. HI: funaü'. handaü'. | 

Cons, I: baürg. 11: hadin. hairtin. tnggdii; managein. III: 
brdjjr.] 

g] j^) Die Endung des Genitivs endlich ist ■ [ahd. •] (das aber im 
Hd. die Iste und Ute vocal, Declin, bei den Femin., und die eonson, 
überall abgeschleift hat): 

Voc. I: fifki-s und Taürdi-s, l)i-8, blindi>8. gib6-8, pi)4-s, 
blindai^6-8. 11: balgi-8, anftai-s. III: funaü-«. | 

Cons. I: baÜTg-8. II: hanin-s und hairtiii-a, blindin-s. tnggdn-s, 
blindön-s; managein-a. III: brd^r-s.] 

h] b) Für die Castle des Plurals (in welchem sich^die Mite 
conson. Decl. im Goth, zur llUen vocaL schlägt) bestimmen 
sich die Fiesionen also: 
i] a) Der Nomin, endigt bei Neutris (zugleich nUt dem Accus.) auf 
a (was im Hd. abgelegt wird), bei einigen Pronominal^ und bei 
den adjectiven abstammen auf al [ahd, e], sonst auf •. (Das Ur- 
sprüngliche scheint indefs as zu «etn, weil Änderungen des Ablei" 
tungsvocals vorkommen [z. B. in fifkds] die sich nur aus der Rei- 
bung zweier Vocale erklären lassen): 

[Voc. I: fiftd-'s, t'-al, blind'-al. wort'-a, blind'-a, ^*-d. gibiWs, 
^d-'a, blind^-'s. H: balgei-'s, anftei-'s. Q-a *sie\ HI: fuign-'s.l 

Cons.l: baürg-'s. 11: hanan-s. tuggdn-'s; managein-'s. hairtdn-a.] 

k] ß) Im Accus, haben die MascuUnformen der Focaldeclin. ns, die 
reinweiblichen und alle Formen der eonson. Declin. (aufser dem 
Neutr.) 8 (das im Hd. abfälU): 

[Voc. I: fifka-118. worta. gibd-8. II: balgi-na. anfti-na. g-a. 
III: fana-na. | 

Cons. I : baärg-8. II : hanan-s. taggön-s ; managein-s. hairt6n-a.] 

1] y) Der Dativ hat überall m (später n), vor dem das n der Uten 
eonson. Declin. untergeht: 

[Voc. fifka-m. gibd-m. balgi-m. funti-iii. | 

Cons. (I: baürgom?). 11: hana'-m. hairta'-m. tugg6*-m; man- 
agei'-m.] 
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^72 Vom N<na€n, 

Beispiele zur Declinaiion, 
§. 89. 

A. Focalische Siibstantivstämme ^], 

a] I, (a* und Ö^StämmeJ. 1) MascuUne. Goik. dij)« Eid; fug-1» 
Vogel, kat-41s Kessel, tag-r» ZoÄrc, bag-ms Baum, {»iad-aiit 
König, him-ins Himmel; andsbah-t« Diener, hun-d« J7unc2. — 
läir-arei« Lehrer, an-deis Ende; anda^ßatl-ji« Gegner. — Ahd, 
▼ok-al Fogcl, linn-ol Linie, Alphabet, tüö-m Gericht, kal-m Ge- 
töse, öid-um Eidam, dek-an J?eW, traht-in(in) Herr (§. 36«); 
framskan-c Fortschritt, har-uc Heiligthum; chneh-t Knabe, Die- 
ner, fin-d ^eg, rihhif-dd Herrschaft; falo (Gen, falawes) 
Salix, fdo (föwes), chldo (chldwes); hlimn-uiit Leum-und, 
arm-inc Armer, kata-l-inc Angehöriger, h^im-irc idiota. — Idr-art 
(äri) Lehrer. — MÄd. mäc Verwandter; mel-in .$tou6, krad-em 
(und brah-t) Getwc; knfewe-l-inc Beinschiene, wif-ent fitj^el, 
trieg-olf Betrügerischer; — tarebran-der-cere. 

b] 2) Neutrale. Goth. id^reit Vorwurf; tag-1 flaar, maür-^-r Mord^ 
bar-n JSTmd,- hu$-d flbrt, Schatz, gul-{5 GoW, mil-i^ meZ, vit-6^ 
Gesetz, Teihrs vtcu», ah-g Aehre, hat-is fic/>; elf- am j^tVen. — 
vald-ub-ni Gewalt; bfuh-ti Äitte, gasTair-fi JfVieife. — u^Äd. 
pi^faih Betrug; fed-al Ate, vüor-if-al Äpcwe, nxkSlL-VL ßbula, 
^it-ar Gi/t, kad-um Schlaf gemach, ell-an Ärc/t, pecch-in JffecAren, 
ah-ir ^eÄre; mar-ah Fy'erd; op-as 06s«; horo (Gen. horawes) 
Koth; dAr-nnt Tatisewd. — kimib-ali Gewölk, epf-ili ^p/el, 
kiszim-p-ari tabulatum; dor-n-ahi Domich; kisfar-awi Rüstung; 
kL-ruf-ti Gerüst, kirchnih-ti Dienerschaft, him-il-esi Decke, ör-esi 
Erz, an-di Stirn, hem-idi (Bedeckung) Hemde, ar-am-ddi Arm- 
ut; ar-unti Botschaft; har-n-ird Kindheit. — Mhd. rst-f-al, 
biut-el, ir-er Eisen, gam-en Scherz; bäh-t Koik, gel-t Bezahlung, 
bldo-t Biut, or-g Bo/s, fah-g itfewcr,« mel (Gen. meleweg) 
Staub. — geshil>ze Griff, bil-de Zeichen, gestreg-ede Getreide, 
eb-en-öde ^ftetie, klöin-oede Klein-od; ftüd-ach Staudich; ge^hil-we 
nimbus; hiaw-ifche Familie. 

c] 3) Feminine. Goth. vraka Verfolgung, hTefla Zeit; ii4[;-la Na- 
del, ftib-na Stimme; faür-ga Sorge; mul-da Staub, air-(>a ErdCy 
air5-i[Ja error, gäit-fa Geifs, han-fa Gesellschaft. — häi-^i ^cfccr, 
hal-undi HoMe. — Ahd. char-a Trauer, am-if-ala Amsel, k6u-ma 
Speise, Sorge, 16uk-ana Leugnen, lew-ina tmrens; ref-ta Rastj 
hil-ta Kampf, Jlah-ta Art, her-ta Heerde, hun-da Beute, arg-ida 
Trägheit, e^-deh-fa Eidechse; äubh-anga Vermehrung; val-aw- 

M Vgl §. 30 1. 
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ifca Asche. — Mhd, fal Uebergabe^ rAowe IZtiAe; ySrf-en Ferae^ 
käch-en Küche ^ waf-te Wüste ^ blli-te Geständnifs ^ ger-te GerlCy 
ge^hüg-ede Gedachtnifs^ Ii^i]ii-6de Heim-at^ wef-fe (sächsisch 
^efpe'); tiat-nnge Auslegung, 

d] n. (is Stämme): 1) Miwcultne. Goth, gvkt-ts FremdUng. — Ahd, 
hr6of-t Ruf, pol-^ Bolzen. — Mhd. ran-f-t Rand, kel-z l/e- 
betviuth. 

e] 2) Femjfime. GfotA. h&i-ms Haus, täik-ns Zeichen; al-hs Tem- 
pel; ^aüi^f-t« neeessttos, brii'(>« Braut. — Ahd, ar-n jE^mte, 
pir-in Bärin; pan-h Bank; chlaf-t Zange, wif-t Sein, Speise, 
kishuh-t Gedächtnifs, tak-al-t Spiel; er-n-aft Ernst, — Mhd. 
wefch-in Wäscherin; gnf-t Prahlen, knf-t Vollkommenheit, ver» 
gih-t Bekenntnifs, mag-et Jungfrau, gan-s Gans. 

f] ni. (vLi Stämme): Goth, Masculina: tbt-us Fufs; ftub-jus Staub; 

af-ilns Esel, huh-rus Hunger, ^aär-nns Dom, ^iad-in-affus 
Herrschaft; laf-tiu Begierde; fairh-yu« Welt, — Feminina: ^yalr- 
nns Mühle; fld-du8 Fluth. 

§. 40. 

B. Consonantische Substantivstämme, 

a] VisStämme: 1) Masculine, Goth. qyuma Ankuitft; fyig-]ja 
Flötenspieler, tim-ija Zimmermann, ah-ma Hauch, liug-nja Lüg- 
ner; aür-Ija Gärtner, gar-da Stau, välsd^d-ja Uebelthäter, uns 
hol-l^a dcemon; fpar-Ta Sperling. — Ahd. pan-o Pest; anch-alo 
Enkel (am Fufse), az-ilo AttiU$, ki^alt-aro Altersgenosse, plüo-mo 
Blume, fciivno Narr; en-ho Ackerbauer, yal-uhho Falke, gin-go 
Begierde, Tel-aho Verborgner; hdof-to Husten, 6ibal-to Priester ^ 
fam-ansfin-do Begleiter, irr-ido error, fah-fo Messerträger, ek-ifo 
Schauder; fpar'o Sperling; arser-deo Verbannter, — Mhd. ymm 
Nutzen, rit-e Fieber; nab-ele Nabel; ^in-fid-eie Einsiedler, gäl- 
and-er Lerche, ach-me, fter-ne; yan-ke Funken; gn^if-te Fun- 
ken, Torsreh-te Vorkämpfer, Huf-ze Seufzer, an-de Zorn, fwer-de 
Sdimerz; tür-fc Riese. 

b] 2) Feminine, a) (öns Stämme), Goth, brinnö Fieber; ag-lö Be- 
schwerde, Talr^ilö (^(fTiog) Lippe, fTaih-r6 Schwiegrin^ ftair-nö 
Stern; a)-gd Asche; gat-vd Gasse. — Ahd. lütä(a) Stimme, 
fuek-ala Flöte, hiuf-ila Backe, yid-ala fidicula, ä^kal-af-t-ara 
Elster; nnf-ca fibula, pir-ihba Birke; chraf-ta Kruste, par-ta 
(Barte) Hacke, unshol-da dtemon; zef-awa Rechte, •— Mhd. 
back-el umbo, nif-t>6l (niederdeutsch nichte); rin-ke fibula; 
gan-fl-er Funken, fclrel-te Injurie, fprin-ze Sperber, 

b) (eimStämmey Goth. anasldag-nei VerheimUehung , fiiii-^ef 
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Geschwindigkeit. — ^hd, ka^znnk-ali Redegabe, hr6om>if-ell 
Rvkmerei, lent-ili kleiner Acker , fmehh-ari Feinheit y k^if-ani 
Dürre j varswäs-anl Verwünschung^ famf-tl facultas; pidoh-n-iflÜ 
Verschlufs. — Mhd, fchiff-el Schifflein, liat-er Hellheit, eb-ene 
jE76etie, gedeg-ene Gelegenheit; fenf-te. 

c] 3) Neutra. Goth. namö Namen, ub-ilö Uehel; ^air-k6 Loch. ^- 
Ahd. 6aga, öra. 

§. 41. 

C. Adjective. 
a] I. as(dO und m Stämme: Goth. leit-il« klein, balt-rs bitter, ib-ns 
eben, bar-i^-eins von Gerste, liad-ad-eins licht; gab-eig< reich; 
mami-ifks menschlich; haf-ts befestigt, bairh-ts leuchtend, hal-ts 
lahm, knn-ds sgena, naqT-a^s nackt, bal-^s kühn; trigg-T« treu, 
zuverlässig; fair-nis alt; f rain-a|;i9 /remd , yil-]^is waldig. — Ahd. 
ke35-al aufmerksam, luz-il klein, tim-b-ar dunkel, of-an offen, 
hag-an-ln dornen, vär-in insidiosus, fcam-al-in schamhaft; raf-c 
rasch, wel-h welk, mur-c faul, wis-ac Weif sager, (später aus 
Mifsverstand wl8::fac), chilm-ic schwach; zor-ah-t glänzend; 
dur-ah^noh-t vollkommen, fcur-z kurz, yrüo-t alt, verständig; 
fal'o (falaw^rj schwarz, Id'o u. lä (läv^r^ lau; nüoh-t-urn 
nüchtern; di*i-fc dreifach; hov-ar-oht höckricht; — vrav-ali keck, 
^iT-ari bitter, yftih-ti feucht , akal-^isi /mcÄ. — Mhd. perh-t-el 
schimmernd, dür-h-el durchlöchert, glan-d-er glänzend, wint? 
fchafF-en wälzbar, w6it-in blau, vrouw-in frauem; git-ec fcoft- 
gierig, müor-ec moorig, asn-ec beraubt, vlst-ec schön, fchel-ch 
scMl; lur-z link, mor-t todt; kaT (kalwerj käM; elb^ifch 
bezaubert; r^id-el-oht (-eht) lockicht. — vreT-el-e (vrer-el), 
diirsneh-te , gesnen-de kühn. — * Blofse UfStämme sind die com- 
parierten (§. 32^®, vgl. 32^) goth. fr-uma (femin. fr-mnef) primus, 
|iri-dja dritte, fimf-ta faihf-ta fünfte sechste, ahta-da niun-da 
taishun-da achte etc., tra^lif-ta zwölfte; — ähd. met-umo medius, 
— mhd. zef-eme dexter; — ahd. Tior-do vierte, fibuii-to siebente, 
^inslif-to elfte, zu^inszic-df-to , dris3iig-df-to , veorszug-df-to 
vimfzugdfto fehzagdfto nbimzogdfto ahtozogöfto zwanzigste etc., 
zehanzogöfto hundertste, 

b] n. Ui Stämme: Goth. ag-l-us schwierig, agg-^Tus eng, ^aiii^f>at 
dürr. 

§42. 

Von der Nominalpartikel. 

a] 1) Durch häufigen Gebrauch^ der die sinnliche Bedeutung 
verflüchtigt und nur eine allgemeinere zurückläfst^ werden 
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viele Nominalformen mit ihren Fiesionen aUemstehend oder 
mit Präpositionen verbunden zu feststehenden Trägem von 
Adverbialbegriffen ^* ja selbst zu Stellvertretern von Conjunc- 
tionen und Präpositionen. 

a) Beispiele von Substantivpartikeln: 
b] a) accus,: goth, dir ahd. (So?) io mhd. ie 'Je' (v, äirs ^avum*), 
mhd, nie tac niemahU^ den wec ^orV Cweg'), h6ini nach Hauae, 
deh^inen wls ^attf keine fVeise*, ahd, hinaht nihd, hint 'in dieser 
Nachf ('h6inf), goth, iba (ahd, iba ubi oba mhd, obe ob) Zwei- 
fel bezeichnende Fragepartikel ^ n'iba (ahd, n'ube) ^wenn nichf 
(von iba ^ZweifeV?)^ ahd, dia wlla '«o tenge' fnftd. diwöil), mhd, 
nie zit 'ntemoAls', o%c2. fumsftunt ^bisweilen\ dia werba das Mahly 
*8ogleich\ mhd, die rihte ^gerade\ msreshalp Hn Bezug auf die 
Sage\ jene Ute 'von dort\ ahd, vollen ^genug\ kdhun ^eilig\ — 

Ahd»^ia minan ftal 'an meiner Stelle\ in kagan ^entgegen' (vgl, 
die Präpos. gegen), in gim^itün ^vergehlich\ mhd, en tU^ (en 
widerftrit, en wette) ^eifrig, um die JVette*^ en::wec ^weg\ in 
zit ^hald\ in^owe ^(strom)abwärts\ durch ndt ^8ehr\ aber Ünen 
danc ^ungern ^ wider Willen\ ahd, äna wanc (wän, bdga) ^ohne 
Zweifel\ mhd, dne Tftr ^ohne läsf. fander fpot ^ohne Scherz\ 

c] ß) instrum,: ahd, hiata (aus hiastaga i]) ^heute\ mhd, hiuro 
(aus hia^järu) 'Äener', von nihtiu ^von Nicht8\ 

d] y) dat,: ahd, h^ime ^zu Hau8e\ goth, äaki (?) ^denn^ (ahd, 6ah 
'aticV^, ahd. nöti 'g-enau' (mhd. ^ungem^), triwo ^gewifs\ goth. 
ibdi (=: iba), ja'bdi *wenn\ n'ibdi ^wenn nicht\ goth, afar (für 
afr?) 'nocft' und ^nachher\ ahd, avar Hnederum' ^ ^aher^. ahd. 
wil6m (neben wüont) ^weiland , hinundwieder\ mlna halbün 
^meinthdlhen\ triwön Hraun\ mhd, mä5en ^mäftig*. — 

Ahd. poro, lin^bore (empor) *gar zu^ (ironisch: ^uns^) io'naltre 
(io^nsaltere je in der Welt) und io'ner (iosin^era? 'je auf der 
Erde*) mhd, iender Hrgend^ [d, i, io^wergin: aus dem Nieder- 
deutschen], ahd, in kagini 'entgegen', mhd. en vollen ^volV, 
ahd. zi fperi ad queBStionem(?) ^also, nämUch, gänzlich\ ze tale 
^heräb\ ze berge ^aufwärts' y mhd, ze rucke ^zurück\ ahd, zh 
fanoiena ^zusammen\ zi verehe Hödlich\ ze wäre in Wahrheit 
(nhd, z'vär), zi ftati nndt mhd. ze haut und ze ftunde ^sogleicV, 
ahd, pi järe ^Jahr für Jahr\ pi namin ^namentliche mhd. hes 
garwe ^ganz und gar'', ahd, mit kedingiin (vgl, §. 31<^) ^unter 
der Bedingung*, mhd. mit rüme ^bequem\ Ü3 der Inä5e 'seftr'. 



§.42: ^] hin (hin?) ist sogenannter Instrumental von einem in iso- 
jeitem Stande unvorhandenen Demonstrativstamme hi C'ftiV^. 
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ahd, Tone vrdne ^von StaaUwegen\ Tone chiAde ^von Kind aiif^ 
mhd. Tdo fchaldeo 'mtt Rechf (von minen fchalden ^meinetwegen^ )^ 
Ton . . . we^n *wegen\ ahd. after fite ^der Sitte gemäfa\ mhd. 
after hande ^n(ichher\ ahd. hinder mkke ^zurück\ — in dwdn 
[v. goth, äirs] 'tminer', in ala^halbdn 'txm oUen Seiten\ mit 
triwdn 'treu', m/^d. be^zllen ^streifenweise^, 

®] ^^ gentt : gpotA. dagis liYi^suh Häglick\ landis ^über Land^y 
ahd. elidentes (v, aus 'aliW u, land), danchea ^freiwillig\ Uwes 
^weh!\ mhd, al^zuges gans; m einem Zuge^ ^stracks' ^ ftapfes Hm 
Schritt\ drabes und en^zeltes Hm TVa&e', fchnftes Hm Galopp', 
der zit ^damahls\ ahd, knrzero worto ^hreviter\ io zito u, mhd, 
ie wege Hmmer*. 

b) Beispiele van Adjectivpartikeln: 

f] a) aceus.: ahd. näbnn Hn der Nähe\ liitaman ^endlieh\ gefteron 
'gestern', jdrilihhiin (mhd. -liehen) 'Jährlich', goth. &ir «], 
ahd, (dr) 6 'eh' als Präpos, 'vor\ ahd. fit 'nachher' als Präpos. 
'nach\ it6o 'fruh\ luzil 'wemg\ allero-m^ift 'vorzügUch\ nähöft 
'am nächsten', ^rift 'am ersten', after^wert 'rückwärts', Tramm'ert 
'weiter fort'; alles 'immer', goth. aftard 'rückwärts', fundrö *a6- 
gesondert' (mhd. funder Präpos., nhd. fondera ConJ.), managi^ 
'mehr', faTi0 'weniger', ahd. m^ra 'mehr', drifta 'am ersten', mhd. 
befte 'am besten', goth, alja (v, alis) 'älXd, wenn nicht'. 

Ahd. zi Torift 'zuvörderst', ze leseft 'zuletzt, in öin 'm linum', 
in epan auf gleicher Linie ('ndben') , nihd. en^twer 'schräge', eu? 
Tieriü 'in vier Stücke', ahd, ubar lüt 'palam', whd. TÜr»wär 
'gewifs'. 

g] |3^ tnatrum.; aAf{. mit küotn 'mit Gutem', mit allu 'ganz und gar' 
(mhd, mitalle u. betalle). 

h] y) dat.: ahd. undar (u. in) zuifkdm (v, znifk 'zweispaltig) 
'inter binos' (z. B, en zwifchen Hnen banden; später blofs 
zwifchen), mhd, in abmitten 'ganz inmitten', z'em ^rften (ahd. 
as driftin) 'zuerst', an dem aller jnngiften 'zuallerletzt'. 

^] S) gen it.: goth. allis u. raihtis 'denn', ahd. alles 'gänzlich' und 
n'alles 'gar nicht' (vom goth, als 'aller'), alles 'auf andere Weise' 



>] Der Comparativ dieses Adverbs ist äiris 'eher'; er wird gebildet 
durch Abkürzung des adjectiven Comparativs äiri^a (§. 148). Eben so 
bats (ahd. pas) 'besser' au» bati^a, vairs C^i^s) 'schlechter' aus 
TairÜ^a, mäis (m6r) aus mdi^a 'gröfser', mins (min) aus minni^a 
'kleiner', (Vgl. §. 32^®.) — Von der Anwendung des adjectiven Accus, 
neutri im Comparativ und Superlativ als Adverb, giebt der Text Bei- 
spiele. 
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(vom goth. alia *andrer*)^ ^ines ^einmahV ^ höim^orteg (aus h^im< 
wartes) ^tuuh Hau8e\ mhd. gähes *'8chnell\ niuwes ^n€uUch\ 
ahd. tagaslihhin ^täglich\ 

k] 2) Aufser diesem Mittel Nominalpartikeln %u bilden 
atehn der Sprache nun aber auch noch von den ältesten 
Zeiten her eigene Ableitungsendungen für Adverbialbildung 
zu Gebote^ die mit den Fiesionsendungen nicht das- Gering- 
ste gemein haben ^ wiewohl auch sie sich an Nominal- (vor- 
züglich an Adjectiv-) Stämme anlehnen. 

1] Eine solche Endung ist im Goth. -a, — und häufiger 
-ba \var welches ba tu der Isten voc. Declin. (jenachdem 
das Thema a oder ja zum Character hat) a oder i, und in 
der lllten u tritt] ^ — im Ahd. -o, — im Mhd. -e. 
m] Doch findet sich im Mhd. das -e (welches natürlich der Umlauts- 
kraft entbehrt [§. 32*], weil es nicht aus i hervorgegangen ist) 
mehr hei solchen Adverbien, deren ursprünglich sinnliche Bedeu- 
tung abgestorben ist; einfachen Adverbialsinn j der dem des ver- 
wandten Adjectivs enßspricht, gi^t die hier ganz gewöhnliche En- 
dung suche und suchen. 

n] Beisp,: Goth. balt)aba ^kühn\ oadiAuglbfi vor den Augen, ^palam\ 
hardaba ^hart\ — Taila ahd, wela ^wohV, nShra ahd, näh mhd. 
nähe in der Nähe (mhd. nach ist Präpos,), fairra, mhd, Terre 
(vgl. Terren) ^fem\ nfta ahd, ofto *off, aftra ^wiederum^ (ahd. 
aftar Präpos. ^nacV), Tijjra (verwandt mit hva^ar *uter^?), ahd. 
widar ^wieder, iterunC und ^wider\ — 

o] Ahd. rehto ^recJU\ vollo ^volV , garo ^gans und gar* (st. garawo), 
cfaawifTo ^deniC , paldo ^kühn\ f^ro ^schmerzUch, sehr*, emesico 
^häufig* (nhd. emfig), zuiro (neben zniror und zniront) *zwei- 
mahV. halt 11h ho 'kühn\ harte ^haH' [vgl. O^fr,: harte biftu 
herti ^duriter es durum'], chüfco ^honeste* (nhd, keuTch), diccho 
*o/t', dräto 'schneW, fpäto '«pdf, £6030 '«*/»', Tafte 'fesf. Parti- 
cipialadv,: fnigento ^schweigend*, lUTarhelano ^unverhohlen*. — 

p] Mhd, balde ^bald* (halt 11 che ^kühn*), harte ^sehr\ küme ^agre*, 
[vgl, nhd. fchdn eigtl. ^pulcre\ gleich, faft]; fwäre ^schwer*, 
undäre ^beschwerlich*. ("— Vgl. §. 3lc.) 

q] * lür die Localadverbien giebt es noch die Endungen -ar, -a^, 
-a^rö (ahd. -är, -ara, -ana) um das Wo Wohin und Woher aus- 
smdrücken [goth. hlndar ^hinüber\ dala^ im Thale, ^unten^, dala^rd 
^von unten her*, ahd. nidar ^nieder*; dftar ^ gegen Morgen*, weftar 
*gegen Abend^, nordar* 'gegen Mtttemac^', fiindar *" gegen Mittag*; 
Öftana, weftana, nordana, f^ndana 'von Morgen ete.^], doch sind 
diese gewöhnlicher bei Pronominalbildungen. 
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Vom Pronomen. 

§. 43. 

Eintheilung der Pronomina, 

a] Die Pronomina (welche Persönlichkeit mit dem ihr an^ 
haftenden Nebenbegriffe des Raumes ausdrücken) sind theils 
Substantiv [z. B. w^'r, ich^ jemand, w^r^duch^nür] theils ad- 
jectiv [welcher^ folcher, irgend::din, welcher, welcher::dach2nür]. 

b] Das Wesen beider Arten beruht in der Correlation: 
der Wechselbeziehung einer Interrogativ - und Demonstrativ- 
form [wÄ'r^: d^r]. Jene zeichnet oft der Anlaut h, diese der 
Anlaut [) {ahd, d) av>s [ahd. hue'r?: der]. 

c] Dem Inteirogativ entwächst das Indefinitum (mit schon 
demonstrativer Bedeutung) [w'^r, etwer], dem Demonstratio 
das Relativ [d^r (unorganisch ist welcher)]; Indefinitum 
und Relativ vereint ergeben das Indefinitorelativ [goth. 
fahvajuhfaei ^wer auch nur'"]. 

§44. 

Einfache Pronomina. 

a] Aufserlich können die Pronomina in einfache und sur 
sammengesetzte unterschieden werden. Wir betrachten zu- 
vorderst die einfachen^ wobei wir auch die uneigentlichen von 
Verbalwurzeln stammenden mit aufführen: 

b] 1) Die Interrogative sind: goth. hvas (ahd. huer, später 
wer) und hvarjis (das im Hd. fehlt) ^we'r" ; dazu hya[tar 
(ahd. huedar und — näher an widar HterunC tretend — 
wedar) ^we*r von beideri. 

c] 2) Die Indefinita: hvas ^wer\ fums und man ^ein 
Gewisser" ; vaihts Ding^ ''Etwas ^ quicquani \wie französ. 
rien aus lat. rem]; ahd. din-ic ^uUus\ 

d] 8) Die Demonstrative — a) für die erste Person und 
die Beziehung auf sie: W (xhyicK; \ meias, ugkar, unfar (ahd. 
min-^r, onchar-^r, unfar-^r, mhd. min, — , unfer) i] ''mein^ der 
uns beiden gehört^ unser ; \ ahd. deför ''dieser*. — p) für 
das Gegenüberseiende: ^u (du) ^du^ ; \ ^eins, igqvar, i^var 
(aM. d!n-^r, inchar-^r, iwar-^r, mhd. din, — , fuwer) ^dein^ 
der euch beiden gehört .^ euer*j^ \ fa (hd. der) ^der dd. — 
7^ für das Entferntere: is (ahd. ir, er) ^er' nebst dem 



§. 44: 1] Die Possessive md aus den Genitiven der persönUchen ge- 
bildet. 
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Reciprocum (GeniL kini); \ fein-s (tin-^r^mhd. fin) ^sem ; 
jdin-s (gen-^r, mhd. jeo-er) ''jener*. — 8) für alle drei Be- 
ziehungen: filb-a (felp-o) ^selbst' 2], äin-8 ^einer\ alf-B 
''alius\ ant)ar ^alter\ 

e] 4) Die Relative — im AM.: von der ersten Person 
ih {icK) welcher^ welche^ welches; von der zweiten du {du) 
welcher^ weichest welches; von der dritten der, diu, da5, 
was im Mhd. auch für die übrigen Personen gilt. 

f] 5) Einfache Indefinitorelative sind nicht vorhanden* 

§45. 

Flexion der einfachen ursprünglichen Pronomina, 

a] Obgleich die Flesion der Pronomina im Ganzen schon 
hei der Abhandlung des Nomens berücksichtigt ist^ so mufs 
hier doch (vorzüglich wegen der Mischung mehrerer Stämme 
und wegen der Defective) das Wichtigste zusammengestellt 
werden. 



^] Nhd, felber scheint Comparativ^ felbft Superlativ (ccvrovatog) ; 
wenn nicht etwan jenes das mit Flexionszeichen versehene felb und diefs 
der Genitiv davon ist (eigtl. felbes, felbs; vgl, nichts: §. 46^). — 
Ahd. steigerte man felpo zu felpfelpo (ipsipsus). 
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88 ^om PrMMMM». 

§. M. 

Zu8ammenge9etzte Pronomina, 

a] Zusammensetzung der Franamina findet Statt mit Far- 
und mit Nachsilben pronominalen und anderweiten Ursprungs: 

b] Präfixe sind %, B. das ahd, pronominale fos und f6 
(goth, fra, fvÄ) W; — ahd. ki (goth. ga) vereinigend; — 
io (goth. ÜT) ';V; — n'^s, di'h und ri*h, eddes (0. goth. 
its, aii^^) fini/ eta, alles (v. goth. alis ^alius*) io^wihtes 
(Genit. v. goth. Femin. vaDJits ^Ding') mhd. ihtes: Hrgend^ 
alii*f — ni (tnhd. auch en) ^nicht\ uio (aus uUio) ^nies\ 
ni'h (n*oh) 'nec\ 

c] Suffixe sind weniger: goth. ei (tb)^ ahd. dar und dir 
relativ; goth. oh vermehrend wie que; han Hrgend^ (in 
negativen Sätzen); — lelks ahd. lUi (i^nJ getan) die Be- 
schaffenheit ausdrückend; goth. Und«, ahd. mihhil ^grofs'. 

Somit ergeben sich folgende Fronomina: 

d] 1) Interrogative: ^quali»^ goUi, liT^teiks, ahd. weslih (hueos 
lili, ^womit ähnlich^ )y wiosgetAa. — ^quantu»* goth, liTM&ads, 
ahd. wiosmililiil, wiosman-ac. 

e] ^^ Indefinita: a) ^aliquig' ahd, allessw^r; eddet^wer, eddes« 
welih ; n'^is^wer, nM^tvrSUh (etüch) ^];^aliquantu9' eddessmanac. 
— 'gut dam' goth, fanifsiih, ahd. fumaslili, fumswelihs fihswer, 
fih^wellh. — ^alteruter* ^inswSdar, dih^wedar, eddesnredar. — 

ß) ^quisque^ goth, liTa)siih und liTaijifsiili, ahd, io^ga^wer, 
ios£6swerj gi^wSlih, io^gaslih, iosgaswelÄ , iosföswellh (mhd. 
ieriich), mannosUh Cmänniglich^). ^unusquisque^ goth. uns 
hvaiji^siih , ahd. ^inero^gisweUh. — ^uterque' ahd, gi^wedar, 
io^ga^wedar , mhd, auch ie^weder (nhd, j^der), und ie^desveder 
(nhd, jedweder). — 

y) ^quisquam* goth. hvasshuii, mannashiiii, ahd. fomian, im 
Neutr, iosinht *], mhd, Tht, ihtes^ilit *]. — ^ullu»* ahd, dih^^iii 



§. 46: 1] Im ISfeutr. mhd, auch t^il, ^inst^il ^ Etwas, in Etwas\ 

*] Nfowilit (nisioswiht; mhd, niht) ^NichtB* steht in Sätzen die noch 
aufserdem negiert smd, niwiht (ni^wiht; mhd, enwiht) 'em Nichts* in 

Sositiven: [z'einer ziftemen warn (flniü 6ngen) dö enwiht, wan Hsne 
abeten's wassers niht ^zu einer Cisteme taugten seine Augen da gar 




ir ffeliche in dem lande iht were. Vgl. diu äyentiure rebdt das 
e« immer man gedshte ^es sollte nie Einer dessen gedenken.] 

'] Negiert nihtes niht ^Nichts tum Nichts\ woraus nhd. aiciit«. 
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ttfMl dohs^in, mhd. deh^^in und . fichs^in ; (negiert nihs^in und noh; 
4in, mhd. nechs^in ench^in k^in. — ^neuler' ahd. ni^vedar.) 

f] 3) Demonstrative: Halis' gaÜL fyasleiks, ahd, rd^llh, Tas^lh, 
fösgetän. — Hantua' goth. ryasldads, ahd. fö mihhil, fö manac. — 
Hdem^ goth, fa fama, ahd. der felpo; ( — ^ejua^eneria* ahd. des 
chnnnes, dero flahto, nhd. dess, der?gl^ichei{|^ ^tmius generis' 
ahd. und mhd. ^inera flahta, mhd. 6iner hande, öiner I6ige [vom 
französ. Un]. — %nu8 allerT ahd. ^insandremo , ^insanderdn, etc., 
nihd. unverändert ^insander.) 

g] ^') Relative: ^quC goth. ik^ei; ^usei; i^sei und fa^ei (^at'^ei 
^quod\ fdsei ^quas'). ahd. ih dar (dir), du dar (dir), der (das, 
diu) dar (dir) [mhd. der da etc. , nhd. d^r da etc,]. 

h] 5) Indefinitorelative: a) ^quicunque* got/^. fasliTa^siih-rEue i, 
ahd. föswersfö, nihd. Pwerfo, fwer. — 'tttercun^ue^ o&ci. fds 
wedarsfd, mhd. Tweder. 

ß) ^qualiacunque^ tihd, rdswelihsfö, mhd. Pwelch. 

i] * In der Flexion haben die zusammengesetzten Pronomina nichts 
Eigenihümliches ; sie richten sich Je der Abstammung gemäfs nach 
Std>stantiv Adjectiv oder ursprOngliehem einfachen Pronomen. 



§. 47. 

Von der Pronominalpartikel. 

a] Van den Partikeln welche nicht %u Verbalwurzeln ge^ 
hören y schUefsen sich die meisten an die obigen Pronominal- 
Stämme an; nur eine kleine Zahl scheint edler Verwandt- 
schaft mit Verbum und Pronomen fremd in sich selbst die 
Wurzel zu tragen, 

b] 1) Die eigentlichen Pronominalpartikeln sind theils so 
zu sagen versteinerte Pronominalcasus (die bald abge- 
stumpft [hvan {ius hvana] bald vollständig [ahd. haas] b(dd 
noch mit einer andern Partikel bereichert sind [^an::ef]) 
theils aber auch eigentkämliche Partikelbildungen ^ grade 
so wie es bei den nominalen der Fall ist (vgl besonders 
§. 42"^). 

c] Jlimh bei ihnen werden wie bei dem Pronomen selbst die 
einzelnen Reihen durch das Band der Correlation wechsel- 
seitig auf einander bezogen ^ wie nachstehende Tabelle zeigt: 
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g] 2) Zu den Partikeln welche nur tmeigentUch unter die 
pronominalen gerechnet werden können^ weil sie wohl aller 
fremden Grundlage entrathen mögen ^ gehören z. B. die dm 
Verneinung y die der Frage und Antwort^ manche Zeit- 
viele Präpositionair und mehrere Conjunctionspartikeln : 
h] tt) Die einfache ursprüngliche Negation (die das Nhd. durdi das 
damit zusammengesetzte nicht verdrängt hat was im Mhd, ge- 
wöhnlich noch ^nichts' bedeutet) ist goth, ni, ' — ahd. ni, ne, -— 
mhd. ne^ n\ en* (ne enklitisch ^ nach Focalen vor-Conson,^ \ en* 
prokUtisch , nach Conson, vor Voc, und vor Conson. , | n^ enklitisch, 
zwischen zwei Vocalen, aber auch zunschen Voc, und Conson, und 
selbst zwischen zwei Conson.: [dune welleft Hoeitn du nicht etwan 
willst'' j Vne vil für ich enwil. | er enift. | fin entfliesen; jan 
moget; esn dühte].) ^]. — Aus ni und oh entsteht ahd. n^oh 
^nec^i [mhd.i der anger Cens)was breiter noch langer wan ze 
rehter mäse; weder (oder enweder) regen noch der fnö engtet 
im wd.] 

i] ß) Fragepartikeln sind (aufser hTa{sar ^utrum') goth, m (wovon 
nisn 'nofine'J, $na ahd. ^nu (wovon ansnu, ahd. innu und inunu 
*num% 'nonne'J, goth. an [z. B. an hTas ^ecquis*] und ahd. na: 
[ne w^ift tu na? ^weifst du nichtV.] 

Als einfache Antwort dient goth. jäi nebst ja (hd. ja) und nS 
[hd. n*^in aus ni^^in wie nän aus neslln(um) ^].] 

k] y) Von den Zeitpartikeln gehören hieher das (sonst fragende) 
gaih. nu^], hd. nü (nn) 'nun' [nebst dem daraus und aus suh 
eomponierten naii'h ahd, no'h mhd. noch ^etiamnum^ (verschieden 
von n'oh ^nec*)] und ja ahd, jit und giü ^schon , jam\ 



^] Im Mhd, reicht ne (1) in unvollstaadigen freien Sätzen und (2) 
in abhängigen zur Negierung hin: [1) ich ensw6i5, ich en^rüoche 
^kümmere mich ntcftt', vorzüglich bei mac dairf kan Fol tar wil 




teres in den Saal hinauf; ern befchirme Sich (denne) öine, ir Ht 
tot 'er aUein müfste Euch denn beschirmen^; was ^^i^ ^^ da5 Gäw&n 
nu tüo, em befehe was dillü msre Hn? ^was sollte Gäwän nun an- 
ders thun als untersuchen was da wäreV] — * Zuweilen fehlt in die- 
sen ne schon: [wander niht wider wolde komen, er ervuere; es 
entrönne danne balde , es was zehant tdt.] 

^*] Im BXhd. wird zu diesen Partikeln gern das Pronomen personale 
hinzugesetzt: [n^ifrich, ja er (auch er n^in); «gl. das französ. oui 
d. i. onl: eigtl. UUe vero\] 

^] Vfl. nhd. in Einern nü, das latein. nu-ere num und nume^ und 
das gneeh. vv vvv vvv. % 



86 V Vom Pronomen. 

1] d) Die bisher (§. 42) noch nicht nachgewiesenen PräpViUione- 
Partikeln (von denen jedoch noch manche unzweifelhaft mit F^en 
in Berührung stehn) sind ana *an\ uas (ahd, ar» jn urs ä«, snhd, 
auch der::) «ers*^ tuiil %rs', aucA 'vers' [ir^hugan ^«tcA erinnern' ur^alt 
'veraltet' äskes Tergc»«cn'], af ^ab\ at CaM. as) ^zu\ uf CoAd. 
eba) 'o6% üt 'aufserhalb' (ahd. üs 'oiiO* inp 'o5erftai6' (oM. 
Af ^auf), bi (aAd. pi pi) '&e::', ^beV, da (^aftd. zitmd za, züo ^]) 
'2u% ga 'cons' steigernd und vereinigend. — and (ahd. ant: ints 
ins) 'ants, ent^* ; und 'ftis zu' Cwovon undar ^unter^), ahd. ampi 
'um'; goih. faür CaAd. vuri) '/Ar', faiira (Tora) 'i?or', fairs (Tirs) 
und fra- (vras) 'vers' [vgl. foam 'weiter hinaus*]; mi^ (iniO '*>^s<' 
Cne&en mhd. fam 'mit'J. — ahd. Ü5ar ^aufser\ dnu Cg'^'^^' inu'h) 
'oJbie', durah Cgot/^. ^airh) ^durch\ ^wegen\ — üsana ^ohne\ 
Tona *von', zers Cgotft. dU; aus du us: du is?) 'sers'^ b^jlsdn 
^ohne^; mhd. b'innen etc.. .. * - 

m] i) Schwer ableitbare Conjunctionen sind endlich ahd, anti iiiti 
und unta [neben ahd. joh goth. ja'h d. i. ja^uh] m/M. unde unt 
'nnd' ^]; gotA, unt^ ^denn, weU\ fäid. unzi m/ltd. unz '&tV [fiiAd. 
bi's tst bi^das]; goth. ak a^d. obi [neben üsän] 'a&er, sondern*; 
ahd. min j>roAt&ttive« 'nicAt' (Hainus^? : §. 42^). 



^] Die Frdpos. ze irird im Mhd. häufig durch das Adverb, züo ver- 
stärkt [züo z im ^zu ihm*]. 

^] Unde vertritt im Mhd. auch das Relativum (wie nhd. fd) und 
steht aufserdem noch in der Bedeutung der Zeit- und Comparativpar- 
tikel 'als' und der Causal- der Conditionai - und der Concessivpartikeln 
^da^ ^wenn* und ^obgleich^ etc.: [die wile unt ^die Zeit wehhe^ (dafs); 
da züo unt man ir3 verbot ^da man es ihr noch dazu verboten hatte' ; 
ich taste öuch noch unt foldes fln Hch thäts auch noch wenn es sein 
könnte*; unt vir das ^350n ^ü ^ol ^ungeachtet wir das sehr wohl 
wissen*.] * 
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